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VORWORT. 



Jjin für den Schulgebrauch und zwar üblicher Weise zur 
ersten poetischen Leetüre zu verwendender Phädrus schien 
mir in mehrfacher Beziehung eine ganz eigenthümliche Behand- 
lung zu erfordern. 

Zuvörderst waren die zu diesem Behufe theils wegen Man- 
gelhaftigkeit des Textes, theils wegen Unpasslichkeit des In- 
haltes, theils wegen sprachlicher und sachlicher Schwierigkeiten 
für ungeeignet zu erachtenden Stücke' um so unbedenklicher 
auszuscheiden', als es sich hiebei nicht um eine qualitative Ver- 
stümmlung, sondern, nur um eine quantitative Beschräi^kung 
der Mittheilungen aus der Hinterlassenschaft des Fabulisten 
handelte. Stellte sich aber einmal die Beschränkung auf eine 
für die besonderen Bedürfnisse der in Frage befangenen Schü- 
ler berechnete Auswahl von Fabeln als unabweislich heraus, 
so musste auch eine solche Nacheinanderstellung der zur Aus- 
wahl gebrachten Fabeln, welche den wesentlichen Vortheil des 
allmähligen Fortschreitens vom Leichteren zum Schwereren 
gewährt, eben so statthaft als zweckmässig erscheinea, zumal 
da die überlieferungsmässige Reihefolge der einzelnen Dich- 
tungen ohnedies durch keinen inneren Zusammenhang be- 
dingt ist. 

Demnächst konnte ich in Betreff der sprachlichen Erklärung 
bei einer ersten Anleitung zum Verständnisse der dichterischen 
Rede und Darstellung blose Winke und Andeutungen durchaus 
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nicht für ausreichend erachten. Vielmehr hielt ich gerade zu 
' diesem Behufe eine möglichst genaue und vollständige Ver- 
mittelung des Veri^tändnisses alles dessen, was innerhalb des 
Fassungsvermögens der vorauszusetzenden Bildungsstufe liegt, 
für unerlässlich. Denn bei aller Anerkennung des unbestreit- 
baren Grundsatzes, dass man den Lernenden nicht zuviel, das 
heisst nicht mehr, als das Mass ihrer Kräfte gestattet, bieten 
und zumuthen dürfe, scheint mir doch nichts verderblicher, 
als wenn man sich bei Anfängern mit einem vorläufigen und 
oberflächlichen Verstehen, wie es bei der Leetüre des Phädrus 
allerdings sehr leicht zu erzielen sein würde, begnügen zu 
können glaubt, indem man ein genaueres Auffassen und Be- 
greifen höheren Bildungsstufen vorbehalten wissen will. Ein 
derartiges vorläufiges Verfahren hat nicht nur eine vorläufige, 
später sehr schwer wieder zu beseitigende Gewöhnung zur 
Flüchtigkeit und Leichtfertigkeit, sondern zugleich auch eine 
vorläufige Bildung von unklaren, verworrenen und falschen 
Vorstellungen und Begriffen zur uaaiisbleiblichen Folge, woher 
es denn kommt, dass bei dem Uebergan'ge zu höheren Bil- 
dungsstufen das Um- und Verlernen des vorläufig nicht gehörig 
und recht Gelernten einen so beträchtliphen Theil von Zeit 
und Kraft in Anspruch zu nehmen und ein rüstigeres und ra- 
scheres Fortschreiten so sehr zu. hemmen und zu beeinträch- 
tigen pflegt. 

Wie ich aber in dieser mir nicht minder durch vielfache 
Wahrnehmungen und Erfahrungen bestätigten, als aus der 
Natur der Sache erwachsenen Ueberzeugung bei der spracb- 
lichen Erklärung auf eine möglichst vollständige Befriedigung 
der Bedürfnisse der jugendlichen Leser Bedacht nehmen zu 
müssen glaubte, so konnte ich auch nicht umhin, dersachlicheB 
' Erklärung und namentlich der Verständigung über die riebtige 
Auffassung und Deutung einer Mehrzahl von Fabeln einen 
etwas weiteren Spielraum zu gestatten. Ja diese logischen Er- 
örterungen schienen mir bei den Fabeln des Phädrus noch an- 
erlässlicber, als die grammatischen, da die richtige Erfassung 
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des Sinnes und der Bedeutung der Apologe durch die beigege- 
benen Pro- und Epimythien nicht selten gefährdet und beein- 
trächtigt wird, eine Beirrung der jugendlichen Denk- und Dr- 
tbeilskraft aber von noch erheblicherem Nachtheil sein würde, 
als unzulängliches Sprachverständniss. Freilich konnte ich 
hiebei nicht verineiden, zu einer bei Schulausgaben, zumal für 
Anfanger, in der Kegel verpönten Kritik zu verschreiten. In- 
de$sen die Uebung der Kritik, d. h. der Beurtheilungskunst, 
und zwar sowohl in sachlicher als sprachlicher Beziehung, kann 
doch nur deshalb, weil, und demzufolge auch hur insoweit, 
als sie aivsserhalb des Beurtheilungsvermögeus und Gesichts- 
kreises der Lernenden liegt, für unstatthaft erachtet werden. 
Hält man aber einmal die Anfänger zur Leetüre der leichteren 
Fabeln des Phädrus für befähigt, so muss man sie auch zu 
deren Verständniss für befähigt halten. Und sind sie zu diesem 
Verständniss befähigt, so kann auch eine zu diesem Behufe 
geübte Kritik nicht ausserhalb ihres Beurtheilungsvermögeus 
und Gesichtskk'eises liegen. In diesem Sinne glaubte ich auf 
derartige Erörterungen um so unbedenklicher eingehen zu 
dürfen, da es noch sehr fraglich ist, ob die Pro- und Epimy- 
thien, deren missverständliche und widersprechende Erläute- 
rungen vornehmlich zu rectificiren waren, nicht vielmehr von 
unberufener Hand beigegeben, als von dem Dichter selbst aus- 
gegangen seien. Wenn ich aber bei einzelnen Stellen auch 
der Wortkritik einige Berücksichtigung widmete, so geschah 
dies nur in demselben Sinne und blos insoweit, als es für das 
richtige Verständniss der fraglichen Stellen dienlich und för- 
derlich schien. 

Was schliesslich die sogenannte Constituirung des Textes 
anlangt, so wird bei einer für den Schulgebrauch und zwar zu 
dem bezeichneten besonderen Zwecke bestimmten Ausgabe die 
Aufnahme Solcher Verbesserungen, welche unläugbare Anstösse 
glücklich zu beseitigen scheinen, und daher namentlich die 
Benutzung der trefflichen Emendationen Bentley^s, keiner wei- 
teren Rechtfertigung bedürfen. Ich selbst habe mir, abgesehen 
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yott den Fab. LH. LIV. LVIII. darch meine Erklärungen be- 
dingten veränderten Wort- und Satz Verknüpfungen, nur Fab. 
XXXVI, 9. die. Umgestaltung von cubile coepit in ut illa coe- 
pit gestattet, weil ohne eine derartige Herstellung der richti- 
gen Subjectsbeziehung eine gröbliche Irrung eintritt. Auch 
spricht die yertheidigung der gewöhnlichen Schreibart gerade 
für die Abstellung des unerträglichen Anstosses. Denn wenn 
es ganz unzweifelhaft ist, dass das an jener Stelle sprachlich 
bezeichnete Subject nicht zu verstehen sei, so ist es auch ganz ' 
unzweifelhaft, dass die sprachliche Bezeichnung nicht die rechte 
sei, man müsste denn dem Schriftsteller dieLicenz einräumen, 
vorkommenden Falls z. B. tu statt ego zu setzen, weil über 
das dem Zusammenhange zufolge zu verstehende Subject kein 
Zweifel obwalten könn^. 



Leipzig den 15. August 1853. 



F. E. Raschig. 
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Die Erfindung der Fabeldichlung sowohl als einer Mehr- 
zahl der gefeiertsten Fabeln pflegt gemeinhin dem Aesop zu- 
geschrieben und demgemäss nach ihm die äsopische Fabel 
benannt zu werden. Indessen ist die eine Annahme ebenso 
unberechtigt als die andere. Denn einerseits reicht det Ge- 
brauch der Fabel weit über das angebliche Zeilalter des Aesop 
hinaus; andererseits sind die Ueberlieferungen über diesen 
Vater und Meister der Fabeldichtung selbst so fabelhafter Na- 
tur, dass wir in ihm blos eine mythische Personification und 
in seinem Namen nur einen Collectivnamen zu erkennen ver- 
mögen, auf den man die Erzeugnisse in diesem Gebiete der 
Dichtung zurückzuführen pflegte. 

Das Eigenjthümliche der äsopischen Fabel lässt sich in knrz- 
licher Erklärung dahin bestimmen, dass sie gewisse allgemeine 
(abstracte) Lebenserfahrungen in besonderen (concreten) Fäl- 
len vergegenwärtigt und so mittelst anschaulicher Erkenntniss 
in klarer und einleuchtender Weise zu belehren sucht. Wenn 
sie zu diesem Behufe ihre Beispiele vorzugsweise, obwohl nicht 
ausschliesslich, derTbierwelt entlehnt, so hat dies vornehmlich 
darin seinen Grund, dass die Thiere gewisse einfache Gharakter- 
eigenthumlichkeiten in allgemein anerkannter Weise zu reprä- 
sentiren am geeignetsten erscheinen »fid die Analogie zwischen 
der Menschen- und Tbierwelt eine selbst dem gemeinen Ver^ 
Ständnisse zugängliche und geläufige ist. Ueberdies gewinnt die 

Phaed. Fab. SeU ' 1 



2 EINLEITUNG. 

Lehre der Fabel an Bedeutung, je weiter und umfangreicher 
der Kreis^ ist, über den sich ihre Geltung erstreckt. Ist aber 
bei der äsopischen Fabel der Zweck der einleuchtenden Beleh- 
jrung der vorherrschende, .so erklärt sich hieraus einestheils 
die dieser Fabel eigenlhümliche Einfachheit, welche sich mit 
einer möglichst übersichtlichen und fasslichen und daber kur- 
zen und gedrängten Darstellung der zur Vermittlung der' Er- 
kenntniss dienenden Momente begnügt; anderentheils die 
übliche Beigabe einer ausdrücklichen Deutung, welche das 
richtige Verständniss erleichtern und sichern soll. Jenachdem 
diese Deutung der Fabel als einleitendes Vor- oder abschlies- 
sendes Nachwort dient, wird sie Pro- oder Epimy.thion be- 
nannt. Bezeichnet man die in diesem Pro- oder Epimythion 
enthaltene Lehre herkömmlicher Wei^e als die Moral der 
Fabel, so ist zuvörderst zu bemerken, dass die Lehre der 
Fabel gleich der der Sprichwörter zunächst blos einen prakti- 
schen Erfahrungssatz hinstellt, der erst in. seiner Nutzanwen- 
dung eine Maxime für das Verhalten im Leben ergiebt (vgl. 
zu I, 3). üeberdies ist dann aber auch der Begriff des Mo- 
ralischen in jenem weiteren Sinne zu verstehen, in welchem 
er das Gebiet der Klugheitslehre umfasst , da die äsopische 
Fabel sich auf die Sphäre der gemeinen Lebenserfahrung be- 
schränkt. 

Diese äsopische Fabel in die römische Literatur eingeführt 
zu haben (vgl. zu Prol. 1), ist das Verdienst des Phädrus, 
eines Macedoniers, der in früher Jugend als Sclav in das Haus 
des Augustus gelangt war und hier Gelegenheit zu einer höhe- 
ren Bildung und mit dieser zugleich seine Freilassung gefun- 
den hatte. Soviel sich in Ermangelung ander weiter Ueberli^- 
ferungen aus den in seinen Dichtungen enthaltenen Andeutun- 
gen entnehmen lässt, veröffentlichte er die beiden ersten 
Bücher seiner Fabeln unter der Regierung des.Tiberius, zog 
sich aber dadurch vielfache Missdeutungea und Verdächti- 
gungen und namentlich den Hass und die Verfolgung des 
allmächtigen Günstlings des Tiberius, des Sejan, zu, verblieb 
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auch unter Caligula in den von ihm vielfach beklagten missr 
liehen Umständen, und erfreute sich erst unter Claudius der 
Wiedererlangung seiner persönlichen und schriftstellerischen 
Freiheit. 

Invt^ieweit uns die Fabeln des Phädrus in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt überliefert seien, ist aus äusseren wie inneren 
Gründen zum mindesten sehr zweifelhaft. Denn einerseits 
kotinte ein Dichterwerk, welches aus einzelnen, ohne inneren 
Zusammenhang aneinander gereihten Stücken bestand und 
jedenfalls vielfach zum Sch|ilgebrauch verwendet wurde, um 
so leichter mannichfaltigeo Wechselfällen unterliegen; ande- 
rerseits zeigen sich in dem überlieferungsmässig vorliegenden 
Texte selbst sehr erhebliche Unebenheiten und Anstosse, die 
ohne Weiteres auf Rechnung der Unfähigkeit und Nachlässig- 
keit des Autors zu bringen um so bedenklicher scheinen muss, 
je weniger man demselben die Anerkennung versagen darf 
und kann, dass er sich mitunter sogar zu vorzüglichen, ja in 
ihrer Art vollendeten Leistungen erhebt (vgl. z. B. XX. 
XXXII. XL. XLVI. LIII. LVI. LVII. LVIII. LX). Nament- 
lieh muss es befremden, dass die in den Pro- und Epimythien 
enthaltenen Deutungen nicht selten von gröblichem Missver- 
sländnisse zeugen (vgl. z. B. V. XII. XXVII. XXIX. XXXV. 
LI), ja mitunter ein und derselben Fabel zwei widerspre- 
chende Deutungen beigegeben sind (vgl. z. B^ XVII. XXVI. 
. XXXVIIL XLVI). Man wird daher bei der Beurtheilung des 
schriftstellerischen Verdienstes des Phädrus die Frage nach 
der Ursprünglichkeit und Unversehrtheit der unter seinem Na- 
men überlieferten einzelnen Stücke als eine offene gelten las- 
sen müssen, wenn auch im AUgemefnen die Aechtheit seiner 
Fabeln als sattsam ausser Zweifel gestellt anzusehen ist. ' 

Dass übrigens Phädrus sein Hauptverdienst in der Eleganz 

der sprachlichen Behandlung seinier Stoffe suchte, giebt er 

selbst wiederholt zu erkennen (vgl. zu Prol. 2), und so lautet 

denn auch das Urtheil aller Sachverständigen dahin tiberein, 

dass seine Erzeugnisse, wenn sie auch einen höheren poeti- 

1* 
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sehen Geist und eine schärfere Beurtbeilungskraft mehr oder 
weniger vermissen lassen, doch ,, einen richtigen und feinen 
Geschmack in Rücksicht auf die Wahl des Ausdrucks und die 
Art des Vortrags'' und somit eine anerkennenswerthe Eleganz 
der Darstellung (vgl. zu XL, 1) beurkunden. 

Ueber den nach der Zahl der Tacte Trimeter, nach der 
Zahl der Füsse Senarius' genannten jambischen Vers, dessen 
sich Phädrus in Angemessenheit zu dem der Alltagswelt ent- 
nommenen Stoffe seiner schlichten Erzählungen bediente, bie- 
ten die Scbulgrammatiken in ihren metrischen Beigaben hin- 
längliche Nachweisung. Es genügt daher zu bemerken, dass, 
wenn Phädrus denjenigen Jainbographen beigezählt zu werden 
pflegt, welche sich alle Freiheiten dieser der ungebundenen Rede 
zunächst stehenden Form der gebundenen Rede aneigneten, 
nichts desto wenige'r die Eleganz seines Vortrages auch in der 
gewandten und angemessenen Handhabung dieser Form ^ich 
bewährt. 
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AÜGUSTI LIBERTI 



FABÜLAE AESOPIAE 



SELECTAE. 



PROLOGUS. 



Aesopus auctor quam materiam repperit, 
Haoc ego polivi versibus seniiriis. 
Duplex libelli dos est : quod risum movet, 
Et quod prudenti vitam consilio monet. 



Prolog. 

1. Aesopus etc. Der Fabalist 
kÖDdigt sich im Prolog zoin ersten 
Buche seiner Fabeln nur als Bear- 
beiter von Stoffen, die Aesop (vgl. 
EioleituDg S. 1) erfond^n habe, 
an , obwohl er anderwärts aas- 
drücklich bemerkt, dass er aach 
eigene Erfindungen zum Bessten 
gebe, ,weil er sich ursprünglich 
und zunächst, nur diese Aufgabe 
gestellt haben mochte. — auctor 
in der Eigenschaft als auctor^ wo- 
durch die Art des reperire als 
eines originalen näher bestimmt 
wird. — quam vgl. zu LIIl, 5. -^ 
materia der SiöS {im eigentlichen 
wie übergetragenen Sinne) sub- 
stantiell, d. h. als ein Inbegriff 
von Bestandtheilen, das Material. 
— repperit in Fol|;e der Bethäti- 
gUBg seiner Erfindungskraft, vgl. 
zu XXIV, 2. re durch übliche 
VerdoppeluBg des folgenden Gon- 
sonanten lang, wie XXXI, 2. XLI, 
n. LI, 15. LIÜ, 10. UX, 9. 



2. poHvi im übergetragen^ 
Sinne zur Bezeichnung der glatten 
und netten, kunstmässi^en Form, 
die der Dichter dem vorgefunde- 
nen Stoffe verliehen zu haben als 
sein eigenthümliches Verdienst in 
Anspruch nimmt; vgl. Lib.IV, 20, 
S^Inventt iiie [Aesopus], nostra 
perfecit manus, — versibus sena~ 
riis vgl. Einleitung S. 4. ' 

. 3. dosj von der Mitgift, Aus- 
steuer entlehnt^ die einer Person 
oder Sache'verliehene empfehlen- 
de Eigenschaft, vgl. zu LI, 13. — 
risum movet im allgemeineren 
Sinne zur Bezeichnung des scherz- 
haften und ergötzlichen Charak- 
ters (vgl. 7 iocari) der Erzählun- 
gen. 

4. prudenti in übliGher Weise 
zur näheren Bestimmung. des con^ 
silium als eines wohlerwogenen 
und zweckdienlichen, vgl. V, 1 
siultum consilium^ XV, 1 pravum 
consilium; wogegen die Schreib- 
art prudentis nicht nur die zu 
consilio monere erforderliche Cba- 



IV ' VORWORT. 

nicht für ausreichend erachten. Vielmehr hielt ich gerade zu 
diesem Behufe eine möglichst genaue und vollständige Ver- 
mittelung des Verständnisses alles dessen, was innerhalb des 
Fassungsvermögens der vorauszusetzenden Bildungsstufe liegt, 
für unerlässlich. Denn bei aller Anerkennung des unbestreit- 
baren Grundsatzes, dass man den Lernenden nicht zuviel, das 
heisst nicht mehr, als das Mass ihrer Kräfte gestattet, bieten 
und zumuthen dürfe, scheint mir doch nichts verderblicher, 
als wenn man sich bei Anfängern mit einem vorläufigen und 
oberflächlichen Verstehen, wie es bei der Leetüre des Phädrus 
allerdings sehr leicht zu erzielen sein würde, begnügen zu 
können glaubt, indem man ein genaueres Auffassen und Be- 
greifen höheren Bildungsstufen vorbehalten wissen will. Ein 
derartiges vorläufiges Verfahren hat nicht nur eine vorläufige, 
später sehr schwer wieder zu beseitigende Gewöhnung zur 
Flüchtigkeit und Leichtfertigkeit, sondern zugleich auch eine 
vorläufige Bildung von unklaren, verworrenen und falschen 
Vorstellungen und Begriffen zur unaiisbleiblichen Folge, woher 
es denn kommt, dass bei dem Uebergan*ge zu höheren Bil- 
dungsstuSen das Um- und Verlernen des vorläufig nicht gehörig 
und recht Gelernten einen so beträchtliphen Theil von Zeit 
und Kraft in Anspruch zu nehmen und ein rüstigeres und ra- 
scheres Fortschreiten so sehr zu hemmen und zu beeinträch- 
tigen pflegt. 

Wie ich aber in dieser mir nicht minder durch vielfache 
Wahrnehmungen und Erfahrungen bestätigten, als aus der 
Natur der Sache erwachsenen Ueberzeugung bei der sprach- 
liehen Erklärung auf eine möglichst vollständige Befriedigung 
der Bedürfnisse der jugendlichen Leser Bedacht nehmen zu 
müssen glaubte, so konnte ich auch nicht umhin, der sachlichen 
Erklärung und namentlich der Verständigung über die richtige 
Auffassung und Deutung einer Mehrzahl von Fabeln einen 
etwas weiteren Spielraum zu gestatten. Ja diese logischen Er- 
örterungen schienen mir bei den Fabeln des Phädrus noch nn- 
erlässlicher, als die gramjnatischen, da die richtige Erfassung 



VORWORT. V 

des Sinnes und der Bedeutung der Apologe durch die beigege- 
benen Pro- und Epimylhien nicht selten gefährdet und beein- 
trächtigt wird, eine Beirrung der jugendlichen Denk- und Cr- 
theilskraft aber von noch erheblicherem Nachtheil sein würde, 
als unzulängliches Sprachverständniss. Freilich konnte ich 
hiebei nicht vermeiden, zu einer bei Schulausgaben, zumal für 
Anfanger, in der Kegel verpönten Kritik zu versebreiten. In- 
de$sen die Uebung der Kritik, d. h. der Beurtheilungskunst, 
und zwar sowohl in sachlicher als sprachlicher Beziehung, kann 
doch nur deshalb, weil, und demzufolge auch nur insoweit, 
als sie aivsserhalb des BeurtheilungsvermÖgeus und Gesichts- 
kreises der Lernenden liegt, für unstatthaft erachtet werden. 
Hält man aber einmal die Anlanger zur Leetüre der leichteren 
Fabeln des Phädrus für trefähigt, so muss man sie auch zu 
deren Verständniss für befähigt halten. Und sind sie zu diesem 
Verständniss befähigt, so kann auch eine zu di^isem Behufe 
geübte Kritik nicht ausserhalb ihres Beurtheilungs Vermögens 
und Gesichtskreises liegen. In diesem Sinne glaubte ich auf 
derartige Erörterungen um so unbedenklicher eingehen zu 
dürfen, da es noch sehr fraglich ist, ob die Pro- und Epimy- 
thien, deren missverständh'che und widersprechende Erläute- 
rungen vornehmlich zu rectificiren waren, nicht vielmehr von 
unberufener Hand beigegeben, als von dem Dichter selbst aus- 
gegangen seien. Wenn ich aber bei einzelnen Stellen auch 
der Wortkritik einige Berücksichtigung widmete, so geschah 
dies nur in demselben Sinne und blos insoweit, als es für das 
richtige Verständniss der fraglichen Stellen dienlich und för- 
derlich schien. 

Was schliesslich die sogenannte Constituirun^ des Textes 
anlangt, so wird bei einer für den Schulgebrauch und zwar zu 
dem bezeichneten besonderen Zwecke bestimmten Ausgabe die 
Aufnahme Solcher Verbesserungen, welche unläugbare Anstösse 
glücklich zu beseitigen scheinen, und daher namentlich die 
Benutzung der trefflichen Emendationen Bentley's, keiner wei- 
teren Rechtfertigung bedürfen. Ich selbst habe mir, abgesehen 
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PHAEDRI 



Hoc illis dictum est, quibus honorem et gidriam 
Fortuna tribuit, sensum communem iibstulit. 



FAB. III 

DE VÜLPE ET ÜVA. 

r ame coacta vulpes alta in vinea 
Uvam äppetebat summis saliens viribus. 
Quam tAngere ut non potuit, discedens ait:' 
Nondum matura est, nolo acerbam sumere. 

Qui fäcere qnae non pössunt verbis elevant 
Adscribere hoc debebunt exemplum sibi. 



, 3. Ulis dietum est vgl. zu I, 3. 
4.' sensus communis der ge- 
meibe, d. h. iu der Regel bei je- 
dem Menschen anzutreffende Ver- 
stand, den wir als den normalen 
den gesunden Menschenversland 
zu nennen pflegen. — ahstulit 
nicht „versagt'% sondern ,,ent- 
noBimefi'*, ,, entzogen** bat, ge- 
mäss dem Ausspruche des Pablius 
Synis Fortuna nimmm quemfo- 
vet, stttltum facit^ weshalb nach 
Javenal rarus ferme sensus com' 
munis in illa fortuna. 

Fab. ill. 

1. Farne der fünften Declina- 
tion angeböriger Ablativ mit lan- 
gem e. — alta vinea ein hoher, 
weil gestützter, in die Hohe gezo- 
gener (jve^/afa^ iugata) Weinstock. 

2. summis viribus mit den 
höchsten Kräften , d. i. mit der 
höchsten Anstrengung (Intension) 
der Kräfte ; dagegen XLIV, 7 to- 

. tis viribus mit den ganzen Kräf- 
'ten, d. i. mit Zusammennebronng- 
*(Concentration7 aller Kräfte,. 

3. Quam nicht so zu fassen, 
als ob in dem anschliessenden qui 
(widersinniger Weise) ein entge- 
gensetzendes vero enthalten sei, 
sondern als Eigentfaümlichkeit des 



lateinischen Sprachgebrauchs, wel- 
cher Satzverbindungen, bei denen 
unsere Denk- und Redeweise eine 
demonstrative oder auch demon- 
strativ-adversative Bezeichnung 
erfordert, durch blose Relativver- 
knüpfung bewerkstelligt ; im Deut- 
schen also : da er sie aber nicht, 
oder auch mit mehrererAn näherung 
an den lateinischen Ausdruck: und 
da er sie nicht erreichen konnte. 

4. nolo acerbam sumere nicht : 
ich mag ^ine herbe nieht (keine 
herbe) nehmen, sondern: ich mag 
die herbe, d. i. sie, die, weil un- 
reif, eine herbe ist, nicht nehmen.' 

5. Verbinde (ii) Qui elevant ver- 
bis (ea) quae etc. debebunt etc. 
und vgl. zu I, 3. — elevare verbis 
durch Worte das Gewicht; d. h. 
Bedeutung, Geltung, Werth einer 
Sache verringern, herabsetzen. 

6. Adscribere sibi ,,sich zu- 
schreiben*' , ,,auf ihre Rechnung 

bringen'^ ^' i* ^u^ sich beziehen ; 
vgl. zu LIV, 14. — exemplum 
anderwärts fabuhi, fabella, nar- 
ratio ^ argumentum (vgl. zu XI, 
2) , documentum (vgl. zu LVII, 
26); aber in exemplum (Ttagd- 
östyfjLo) liegt der Begriff eines Be* 
sonderen, das als Norm des All- 
gemeinen zu dienen geeignet ist. 



FABULAB SBLECTAE. 
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FAB. IV. 

TAURÜS ET VITÜLUS. 

Angusto in aditu taurus iuctans cörnibus 
Cum vix intrare pösset ad praesepia, 
Monstr&bat vitulus, quo se pacto flecleret. 
Tace, in^uit, ante hoc novi quam Urnatus es. 

Qui doctiorem emendat sibi dici putet. 



FAB. V. 

CANES FAMEUCI. 

iStultum coQsilium nöa modo effectu caret, 
Sed äd perniciem quoque mortales devocat. 



Fab. IV. 

. ä. intrare eindringen, hioein- 
gelangeo, verscbiedea vod introi- 
re, hiDeingefaeD; daher intrare^ 
aber oicht introire ianuam^ por- 
tam n» dergl. ; intrare ad eio- 
driogend (durchkommend) wohin 
gejangen. 

3. quo paato eigentlich die Be- 
dingung, Möglichkeit, daher auch 
das Wie, die Art und Weise des 
Geschehens bezeichnend,, vgl. 
XLIX, 6. 

5. doctiorem, nebmiich usu, 
also pedtiorem ; denn das Bei- 
spiel der Fabel passt nicht auf 
alle die, welche besser Unterrich- 
tete hofmeistern, sondern nur auf 
diejenigen, welche Andere lehren 
wollen, was diese in Folge reife- 
ren Alters bereits längst in Erfah* 
rang gebracht und gelerot haben, 
weshalb nicht das spricbwörtliebe 
SU8 Minervam, sondern ante bar- 
bam senes doees zur Erläuterung 
dient. — emendare eigentlich das 
]^ehlerhafte beseitigen, daher syn- 
onym mit corrigere, — sibi diei 
putet ygL zu I, 3. 



Fab. V. 

1. Stultum consiiium : Gegen- 
satz, prudens consilium ^ vgl. zu 
Prol. 4 u. zu XV, 1. — Die Lehre, 
welche das Promythion aus der 
Fabel zieht, ist theils nichtssa- 
gend: denn dass ein thörichter, d* 
b. in der Wahl der Mittel zum 
Zwecke fehlgreifender Anschlag 
des Erfolges ermangelt, versteht 
sich von selbst; theils unrichlig*. 
denn nicht alle, sondern nur ge- 
wisse thörichte Anschläge sind so 
geartet, dass' sie zum Verderben 
ausschlagen müssen. Das Beispiel 
der Fabel gilt eigentlich 'nur von 
denen, welche einen Zweck durch 
Mittel erreichen wollen, über de- 
ren Beschaffung sie vor Erreichung 
des Zweckes zu Grunde gehen 
müssen. Daher wendet das Epi- 
mythion der griechischen Erzäh- 
lung die Fabel passender auf die- 
jenigen an , welche sich ans Ge- 
winnsucht abmühen und aufrei- 
ben, bevor sie zum vorgesteckten 
Ziele gelangen. 

2. mortales vgl. zu LX, 1. — 
devocare ad eigeDtlieh: von et- 
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Corium depressum in fiuvio viderunt canes. 
Id ut Gomesse exträctum possent föeilius, 
5 Aquäm coepere ebibere ; sed rupti prius 
Periere, quam quod p6lieraut contingerent. 



FAB. Tl. 

ABSOPUS AD QUENDAM DE SUGCESSU IMPROBORUM. 

Lacerätus quidam morsu vehementis canis 
Tinctüm cruore pänem misit mäletco, 



was weg zu etwas hin rufen, na- 
inentlich in üblem Sinne: vom 
Rechten abzieiiend zum 'Schlim- 
men überführen, verleiten, ver- 
locken, vgl. XXXIII, 1. 

4. . extractum comesse (corae- 
derc) possent, wie rupti pertere, 
nach lateinischem Sprachgebrau 
che, dem zu Folge Bestimmungen, 
welche wir im Deutschen in Rück- 
sicht auf ihre Zeitfolge im Verbum 
finitum anreihend nacheinander zu 
setzen pflegen, je»aach ihrem Rang- 
verhältnisse als Neben- und Haupt- 
bestimmnngen im Participium und 
Verbum finitum zusammengestellt 
werden. — INach der griechischen 
Erzählung sehen sich die hun- 
gernden Hunde zu dem thörichten 
Anschlage gedrungen, weil sie das 
Fell im Wasser nicht erreichen 
können, und ihr Zweck ist, nach 
iBulfernung des Wassers ungehin- 
dert zum Felle zu gelangen. Die 
Darstellung des Phädrus motivirt 
den Anschlag der Hunde minder 
gut durch blose Bequemlichkeits- 
rücksicht, und exiractum enthält 
einen unpassenden Beisatz , weil 
nach Besi^itigung des Wassers vom 
Herausziehen des Felles nicht wei- 
ter. die Rede sein konnte. 

5. aquam coepere e btbere ,,sie 
fingen an das Wasser auszutrin- 
ken^S sofern sie es bei ihrem Trin- 



ken eben auf das Austrinken ab- 
gesehen hatten und nun, mit der 
AusTuhrung dieses Vorhabens be- 
gannen. 

6. coniingere berühren mit 
Rücksicht auf den' Erfolg, errei- 
chen, erlangen, habhaft werden 
(tangendo consequi) ; dagegen at- 
tingere XII, 7 berühren , anrüh- 
ren, zum Berühren gelangen (tan- 
gendo assequi). 

Fab. VI. 

1. vekemens canis ein heftiger, 
leidenschaftlich hitzi(;er, gewalt- 
thätiger Hund ,' Gegensatz lenisy 
mitis; dagegen acer canis \a\\\\^ 
18 ein scharfer, eifriger, so zu 
sagen energischer Hund, Gegen- 
satz languidus, tgnatnts, 

2. cnwr das dem Körper ent- 
strömende, vergossene, im vorlie- 
genden Falle das der Wunde ent- 
ronnene Blut. — mittere. von sich 
aus-, weg-, fortgehen uiid wohin 
(mit ad^ in, oder dem Dativ der 
Betheiligung) gelangen lassen, und 
zwar in verschiedener Art und 
Weise, scbiokend,sendend, schwin- 
gend, werfend u. s. w. ; vgl. XXf, 
3. LIX, 14. XXIV, 10. — ma- 
lejicoy dem Uebelthater, da der 
canis veAemen« ' eben als exem- 
plum hominis improbi et maiefici 
dient. 



FABULAE SELEGTAE. 



11 



Audierat esse quod remedium vHlneiris. 
Tone sie Aesopus : noii eoram pluribus 
Hoc fäcere canibus, ne dos vivos devorent^ 
Cum scierint esse ikle culpae praemium. 
Successus improboruin plures ällicit. 



FAB. ni. 

SOCRATES AD AMICOS. 

Vulgare amici nomen, sed rara est fides. 

Cum p4rvas aedes sibi fandasset Socrates 
(Cuius non fugio morteui, si famam ässequar, 
Et cedo invidiae, dummodo absolvar cinis), 
E pöpuio sie nescio quis, ut fieri soiet : 



3. quod auf das angegebene 
sympatfaetiscbe Verfabreo zu« be- 
ziehen; daher remedium, welches 
von jedwedem Heilmittel, von je- 
der Abhilfe für ein vorhandenes, 
Uebel gebraucht wird: vgl. auch 
zu XXXV, 9. 

4. nolifäcere, eigentlich, das 
Nichtzuthuende als ein Nicbtzu- 
woUendes, als etwas, das man sich 
nicht beigehen lassen solle, be- 
zeichnend, eine häufige Umschrei- 
bung des abmahnenden Impera- 
tivs. 

6. Cum scierint wenn sie Wis- 
senschaft, Kenotoiss erlangt, er- 
fahren haben werden. 

7. improbus bezeichnet im All- 
gemeinen den , der rücksichtslos 
(ohne sich an Sitte und Recht zu 
binden) und schonungslos (auf Un- 
kosten und mit Verletzung Ande- 
rer) jeglichem Gelüste freien Lauf 
läs«t, und muss im Deutscheu je 
nach den besonderen Beziehungen, 
in denen sich diese Eigenschaft 
kund giebt^ wiedergegeben wer- 
den. Hier sind improbi die Bösen, 
sofern sie Unrecht thuend Anderen 
schaden (maleßci) ; vgl. zu XLII, 
3 und zu XLVfl, 9. 



Fab. VfL 

2. aedes im Plnr. d&s Gebäude 
aU ein Inbegriff von Gemächern, 
daher das Wohnhaus. — fundas- 
sei im eigentlichen Sintte : da er 
den Grund zum Hause gelegt hat- 
te; daher 6 ponis: denn Sokrates < 
war noch in der Anlegung des 
Hauses begriffen. 

3. fugio und cedo im Indicativ 
der Versicherung durch die unbe- 
dingte Aussage mehr Nachdruck 
gebend. — ässequar vgl. zu V, 6. . 

4. cedo invidiae ich weiche 
dem Hasse, ziehe mich (als Ver- 
urtheilter) vor seiner überwälti- 
genden Mac'^l zurück^ unterliege 
ihm. — absolvar, wie Sokrates, 
dessen Unschuld die Athener als- 
bald erkannten , sodass «ie sein 
Todesuf^el widerriefen und ihm 
eine Ehrensäule setzen Hessen. — , 
cinis als Asche, ein von der Ver- 
brennung der Leichname entlehn- 
ter Ausdruck, also nach dem Tode. 

5. e populo vgl. zu XXII, 13. 
— nescio quis ,, ich weiss nicht 
wer*' zur Bezeichnung eines Je- 
mand, dessen Name und Person- ' 
lichkeit nichts zur Sache thnt. — 
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Quaeso, tain angustam tÄlis vir ponis domum? 
Ütinam, inquit, verifi hinc amiqis impleam ! 



FAB. Till. 

DE VITIIS HOMIWM. 

. 

1 eräs imposuit luppiter nobis daas : 
Propriis repletam viliis post terguni dedit, 
Alienis ante pectus suspendit gravem. 

Hac re videre nostra mala non possumus ; 
5 Alii simul deÜDquaut, ceiisores sumus. 



utßerisolett nebmlicb bei sol- 
chen Gelegenheiten, wo man mit 
»einem Beginnen dem ürtheile des 
Publicums ausgesetzt ist. 

6. tarn angustam etc. eine 
aach Jn der deutschen Sprache 
übliche Fragweise, da man einem 
kategorischen Satze (im Deutschen 
ohne ümstellaog des Pronomens, 
im Lateinischen ohne Fragparti- 
kel) durch die blose Betonung den 
Charakter der Frage leiht. ,,Du 
baust ^ein so enges Haus'^? ,^tam 
angustam domum ponis*^? ist aber 
wesentlich verschieden von ., baust 
du^S ,,ponisne'*. Denn man Fragt 
in dieser Weise nicht, ob Jemand 
etwas thue, da man dies bereits 
zu wissen durch den kategori- 
schen Satz zu erkennen giebt, son- 
dern m%n hat es nur auf Erlan- 
gung einer weiteren Erklärung 
über das Thuen des Anderen ab- 
gesehen, weshalb diese. Fj>rm der 
Frage zum Ausdruck der Verwun- 
derung, des Befremdens, Vorwurfs, 
Tadels u. s. w. dient. Vgl. XXI, 
5. L, 2. 

7. impleam im Conjunct. des 
Präsens, wie weiter oben asse- 
qvar, absolvar, weil es sieh um 
Mögliches handelt, dessen Ver- 
wirklichung nur dahin gestellt 
bleibt. 



Fab. VIIl. 

2. post tergum (vgl. zuXLI, 4) 
dedit ganz ebenso gedacht und 
gesagt, wie ante pectus suspendit, 
wahrend sich im Deutschen in glei- 
cher Weise zwar füglich vor (vor 
die Brust hängen, vor der Brost 
haben), aber nicht füglich hinter 
(hinter den Rücken hangen, hinter 
dem Rücken haben) sagen lässt. 
Uebersetze daher: den. einen gab 
(legte) er (uns) auf den Rücken^ 
den anderen hing er (uns) vor die 
Brust. 



4. nostra ,,nnsre 



eigenen'*, 



was im Lateinischen durch die ge- 
gensätzliche Voranstellung des 
Pronomens ausgedrückt wird. — 
mala allgemeinere Bezeichnung 
der vitia; vgl. LV, 15. 

5. simul ohne folgendes ac, at- 
que, ut, wie im Deutschen ,. so- 
bald*^ ohne folgendes „ais^ 



.(< 



» 



wie*\ — censores synonym mit 
ea'stigaiores, Tadler, da es im Be- 
rufe der Gensoren lag, die Verge- 
hen gegen Zucht und Sitte (i7«ori/m 
disciplina) zu rügen (no^a/'e); 
vgl. zutolll, 11. 

Die Folgerung, dass die Meo- 
sehen ihre eigenen Fehler zu se* 
heu unvermögend seien, ergiebt 
sich aus der von Phädrua belieb- 



FABULAE SELECTAB. 
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FAB. IX. 

TEMPUS. 


\ 

Lursu volucri pendeas In noväcula 
Calvüs, comosa fronte, nudo corpore, 
Quem si occuparis, teneas^ elapsum semel 
Non ipse possit luppiter reprehendere, 
Oücäsionem rerum signifieat brevem. 

Effectus inipediret ne segnis mora, 
Finxere antiqui t4lem e£Bgiem Temporis. 



ten Darstellang der Sache. Denn 
/ bat dies Jupiter so eiD|i^erichtet, so 
liegt eine uaabänderliche Natnr- 
Dothweodigkeit vor. !d den grie- 
chischeo Bebandlongen dieses Ge- 
genstandes wird nur gesngt, dass 
die Meoseben den Sack mit den 
eigenen Fehlern (in Folge einer 
sehr gemeinen Unsitte) auf dem 
Rücken haben und daher diese 
nicht sehen (nicht zu sehen pfle- 
gen). 

Fab. IX. 

Tempus in der Ueberschcift so- 
wie io dem Cpimythion ist eine 
ungenaue Bezeichnung dessen, 
was die Griechen TtaiQog (die ge- 
legene Zeit, der günstige Moment) 
nennen. Die von Neueren beliebte 
UeberscfariPt occasto depicta wür- 
de richtiger occasto efficta, occa- 
sionis fffigies lauten, da es sich 
nicht um eine Darstellung der 
Graphik (ar.9 pingendt), sondern 
der Plastik (ars /ingendi) handelt, 
weshalb, auch 7 finxere effigiem. 

1. Calvus ist als Substantiv und 
Subjectsbegriff zu fassen und giebt 
in Verbindung mit cursu volucri^ 
pendens in novaeula (ein geflügel'; 
ten Laufes auf einem Scheermes- 
ser schwebenderliahlkopr) dieGe- 
sammtvorstellung des Bildes, wäh- 
rend comosa fronte^ nudo corpore 
nur weitere Nebenbestimrouugen 



hinzuiPogen. — pendens eigent- 
lich hängend, d.i. schwebend, mit 
aufgehobenem Fnsse ( suspenso 
pede)' AM^ dem Scheerm^sser wei- 
lend, also in Begriff zu enteilen. — > 
in novaeula der sprichwörtlichen 
Bezeichnnngsweise der kriechen' 
Inl^^vQov axfA,rjg l'araad-ai, (auf der 
haarscharfen Linie, dem Puncte 
der Entscheidung stehen) entspre- 
chend. Mag man sich übrigens eine 
graphische oder plastische Dar- 
stellung derOcoasio vergegenwär- 
tigen , so musa man das • Scheer- 
messer (welches der kunstverstän- 
dige Lysipp se'iaem KaiQog nur als 
Symbol in die Rechte gegeben hat- 
te) für eine sehr ungeeignete Basis 
der Figur erkennen. 

3. Quem — teneas — possit 
dem Sinn» nach soviel als talis, 
ut cum etc. , 

4. reprehendere einen Fortge- 
henden, Fliehenden ergreifend zu- 
rückhalten, zurückziehen. 

• 5. rerum, nehmlich gerenda- 
rum, was sich aus dem Zusammen- 
hange und der Verbindung mit oc- 
casio ergiebt, indem res im Sing., 
und Plur. ohne weitere Bestim- 
mung die jedesmal in Frage befan- 
gene Sache bezeichnet; vgl. zu 
XXI, 2. 6. Xlil, 2. 

6. effectus die Ergebnisse, Er- 
folge nnserrer Tbätigkeit. 
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FAB. X. 

* 

SERPfiNS. MISERICORDJA «OCIVA. 

Hui fert maus auxilium post tempus dolet. 
Gelu rigentem quidani colubram süstulit 
Sinüque fovit, contra se ipse misericors : 
Namque ut refecta ost, neeuit bominem protinus. 
5 Hanc alia cum rogäret causam föcinoris, 
Respondit : ne quis discat prodesse improbis. 



Fab. X. 

1. post tempus nach der Zeit, 
wie Lib. IV, Fab. 17, 16 post alt- 
quod tempus nach einigten Zeit, 
d. i. später (nicht: zu spat; denn 
von einem gegensätzlichen recht- 
zeitigen dolere kann nicht die Rede 
sein). 

3. contra se ipse ,,er selbst 
gegen sich^S'd. 1. das feindselige 
Verfahren gegen seine Person ging 
von ihm selbst, aus; wogegen con^ 
tra se ipsum, ,, gegen sich selbst^', 
hervorheben würde , dass das 
feindselige Verfahren gegen sein 
eigenes Selbst, gegen seine eigene 
Person gerichtet war. — contra 
se gegen sich in feindseligem Sin- 
ne, zu seinem Nachtheile. — mi- 
sericors als ein Mitleidiger, d. i. 
sieh mitleidig erweisend. 

5. facinus eine That im prä- 
gnanten Sinne des Worte«, welche 
einen höheren Grad von Thatkraft 
beurkundet; oft in (aus dem Zn- 
sammenhange sich ergebenden) 
üblem Sinne eine Unthat. 

6. ne quis discat von dem Ge- 
danken : causa facinoris est, ob 



eam causam facio abhängig; denn 
causa facinoris enthält den Be- 
griff des Warum als' eines Wozu, 
d. h. der Absicht, des Zweckes, 
als der uräächlicben Begründung 
des Thnns (vgl. LH, 8); weshalb 
ob eam, causam, ut — neu. dgl.m. 
— improhi weiter oben mali, mit 
dem Unterschiede, dass iraa/rund 
improhi sich wie Genus und Spe- 
cies verhalten ; vgl. zu VI, 7. — 
Dass sich die Schlange selbst für 
bösartig erklärt, Sst widersinnig, 
und dass sie, die bösartige, den 
Bösen nicht geholfen wissen will, 
also durch ein gutes Motiv bei ih- 
rem Handein geleitet wird , ist 
noch widersinniger. Sollte die Mo- 
ral der Schlange in den Mund ge- 
legt werden, so musste dies in an- 
derer Wendung geschehen, z. B. 
so, dass die Schlange (nicht von 
ihres'Gleichen, sondern von einem 
anderen Thiere) gefragt, warum 
sie ihren Wohllhäter verletzt ha- 
be, entgegnete : sie sei nun ein- 
mal beissiger Natur, frage nicht, 
ob Feind ob Freund ; woraus sicK 
dann die Lehre ergeben wurde, 
dass die Bosheit durch Wohlthuea 
gewinnen zu wollen eine undank- 
bare, ja gefährliche Mühwaltung 
sei. 



FABULAB SBLECTAE. 
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FAB. XI. 

VIPERA ET LIMA. 

Nordiciorem qui improbo dente äppedt 
Hoc Ärgumento se describi seoüat. 

In 6£GciDam fabri venit vipera. 
Haec cum teataret,^si qua res esset cibi, 
Limim momordit. lila contra cöntumax: 
Quid me, inquit, stulta deute captas laedere, 
Omne ässuevi Ferrum quae corrodere? 



Fab. XI. 

1. Das Promythiotf scheint nicht 
eine Deatong^ sondern nur eine 
Wiederholang des in der Fabel 
enthaltemen Gleichnisses zu geben. 
Aber mordax == dicax und ini- 

" mico, invido, maledico dente pe- 
tere^ mordere^ earpere == mah' 
dtqtts incessere, vexare, laedere 
waren bereits geläufige und ge- 
meinverständliche Ausdrücke. — 
improbo vgl. zu VI, 7. X, 6. 

2. argumentum überhaupt: 
was zum Nachweisen, Beweisen^ 
Ueberweisen dient; namentlich 
der durch Gleichheit der Merkmale 
vermittelte Nachweis (das Gleich- 
niss); vgl. zu III, 6. — se describi 
sentiat vgl. zu I, 3. 

4. tentaret «==' tangendo explo- 
raret. «t, wie im Griecischen et, 
dubitativ : ob etwa ; vgl. XXI, 4 
teßtans , an: ob vielleicht (ob 
nicht). — esset nicht auf lima 
zu beliehen, sondern absolut: 
ob etwas Essbares da-, vorhanden 
wäre. 

5. contra inquit cöntumax als 
eine trotzige (hartnäckigen Wider- 



stand leistende), d. i. in trotziger 
Weise, vgl. XX, 7 at ille lentus, 
nehmlich inquit; ebenso ^stulta 
als eine thörichtej d. i. thörichter 
Weise, vgl. XXVIII, 9 atillestul- 
tus etc. 

6. aaptare (eigentlich zu fan- 
gen suchen, daher nach etwas ha- 
schen, eifrig trachten) mit dem In- 
finitiv der Dichtersprache angehö- 
rig; vgl. XXX, 2. 

7. assuevi \\ersyihis, vgl. zu 
XLiy, 5 u. zu XXII, 3. -7 quae 
assuevi vgl. zu XLV, 13. 

Nach dem Promythion SQllte man 
erwarten, dass sich die Schlange, 
indem sie die Feile verletzen will, 
selbst verletzen werde, woraus 
sich die richtige Lehre für den, 
qui mordaciorem mordet, eNrgeben 
würde. Indessen deutet die Feile 
(welcher in überraschenderweise 
die Bemerkung in den Mund gelegt 
wird, die ein Dritter bei der Wahr- 
nehmung dieses Vorganges ma- 
chen würde) mit den Worten : 
omne assuevi etc. hinlänglich an^ 
was die Schlange zu befahren ha- 
be, wenn sie von ihrem Versuche 
nicht abstehe. 
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FAB. XII. 

CANIS PER FLÜVIUM CARNEM FERENS. 

Amittit merito proprium qui alienum appetil. 
. Canis per flumea carnem dum ferret natans, 
Lymphärum in speculo vidil simulacrum sunm, 
Aliamque praedam ab klio cane fern putans^ 
5 Eripere voluit : verum decepta äviditas 
Et quem tenebat ore dimisit cibum, 
Nee quem pet^bat pötuit adeo aUingere. 



Fab. XII. 

1. merito, verdieoter Massen, 
ist in der Fabel oicbt enthaiten, 
sondern (gehört dem Urtheile des 
FabiiUsteo an , und gut alienum 
appetit im Gegensatze 2u pro- 
prium erweckt die falsche Vor- 
stellung, als verliere der Hund um 
deswillen das Seinige, weil er (als 
Räuber — was nur ein beiläufiges 
uad unwesentliches Moment ist — ) 
nach fremdem Eigenthume trachte, , 
während er vielmehr um seiner 
Habgier willen . (als Nimmersatt, 
vgl. 6 verum decepta aviditas etc.) 
dessen, was er hat, verlustig geht, 
weshalb auch in der griechischen 
Erzählung das Beispiel des Hun- 
des auf den JiXeovixTTjg (der mehr 
haben will) angewendet wird. 

2. dum (temporale) in der Be- 
deutung von während (r^el widrig) 
mit dem Conjnnctiv verbunden ge- 
hört der dichterischen Rede und 
der späteren Prosa an. 

3. X^fi?/7Aa, vielleicht ursprüng- 
lich di/s Vorstellung des klaren, 
hellen , durchsichtigen Wassers 
(aqua Hmpida) erweckend, nur der 
Dichtersprache eigen ; vgl. zu 
XLII, 8. — simulacrum wieXLV, 
4 qfflgies vom Spiegelbilde im 
Wasser, aber mit dem Unterscbie- < 
de, dass simulacrum das Bild all- 
gemeiner (der Hund sab nicht Mos 



sich, sondern auch die Beute, die 
er trug) und von Seiten seiner täu- 
schenden Aehnlichkeit, effigies als 
Darstellung der Gestalt bezeich-. 
nel. 

4. ab alio cane vgl. zu XXIV, 
2 über alter und ah'vs. 

5. aviditas. Die Habgier ist es, 
die im Hunde wirkt und sein Han- 
deln bestimmt; daher wird ihr zu- 
geschrieben, was eigentlich dem 
Hunde in Folge seiner Habgier bei> 
zumessen ist. Der umfängliche Ge- 
brauch, den der Fabulist von die- 
ser Personificatioii der Abstracta 
macht, findet wohl darin seine Er- 
klärung und Rechtfertfgung, dass 
ihm eben seine Personen nur als 
Repräsentanten abstracter Be- 
grifl'e dienen, vgl. beispielsweise 
XXVIII, 12 corvi Stupor ingemuit, 
XXXIV, 11 improbilas [leonis] 
praedam abstulit, XXIII, 12 //e- 
riclitatur magnitudo principvm , 
XL, 13 tuta est hominum tenvi- 
tas\ XXXIII, 9 spes fefellit auda- 
dam, LV, 18 quorum siultitia 
quaestus impudentiae est, XLVII, 
1 1 quorum pHvata seruit utilitas 
sibi, 

7. Nee — adeo, Adeo non nacä 
vorhergehender Negation, die hier 
in dimisit == non retinuit liegt, 
8. V. a. um so weniger, geschweige 
dtfnn, dass. — attingere vgl, zu 
V, 6. 
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FAB. xin. 

OVIS, CERVÜS ET LÜPÜS. 

f raudätor hominem cAm vocat sponsum improbum, 
Non rem expedire, sed malum dare 6xpetit. 

Ovem rogabat cervus modium tritici 
Lupo Sponsore, at illa praemetuens dolum : 
Kapere 4tque.abire semper adsuevit lupus, 
Tu de conspectu fugere veloci impetu : 
Ubi vos requiram, cum dies advenerit? 



5 



FAB. XIT. 

OVIS, CANIS ET LUPUS. 

iSoleDt mendäces luere poenas m^lefici. 
Calumniator 4b ove cum peteret canis 



Fab. XIH. 

1. Dass der B e trüger bei Stel- 
lung eines onredlicben Bürgen auf 
Betrug aasgebe, bedurfte als 
selbstverständlich keinesNaeb wei- 
ses. Es musste vietmebr'heissen: 
wenn Jemand einen homo impro- 
bus (vgl. zu VI^ 1) als Bürgen stellt 
(eigentlich : Bürgschaft zu leisten 
herbeiruft), geht er darauf aus, 
sich als Betrüger zu erweisen. 

2. rem expedire überhaupt eine 
Sache (mit Beseitigung der An- 
stände, Hemmnisse, Schwierigkei- 
ten) in's Reine bringen, namentlich 
vom Schuldner, der sich seiaer 
Zahlungsverbindlichkeit entledigt; 
vgl. zu IX, 5. — malum dare, 
XJebel zufügen , allgemeinere Be- 
zeichnung des hier in Frage kom- 
menden Uebels, der Einbusse, des 
Verlustes (damnum). 

5. Der Wolf, der raubt und auf 
und davon geht, ohne sich halten 
zu lassen, verfahrt nach Art der 
Räuber; der Hirsch, der sich in 
schnellem Laufe den Blicken ent- 
zieht, nach Art der Diebe; das 

Pbaed. Fab. Sei. 



Sehaf als Gläubiger wird weder 
des ersteren als Burgen, noch des 
letzteren als Schuldners habhaft 
werden können. 

7. requirere sieh nach etwas, 
dessen man nicht entrathen kann, 
das zu einem gewissen Behufe er- 
forderlich ist, umthuen ; vgl. XXII, 
2. — dies oft ohne weitere Be- 
stimmung d«r zu einem gewissen 
Behufe festgesetzte Tag (der Ter- 
min), namentlich auch, wie hier, 
der Tag der Wiedererstattung, der 
Zahltag. 

Fab. XIV. 

1. mendäces. giebt einen zu all- 
gemeinen Begri}, dessen nähere 
Bestimmung aus dem Beisatze 
luere poenas malejict(^i) zu ent- 
nehmen ist; denn die Fabel gilt 
nur derjenigen Qlasse von Liig- 
nern, welche in böslicher Absicht 
lügen (calumniatores) , und sich 
demnach eine« strafwürdigen ma- 
Ipficium schuldig machen. — Sot 
^wf vgl. zu XX,^1. 

2. Die substantivische Form der 
Eigenschaftsbezeichnung (calu- 

2 
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Quem cömmodasse pänem se cont^nderet, 
Lupas citätus testis non unäm modo 
5 Deberi dixit, verum affirmavit decem. 
Ovis damnata f41so testimonio 
• Quod non debebat solvit. Post paucös dies 
Bid^ns iacentem in fövea conspexit lupum. 
Ilaec, Inquit, merces fraudis a superis datur. 



FAB. ZT. 

CANIS ET CROCODILUS. 

Lonsilia qui dant pr4va cautis hominibus 
Et p6rdunt operam et deridentur turpiter. 



mniator) hebt hervor, dass sieh der 
Hand bei seiner Klage {cum pele- 
ret) als eine Persönlichkeit von 
calamniatoriscbem Charakter dar- 
stellte, vgl. LH, 4. Vorzugsweise 
wird aber eaiumniator der ge-' 
nannt, welcher in gerichtlichen 
Angelegenheiten mit Lag undTnig 
zii Werke geht. Ebenso i3%'petere 
der eigentliche Ausdruck von dem, 
welcher. in Sachen des Mein and 
Dein als Kläger {petitor) auftritt, 
um auf gerichtlichem Wege (ver- 
mittelst einer petitio) das Seinige 
{rem snam) zu erlangen. 

3. contenäere in nachdrückli- 
cher Weise behaupten , sodass 
man seine Behauptung gegen et- 
waigen Widerspruch zu verfech- 
ten, aufrecht zu erhalten bereit 
ist, Vgl. LX, 18. Obwofal.nicht^as 
conlendere^ sondern das cömmo- 
dasse der Relation der Aussage 
des Hundes angehört, steht dvch 
contenderet im Coojanctiv, weil 
quem, c. p, #. contenderet dem 
Sinne nach soviel ist, als quein 
eommodasset , ut contendefoat, 
vgK Cic. Off. I, ^0 Cum enim 
Hannibalis permüsu exisset de 
castris, rediit paulo post, quod 
se ohlitum neseio quid diceret, 



d.i. quod, at dicebat, neseio quid 
oblltus esset. 

8. Bidens eigentlich das Schaf 
mit Rücksicht auf den Opferge- 
brauch, hier variircnd fiir ovis, — 
iacentem (vgl. zu XXXI, 3) in der 
Situation des Liegens, indem das 
Participium das Liegen (concret) 
als eine an dem Wolfe haften- 
de Umstandsbestimmung darstellt, 
vgl. XXIV, 12. LH, 1. — fovea 
in einer zum Behufe des Wolffan- 
ges gelegten Grub^. 

Wenn der Pabulist nur der dem 
Wolfe zu Theil gewordenen Strafe 
gedenkt^ so mag dies darin seinen 
Grund haben, weil der Wolf als 
der Hauptbösewicht erscheint, in- 
dem er nicht durch Eigennutz ver- 
leitet, wie der Hund als petitor^ 
sondern ans bioser Bosheit als te- 
stis, und zwar noch weit arger als 
der Hund lögt. Das zufallige Un- 
glück des Wolfes wird aber im 
Sinne eines sehr gemeinen Volks- 
glanbens als ein Strafgericht des 
Himmels gedeutet. 

Fab. XV. 

1. pravum eonsilium, Gegen- 
satz rectum eonsilium (verschie- 
den von stultum eonsilium , vgl. 
zu V, 1), eigentlich ein schiefer. 



FABULAB SBLBCTAE. 
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Ganes currentes bibere in Nilo flüiiiiiie, 
A corcodilis n^ rapiantur, tr&ditum est J 
Igitür cum correns bibere coepiss6t canis, 
Sic cörcodilus : qu&m übet lambe otio, 
Noli vereri. Atille: facerem mehercale, 
Nisi esse scirem c^rnis te cupidum meae. 



FAB. zn. 

ASINÜS ET GALLI. 

Hui n^tus est infelix non vitdm modo 
Tristem decurrit, v^ruin post obitum qa9que 
Persequitur illum dura fati miseria. 



d. i. von der rechten Richtang ab- 
irrender Dod daher znm Verkehr- 
ten verleitender Ratb, der hier in 
der Absicht zu berücken ertbeilt 
wird und insofern ein doiosum 
eon»ilium ist. 

3. currentes eigentlich : als 
taufende, d.i. im Lauf (currtct/Zo, 
cursim), nach lateinischer, beson- 
ders in der Dichtersprache vor- 
herrschender Ausdrucksweise, der 
zn Folge statt der abstracteren, 
mehr für das Begriffsvermögen des 
Verstandes berechneten , adver- 
bialen Bestimmung der Art und 
Weise des Thuens oder Leidens 
die concretere, mehr der sinnli- 
chen Veranschaulicbung dienende, 
adjectivische Bezeichnung desZu- 
standes des Tbuenden oder Lei- 
deaden, und zwar in den verschie- 
denartigsten Beziehungen, eintritt. 

4. cörcodilus = crbcodilus. 

5. coepisset vgl. zu XVllI, 2. 

6. quam Übet eigenlicfa : wie 
sehr es beliebt (vgl. zuXLVHI, 1), 
d. i. ganz nach Belieben. — - lambe 
s=c bibe, sofern sich der Hund der 
Zunge als Trioklöffels bedient, v{[l. 
zo XLII, 8. u. zu XLVII, 7.— 
Otto in dem Sinne von otiose^ Ge- 
gensatz cito^ da der, der freie Zeit 



hat und sich, wie wir sagen, Zeit 
nehmop kann, gemächlich zu Wer- 
ke zu gehen pflegt. 

7. Noli vgl. zu VI, 4. — me- 
hercule vermittelst der Ver- 
schmelzung der zwei ersten Syl- 
ben in eine dreisylbig^ vgl. LX, 
22. XLVII, 1. 

Fab. XVI. 

1. Qui etc. wer als ein Un- 
glücklicher geboren, d. i. gleich 
bei seiner Geburt zum Unglück be- 
stimmt ist, ein Unglückskind. — 
viiam tristem nicht: ein trauri- 
ges Leben, sondern*, das (sein) 
Leben als ein trauriges, also in 
trauriger Weise, vgl. XXII, 7. 

2. decurrit, sofern das Leben 
unter dem Bilde einer Laufbahn 
(daher spatium vitae) vorgestellt 
wird, die man vom Ausgangs- bis 
zum Zielpuncte (e carceribus ad 
ealcem) durchläuft. 

3. dura fati miseria nicht statt 
duri fati miseria, sondern die i»t- 
seria wird selbst dura genannt, 
sofern das Harte, Starre, als un- 
nachgiebig, jeder Behandlung Wi- 
derstand leistend, die Vorstellung 
des Drückenden, schwer zu Brtra* 
genden giebt. 

2* 
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Galli Cybebes circum pagos ducere 
5 Asinum solebant b^iulantem s4rcinas. 
Is cum labore et pl4gis esset mortaus, 
Detr4cta pelle sibi fecerunt tympana. 
Rog4ti mos a quodam, delieio suo 
Quidn&m fecissent? hoc locuti sunt modo: 
10 Put^bat se post mortem securum fore; 
Ecce aliae plagae congeruntur mortuo. 



FAB. ZTH. 

MALAS ESSE DIVITIAS. 

Opes invisae merito sunt forti viro, 
Quia dives arca veram laudem intereipk. 



4. Galli sollen die Priester der 
Cybele oder Cybebe von dein Flusse 
Gallus in Galatien genannt worden 
sein. — circum pagos auf den 
Dörfern umher, indem die Priester 
mit dem Bildnisse der Göttin id 
lärmenden Processionen^ beiläufig 
bettelnd, von Ort zu Ort zogen. 

7. Detracta pelle etc., indem 
ihnen das Fell zum Material dien- 
te, aus dem sie die tympana 

{tVTlXCti y TVTtaVOV, TVfJt7l(fV0V)y 

Handtrommeln mit hohlem, halb- 
rund gewölbten Bauche oder 
Schallboden, machten. 

8. delieio etc. was sie mit ih- 
rem Liebling gemacht, angefangen 
hätten? vgl. zu XXX, 4. Die For- 
mel quidfecisti mit dem Ablativ 
(hinsichtlich oder nach lateini- 
scher Vorstellungsweise hersicht- 
lich, von wegen, in Betreff, daher 
mit ausdrücklicher Bezeichnung 
durch die Präposition ybcere de — ) 
wird namentlich auch gebraucht, 
wenn man etwas vermisst und 
nachfragt, was damit vorgegangen 
sei. 

10. securu» sonder Sorge, von 
dem^ der sich der Sorge entschla- 
gen zu können glaubt und daher 
sicher fühlt; vgl. XXVI, 9. 



11. Ecce auf eine überrasehea- 
de Erscheinung hinweisend; vgl. 
en XXVI, 8. LX, 38. — aliae 
andere, d. i. anderweite der Zeit- 
folge nach, neue. — 'congeruntur 
mit dem Dativ, sofern die Schläge 
d^em Esel zugefügt, zu Theil wer- 
den. • 

Fab. XVII. 

1. Das Promythion ist picht blos 
überflüssig t da die Deutung des 
Verfahrens des Herkules in der 
Fabel selbst gegeben wird, son- 
dern es stimmt auch mit dieser 
Deutung nicht zusammen. Das 
Promythion sagt, der Reicbthum 
sei dem Helden verbasst, weil er 
den Ruhm beeinträchtige. Die Fa- 
bel lässt dagegen den Herkules sa- 
gen, er hasse den Gott des Reich- 
thums, weil er sich den Bösen gün- 
stig erweise und durch seine Ver- 
lockungen Alles verderbe. Diese 
Aeusseruog beurkundet nicht ei- 
nen Helden, der das Interesse des 
Ruhmes, sondern einen Bieder- 
mann, der das der Sittlichkeit im 
Auge hat. 

2. dives arca v. L interciptt, 
sofern das eigennützige Streben 
nach Bereicherung des Geldka- 
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Gaelo receptus propter virtutem Hercules 
Cum gr&tulantes persalatasset deos, 
Veniente Pluto, qni Fortunae est filius, 
Avertit ocplos. Gausam quaesivit pater. 
Odi, inquit, illum, quia maus amicus est 
Simulque obiecto cuncta corrumpit lucro. 



FAB. xvni. 

DE CAPRIS BARBATIS. 

JDarbäm capellae cum impetrassent ab love, 
Hirci maerentes indignari co6perunt 
Quod dignitatem feminae aequassent suam. 
Sinite, inquit, illas gloria vand frui 
Et usurpare vestri omatum müneris, 



stens der Erlangung dfis wahren 
VerdienAtes hindernd in den Weg 
tritt, den achten Ruhm, dessen 
man theilhafUg werden könnte, 
gleichsam unterschlägt. 

4. persalutastet durchweg, d. i. 
einen jeden vom ersten bis zum 
letzten gegrnsst hatte. 

6. pater kann nicht ohne alle- 
weitere Bestimmung den Jupiter 
bezeichnen (vgl. LIX, 13) und ist 
daher hier in Beziehung zum Her- 
kules zu verstehen, dessen Vater 
Jupiter war. 

8. obiecto lucro durch den. Ge- 
winn, den er ihnen gleichsam als 
Lockspeise vorwirft (vgl. XXI, 4), 
darbietet, in. Aussicht stellt.- — 
euncta nicht =» eunctos, sondern 
in allgemeinerer Bedeutung „Al- 
les*^, sofern der verderbliche Ein- 
fluss desPlutus sieh nicht bios auf 
alle Menseben, sondern auch auf 
alle menschlichen Dinge erstreckt. 

Fab. XVIII. 

i. impetra»sent, nehmlich pre* 
cando et exorando. 

2. indignari (vgl. zu XXXIII, 
7) — quod sie gaben ihren Unmuth 



(darüber) zu erkennen, dass; vgl; 
LI, 1. — eoeperunt (in gleicher 
Weise tncipit XLVIII,, $. occoe- 
pit LVI, 7) mit dem Infinitiv statt 
des tempus finitum, die eintretende 
Handlung in ihrem Beginne, Wer* 
den vergegenwärtigend, sehr ge- 
bräuchlich in -der schildernden 
Rede. Wie hiercoe;00rt/n/, soLib. 
III, 2,19 laeserunt, ib. 8,5 inspe- 
xeruniy Lib. IV, 19, 6 abierunt, 
LVil, 24 praebuerunt. 

3. dignitatem suam, sofern der 
Bart als ein eigenthümliches Zei- 
chen des männlichen Ansehens, 
der männlichen Würde gilt. — 
ae^i/are gleichkommend erreichen, 
woraus sich parem esse, gleich 
stehen, als Folge ergiebt. 

4. vanus wie inanis leer, eitel, 
aber mit dem Unterschiede, dass 
inanis die Leere als eine gebalt- 
lose von Seiten ihrer Nichtigkeit, 
vanus als eine hohle von Seiten 
ihres trnglichen Scheines bezeich- 
net, vgl. XLVII, 8. 12. 

5. usurpare im gewöhnlichen, 
fortwährenden Gebrauch haben, 
fuhren, tragen. — munus Beruf, 
vgl. Cac. tuso. V, 13, 38 earüm 



22 



PBAEDRI 



Pares dum non siot ^tesbae 

Hoc argumentum moaet, st smümeks 
Habitu esse simQes qui sint virtate i 



FAB. XEL 

RANAB AD SOLEM . 

f icioi fnris celebres vidit nu|»das 
* Aesopus et continno narrare incipit : 

Uxorem quondam Söi cum ydlet duoere, 
Ciamorem ranae sustulere ad sidera. 
5 Convicio pennolus quaerit luppiler 
Causam querelae. Quaedam tum stagni incola 
Nunc, inquit, omne§ unus exurit lacas 



(bestiarara) qvaeqtie suum trnens 
mnnus (die vob der Natur ange- 
wiesene BesÜmiBnBg). 

6. tftffii ei^ntlieh : wikrend 
den dass, so lan^ als, daher: in- 
sofern, «aler der Bedin^ng dass, 
wenn onr. 

7. of^umtnium y^I. mn XI, 2. 
— stutinere eigentlich : etwas 
stützend avfreekt ballen, daber 
eine Beseb werde ansdanemd tra- 
gen, geduldig aasbalten; Ygl. zm 
XLlll, 11. 

8. kübifws iberbanpt die Art 
und Weise, wie man sieb bat, d. b. 
der Znstand, die Lage, Bescbaf- 
fenbeit. Umstände vad Verbalt- 
nisse, in denen man sieb befindet, 
vgl. XLIII, 2 ; bier im Gegensatze 
znr inneren Tücbtigkeit {vt'rhu) 
die äussere Erscbeioang. 

Fab. XiX. 

1. eehbres nuptias die zablreicb 
besnebte nnd demnaeb' feierlieb 
begangene Hocbzeit. 

2. Vfäii et incipit^ Weil der 
Wabmehmang der Hocbzeiufeier 
der Beginn der Erzäblnog sieb in 
mnmittelbarer Folge {eontinuo) 



anscbloss. — imeipit wie eoeptt, 
▼gl. zn XVIIi, 2. — mmrrttre vgl. 
zn XXV, 2. — Dieselbe Form des 
Promytbions (Andentnng der Be- 
ziebnng der Fabel dnreb Aufgabe 
der Veraalassmng, bei welcber sie 
erzablt w^rde) ancb XXV. LIX. 
— Die Voramsselzang, dass Spitz* 
bnbenkinder ancb spitzbibiaehe 
Rinder sein werden, bembt auf 
dem spriebwSrtlicben (nar bedingt 
gilligen Brfabmngs-) Satze: der 
Apfel fallt niebt weit Yom Stamm. 

4. elamor das Gesebrei, das-die 
FrSsebe mit Yereiaigten Stimmen 
als convidum (Ygl. zn LVI, 3) und 
im klagenden Tone als querHm er^ 
scb allen lassen. 

6. stagni üseoim passend fmr 



fwn«, da es 



bier eben am die 



Gefabrdang des den Froaeben mn* 
gewiesenen Webnsitzes (8 sedes, 
vgl. zn XLIII, 13) bandelt. 

7. (Sol) tm«x(gegensalziiek mit 
omnes znsammengestellt) als ein- 
ziger, alleiniger, d. i. allein, wie 
8 miseras als bejammemswertiie, 
elende, d. i. jammerlieb, elendig- 
lieb ; vgl. zn XV, 3. — stde vgl. 
zn XLUI, 13. 



FABULAE SBLBCTAE. 



n 



Cogitqae miseras irida sed« enori. 
Quidnäm fuluram est, si crearit Uberos? 



FAB. ZX. 

asilnus ad sknem pastorem. 

In principatu commutando saepius 
Nil praeter domioi nomen mutaDt pauperes. 
Id esse veram p4rya haec fabelia iadieat. 

Asellum in pratö timidus pascebät senex. 
Is hostium clamore subito teiritus 
Suadebat asint) fugere, ne posset eapi. 
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8. emori, wie exurit, hyperbo- 
liseb (übertreibend), vgl. zuLVUI, 
6 ; deyo wenn scben der Sonnen- 
gott allein alle Sümpfe v&llig anS' 
trocknete und die Frösche demge- 
mäss nicht nur dem Tode nahe 
kommen, sondern gäBzlich abster- 
ben liesse, so l)liebe diesen nichts 
zo fürchten übrig. 

9. quid futurum est^ si was 
wird werden, geschehen, wenn — 
eine gewöhnliche Aasdrucksweise 
der bangen Besorgniss in Betreff 
des eintretenden Falls zu Gewär- 
tigenden. 

Fab. XX. 

1. saepius in der Mehrheit der 
Fälle (gebt es so, wie in der Fa- 
bel), ebenso saepe XLV, 2. LVII, 
25. fere XXVIII, 2. pierumque 
LVI, 2. solere XIV, 1. LX, 1 znr 
Beschränkung des nicht in allen 
Fällen giltigen Satzes ; wogegen 
mit ausdrücklicher Hervorhebung 
der Allgenieingiltigkeit nunquatn 
XXXI V^ 1. quieunque XXUly 10. 
XXVll, 1. XL VI, 1. 

2. domini nomen^ nicht(wie die 
Wortstellung der ungebundenen 
Rede erfordern würde) nomen do^ 
mini, weil der dem Worte nomen 
zukommende Accent hier dem Vers- 



masse zu Folge durch die Nach- 
stellung gewonnen wird. — pau- 
peres die Amen, die als solche die 
niedrigste €l8sse des Volkes bil- 
den ; vgl. XXIU, 13 minuta plc" 
bes. XXXIX, 1 humiles.^ 

4. timidus wird der Alte ge^ 
nannt, nicht weil er an keinen Wi- 
derstand zu denken wagte ^ aon« 
dem weil er sich sogleich geHihr- 
det glaubEte; vgl. zn posset, 

6. suadebat mit dem einfaches 
Infinitiv fugere (er rieth ihm das. 
Fliehen, die Flucht an) um so we- 
niger anstössig, da der dichteri- 
sche Gebrauch sogar einen mit 
einem Nomen verbundenen Inftni- 
tiy von suadere abbäogig zu ma- 
chen gestattet. - — ne posset eapi 
Dicht «=' necaperetnr, sondern ei- 
gentlich zu verstehen: damit er 
nicht gefangen werden könnte, 
möglicherweise (wenn die Feinde 
des Weges kämen) gefangen wür- 
de ; vgl. zu timidus. Per angst-' 
Ircbe Alte wollte hierdurch den 
Esel bewegen, dass er seinerseits 
auch fliehen möchte, daher ne pos» 
set (er, der Esel), nicht ne pos^ 
sent (sie, der Alte und der Esel) 
eapi; worauf der Esel entgegnet, 
dass dies für ihn kein Bestim- 
mungsgruod #ei. 
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At ille lentus: quaeso, nam binis mihi 
Clit611as impositur^im victorem putas ? 
Senex negavit. Ergo quid refert mea, 
10 Cui serviam? clitellas dum portem meas. 

FAB. joa. 

CANIS FIDELIS. 

Kepente überaus stultis gr&tus est, 
Rerum peritis irritos tendit dolos. 

Noctärnus cum für p4nem misisset cani^ 
Obiecto tentans an cibo poss6t capi : 
5 Heus, inquit, linguam vis meam praeciüdere. 



7. lentus, phlegmatisch, indo- 
lent, ist der Esel von Natur, und 
da er keine Veranlassung siebt, 
ans seiner Natnr herauszugehen , 
so antwortet er auch als lentus in 
gleicbgiltigem Tone ; vgl. zu XV^ 
3. Ebenso XLVI^ 10 at ille exrpi- 
rans. XLI, 10 tum maestus ille. 
XLII, 6 Laniger contra timens, 
XLIV, 12 Tunc ille insolens, 
nebmiieh ait, inquit. — binas, weil 
clitellaef als einen coUectivischen 
Begriff (Sattelzeug) enthaltend, 
Plural, tant. ist. 

10. dum vgl. zu XVIH, 6. Ver- 
fehlt ist die Uebersetzuog ,, Last- 
träger bleib ich doch''; denn der 
Gedanke des Esels ist nicht, dass 
er seinen Sattel doch nicht los 
werde, sondern, dass er doch 
nichts Mefareres als seinen Sattel 
zu tragen haben könne; wie denn 
auch das Promythion nicht in dem 
Sinne zu fassen ist, dass die Ar- 
men find Niedrigen von dem Wech- 
sel des Regiments kein Besser- 
werden zu hoffen , sondern dass 
sie kein Schlimroerwerden zu 
fürchten haben. 

Fab. XXI. 

1. Repente liberalig (vgl. zu 
XLIV, 1) ein plötzlich Freigebi- 



ger, d. t. einer der sich unerwar- 
teter Weise freigebig zeigt und 
daher eine subita benignitas (7), 
eine Gütigkeit, deren man sich 
nicht versehen, an den Tag legt. 
— gratus günstig, mit geneigter 
Würdigung, Erkenntlichkeit auf- 
genommen, vgl. XLVU^ 5. 

2. Rerum peritus der die Na- 
tur, das Verhältniss, den Lauf der 
Dinge (vgl. zu IX, 5) aus Erfah- 
rung kennen gelernt hat und dem- 
nach durch Erfahrung klug ge- 
worden ist, im Gegensatze zu dem 
stuitus^ der in Folge seiner ver- 
kehrten Auffassung -der Dinge bei 
aller Erfahrung ein Thor bleibt. — « 
tendere ein der Jägersprache (vom 
Ausspannen der Netze) entlebttter 
Ausdruck wie 4 eapere (fangen, 
daher berückend,, bethörend für 
seine Zwecke gewinnen). 

3. Nocturnus der sein Hand- 
werk nächtlicherweile treibt, vgl. 
2uXV, 3. Cic. p. Mil. 3,9 noctur^ 
nus — diurnus für, — misisset 
vgl. zu VI, 2. 

4. Obiecto vgl. zu XVH, 8. — 
tentans, an vgl. zu XI, 4. 

5. vis nicht: willst du? son^ 
dern: du willst? vgl. zu VII, 6. — 
linguam praeciüdere vgl. zuLIX, 
26 u. zu L. 2. 



FABULAG SBLEGTAB. 
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Ne lätrem pro re domini? Muitam ßiiferis. 
Nainque isla. subiU me iubdl benignitas 
VigilÄre, facias ne mea cuIpÄ lucrum. 



FAB. uai 

MILVUS ET COLUMBAE. 

Hui se committit homini tutandum improbo, 
Aoxilia dum reqüirit, exitiom mvenit. 

Colümbae saepe cum fugissent miluom 
Et ceieritate pennae vitassent necem, 
CoDsilium raptor vertit ad falljiciam 
Et genns inerme t4Ii decepit dolo : 
Quare sollicitum pötius aevum ducilis, 
Quam regem me credtis icto fordere, 
Qui vos ab omni tutas praestem iniuria? 



6. reg domini die dem Herrn 
aogehörig^e Sache, seio Eigen Ibnm, 
Besitztfanm, vgl. zu IX, 5. 

Fab. XXII. 

1. improbo vgl. zu VI, 7. 

. 2. auxilia Hilfleistnngen (in vor- 
kommenden Fällen) , daher der 
Plaral ; dagegen exitium der ver- 
derbliche Aasgang, das Verder- 
ben, der Natur des Begriffes ge- 
mäss im Singular. — requirit.ygL 
zu XIII, 9. 

3. miluum dreisylbig , iodem 
das mittlere u nicht »IsConsonant, 
sondern als'Vocai lautet, vgl. 
XLIV, 5. LIX, 8. 

4. penna wie cn'nis, capillus n. 
dgl. coUectiv ,,das Gefieder'^ — 
nex der Tod in Folge einer Töd- 
tuDg, eines Mordes, vgl. XXIII, 4. 
XLII, 13. XLVII, 1. XLIX, 17. 
LIX, 25. . 

5. con»i/ium ist der Gedanke 
der Auaföhrung eines Vorhabeq^ ; 
diesem bisher auf ein gewaltsames 
Verfahren gerichteten Gedanken 
giebt der Geier eine andere Wen- 



dung, indem er sein Absehen auf 
List und Trag richtet. 

6. genug üblicher Weise zur 
Bezeichnung der einem Geschlech- 
te Angehörigen eben unter dem 
Gesichtspuncte ihrer Geschlechts- 
angehörigkeit und Gesrhlechtsei- 
genthümüchkeit, vgl. XLIII, 10. 
LIX, 15. — tali vgl. zu LIX, 9. 

7. aevum ducere in dem Sinne 
von aetatem, vitam agere mit 
Rücksicht auf die Dauer des hin- 
zubringenden Lebens. — aollici- 
tum ae. d, vgl. zu XVI, 1. 

8. potius ducitis — quam crea- 
tis nach lateinischer Ausdrucks- 
weise: ihr tbut lieber das erslere 
als ihr das letztere thut, d.i. nach 
unserem Spracbgebrauche : als 
dass u. s. w. — icto foedere unter 
Abscbluss eines (förmlichen und 
daher unverbrüchlichen) Vertra- 
ges. 

9. Qui praestem vgl. zu LIX, 
12. — tutus ah, sofern an ein 
Fernhalten von — gedacht wird, 
vgl. zu LVIII, 10. — praestare, 
sofern es sich um eine Pflichtlei- 
stung handelt. 
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10 Illae credeDtes tridimt sese miluo, 
Qui r^gnum adeptus coepit vesci singalas 
Et ^xercere imperium saevis unguibus. 
TuDc i€ reliquis una: merito pl6ctimur. 



FAB. XXIII. 

PUGNA MURIUM ET MÜSTBLARIJM. 

Lum victi mures müstelarum exercitu 
Fuger^nt et artos circum trepidarent cavos, 
Aegre recepti lÄmen eraserunt necem. 
Duces eoriuD, qui capitibus cornua 
5 Suis Ugarant, ut coospicuum in pro6iio 



10. credentes Dicht für credu- 
lae, sonderD eigentlich zu fassen 
(fidem babenles milvi diclis). 

11. Qui vgl. feu III, 3. — coepit 
vgl. za XVIII, 2. — vesci mit dem 
Accusativ gegen den muslergiiti- 
gen Sprachgebrauch, weicher den 

' Ablativ erfordert. — singulas vgl. 
zu LIX, 25. 

13. de ,,von — her", ,,weg'*, 
giebt die Vorstellung des Woher, 
des Entoehmens: e ,^aus'*, die 
Vorstellung des Woraus, des Her- 
ausnehmeits , der Auswahl , vgl. 
VII, 5. LIII, 7. — reliquis vier»- 
sylbig, vgl. zu 3. — plecti, Strafe 
erleiden , nur im Passivum ge-* 
bräuchlich. 

Das Promythioo sagt, wer sich 
in den Schutz eines Uebelthäters 
begiebt, findet statt der gesuchten 
Hilfe sein Verderben. Die Taoben 
vertrauen sich aber nicht irgend 
einem Uebelthäter an, indem sie 
sich, wie dies wohl vorzukommen 
pflegt, der thörichten Hoffnung 
hingeben, dass dieser sich ihnen 
gegenüber ausnahmsweise nicht 
ubeltbäteriscfa erweisen werde, 
sondern sie überliefern sich ih- 
rem Uebelthäter in der widersin- 
nigen Erwartung, dass dieser sie 
forthin schützen und zwar zu- 



nächst gegen sich selbst scbützea 
werde. Dies entspricht nieht nur 
dem Promythion nicht, sonders 
entbehrt auch aller Wahrschein- 
lichkeit. Der FabuUst hätte Baber 
die Tauben nicht bei ihren eige- 
nen, sondern bei irgend einem an- 
deren Uebellhäter (Raubvogel) 
Schutz suchen lassen sollen. 

Fab. XXin. 

1. exercitu statt ab exeroitu, 
sofern sich der Begriff des Heeres 
als einer Heeresmasse und Hee- 
resmacht auch sachlich fassen 
lässt. 

2. arius, von arceo «=* aretusy 
adjectivisch. — trepidare zur Be- 
zeichnung der ängstlichen Hast^ 
mit der die Mause um die Schlupf- 
löcher umher trippelten. — cavus 
wie cavum als Substantiv. 

3. Aegre mit Muhe und Noth. — 
recepti , nehmlich eavts^ vgl. zu 
XLV, 9. — evadere mit dem Ac- 
cusativ in dem Sinne von effogere, 
evitare; vgl. dageg. XXIV, 11. — 
necem vgl. zu XXII, 4.. 

4. cornua. Hörner auf den H«l- 
mev der Führer waren ein meh in- 
wärts übliches Abzeichen. 

5. Ugarant nicht statt alliga" 
rant, sondern ligare OHt dem Da- 



FABULAB SELBWAB. 
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Haberent signam quöd ^seqaerentiir miliies, 
Haesere in portis suntque capti ab bostibas ; 
QvLOs immolatos victor avidis d^atibus 
Cap&cis alvi mersit tartareö speca* 

Quemcunque populam trisUs eventus premit^ 
Periclitatur mägnilado principum : 
Minuta piebes f4cili praesidio latet. 

FAB. ZXIV. 

VÜLPES ET CAPER. 

Uomo 10 periclum simul ac venu cällidus, 
Reperire effugium qoaerit alterius malo. 



tiv (bindeod anfiigeD) geoUgt zur 
BezeiefaoDDg des AnbiodeDs, vgl. 
snXXIV, 11. -> Verbiode utmi- 
Utes haberent Signum, quod etc. 
— quod seguerenhtr vgl. zu LIX. 
12. 

7. ffaerere nicht häogeo in de» 
Sinn« von lose an etw*s geheftet 
seio^ sondern fest sitzen, stecken 
bleiben, uicbt ab-, los-, fortkom«- 
raen können, vgl. XXIV, 12. 
XXXV, 4. — portaey nach der in 
der Fabel üblichen Uebertragnng 
der Menscbenwelt entlehnter Be- 
zeichnungen, die Eingünge zu den 
Löchern. 

8. Quos vgl. zu in, 3. — tm- 
tnalatos meriii vgl. za V, 4. — 
4tvidü äenttbut als Dativ zo* fas- 
sen. Der Aasdrnck ist absichtlich 
ein hochtrabender, die heroische 
Darstelluogsweise durch Verwen^ 
düng auf einen niedrigen Gegen- 
stand in*s Lacherliche ziehender; 
vgl. ZV XLVII, 9. Wie der sieg- 
reiche Heid den Feind den unter- 
irdischen GSttern zum Opfer bringt 
und in den Orcus sendet, so opfert 
hier der Sieger die Feinde seinen 
gierigen Zähnen und lässt ihnen 
den Schlund seines geräumigen 
Bauches, in den er sie versenkt» 
zum Tartarus werden^ 

10. Quemcunque nicht: wenn 
irgend ein Volk, sondern : welches 



Volk immer (zur Bezeichnung der 
AUgemeingiltigkeit des Satzes, vgl. 
zu XX, 1), worauf eigentlich fol- 
gen sollte apud eiim periclitatur 
u. s. w. — eventut was bei einer 
Sache herauskommt, das Ergeb- 
niss, der Erfolg, hier vom Aus- 
gange kriegerischer Conflicte, da- 
her auch der Kriegssprache ent- 
lehnt premere bedrängen und 12 
praesidium die Scbutzwehr, die 
sich der Niedrige ohne Schwierig- 
keit beschaffen kann {/keile) und 
mittelst der er im Verborgenen 
sich haltend {latere) geborgen ist. 

11. magnUfido vgl. zu XII, 5. 

12. Minutus eigentlich : klein 
gemacht, namentlich von einer aus 
gLeichmässig kleinen Tbeilen be- 
stehenden Mehrheit, daher klein- 
artig, im «eigentlichen wie überge» 
tragenen Sinne, sodass durch mi- 
nuta piebes {=plebs) das niedere 
Volk als die Menrge der Kleinen 
und Geringen im Gegensätze zu 
den Grossen {pHneipes) bezeich- 
net wird. 

Fab. XXIV. 

1. <tm«/ac vgl. zu VIII,5.— cal- 
lidus überhaupt : wer sich auf et- 
was versteht; im Besonderen: wer 
sich vermiltelät trüglicher Künste 
auf seinen Vortheil versteht. 

2. Reperire auffinden, ausfindig 
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Cum d^cidisset vulpes id pateum insciä 
Et iltiore clauderetur märgine, 

5 DeveDit hircus sitiensin eubdem locimi; 
Simül rogavit,^ esset an dulcis liquor 
Et copiosus. lila fraadem möliens : - 
Descende, amice ; t4nta bonitas est aqaae, 
Voluptas ut satiÄri non possit mea. 

10 Immisit se barb4tus. Tum vulpecula 
Ey&sit puteo nixa celsis cornibas 
Hircdmque claaso liqait haerentem vado. 



machen^ entdecken, was früher 
verborgen war, indem man ab- 
sichtlich {quaerendo) auTdes Fin- 
den ausgeht, verhält sich zu inve- 
nire auf etwas kommen, finden, 
wie Artbegriff zum Gattungsbe- 
griff, sodass zwar jedes reperire 
auch ein invenire, aber nicht je- 
des invenire anch ein reperire ist ; 
vgl. zu XXXI, 2. XXIX, 1. Prol.l. 
— alterius nicht eines, sondern 
des Anderen, in derselben Weise, 
in welcher wir nicht eines, son- 
dern des (seines) Nächsten sagen, 
indem es sich um ein zweiseitiges 
Verhältniss handelt, bei welchem 
dem (bestimmten) Einen als dem 
diesseitigen der (bestimmte) An- 
dere als der Jenseitige gegenüber- 
gestellt wird; vgl. zu XXIX, 2. 
XXXVI, 3. XU, 13- Dagegen 
alius^ron irgend einem beliebigen, 
nicht näher zu bestimmenden An- 
deren derselben Gattung, wie XII, 
4. XXXIX, 4. Da alterius im he- 
roischen Versmasse nur mit ver- 
kürzter Paenultima gebraucht wer- 
den konnte, so ist diese Verk'ür- 
zung der Dichtersprache sehr ge- 
läufig. — quaerere suchend auf et- 
was aus-, umgehen mit dem Infinit, 
der Dichtersprache angebSrig. 

3. inscia nicht unversehens (tm- 
prudensy per imprudentiam), son- 
dern aus Unkunde {ignara^ igno- 
rantia ioct); vgl. zu XV, 3. 

4. aitiore, sofern die Höhe der 
Einfassung des Brunnens mit der 



Springkraft des Fuchses vergli- 
chen wird, vgl. zn LIJI, 2. LIX, 
16. 

5. Devenit vgl. zu V, 2. — st- 
tiens vgl. XLII, 2. 

6. an in der eindrehen indicecten 
Frage der späteren Latinität au- 
gehörig, vgl. XXXVII, 5. — dul- 
cis wohlschmeckend, weil gut (8 
bonitas), d. i. rein und unverdor- 
ben. — liquor vgl. zu XLII, 8. 

9. voluptas die Lust, d. i. die 
Begierde (hier Trinklust) mit Rück- 
sicht auf das Wohigefühl ihrer 
Befriedigung. 

10. immisit se er warf sicfa, 
d. i. er sprang hinein, vgl. zu VI, 
2. — harhatus scherzhafte Be- 
zeichnung des Bockes wie XLIV^ 
6 auriiulus vom Esel ; und zwar 
barbatus nicht barbatulus, weil 
der (dumme) Bock als eine anseho- 
liehe Erscheinung (Langbart) dem 
(sehlauen) Füchalein, dagegen au- 
ritulus, nicht auritus, weil der 
(feige) Esel dem (tapferen) LÖweu 
als eine unänsefanliehe Erschei- 
nung (LangÖhrohen) gegenüberge- 
stellt wird, vgl. zn XLIV, 3. 

11. Evadere e oder mit dem blo- 
sen Ablativ im eigentPicben Sinne ; 
vgl. dageg. XXIII, 3. — nixa nicht 
statt innixa, sondern ntYt mit'deiD 
Dativ genügt zur Bezeichnung des 
Aufstützens, vgl. zu XXIII, 5. 

12. haerentem Yg\* zu XXIII, 7 
u. zu XIV, 7. -^ vado statt r'n 
vado dem älteren Spracfagebrauche 
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FAB. ZXV. 

DE FORTÜNIS HOMINUM. 

IruDi d^ fortunis quidam quereretur suis, 
Aesopus finxit cönsolaifdi gratia : 

Vexata saevis n4vis teoipestatibus 
Inler'vectorum läcrimas et mortis 'melum, 
Faciem äd serenam subito ut mutatur dies, 
Ferri secundis tuta coepit flätibus 
Nimidque nautas hjlaritate extollere. 
Factüs periclis tum guberuator sophus : 



gemäss , weichem die Casusform 
zar Bezeichanng der durch die 
Präpo&itioneD verdeutlichten Be- 
ziebangeo genügte, ein Sprachge- 
brauch, der in der dichterischen 
Rede und der späteren Prosa eine 
sehr ausgedehnte Anwendung fand, 
vgl. XXXV, 4. XLVIII, 4. — va- 
dum das Wasser, sofern es weg- 
sam gedacht wird, und zwar eigent- 
lich (wie hier, vgl. XLI, 2. LIX, 
14) das seichte Wasser, in dem 
man stehend und gehend Grund 
findet, aber auch überhaupt das 
Wasser als schwimm- u# schiff- 
bare Bahn. 

^Fab. XXV. 

1. Cum etc. vgl. zu XIX, 2. — 

fortunae Gincksumstände , und 

zwar im vorliegenden Falle von 

widerwärtiger Art, was sich ans 

der Verbindung mit queri ergiebt. 

2. ßnxit wie XIX, 2 narrare 
ineipit mit unmittelbarem An- 
schlüsse der Fabel als dem Objecte 
des Verbnms, da ßnxit unter den 
angegebenen Umständen soviel ist 
als fingens narravit. 

3. Fexata in der eigentlichen 
Bedeutung von vea;are als einem 
frequentativen und intensiven t^e- 
here, 

4. Inter „anter^^ zur Bezeich- 



nung der begleitenden Umstände. 
— veetores und 7 nautae hier 
nicht ^antithetisch : die Passagiere 
und die Schiffslente, sondern syn- 
onym: die im Schiffe Befindlichen, 
denen gegenüber der Schiffsfuhrer 
■{guhernator) sich zu einer philo- 
sophischen Betrachtung der Natur 
der Dinge erhebt und daher als 
Weiser im höheren Sinne (8 so- 
phuSf vgl. LII, 9) erscheint. 

5. dies mutatur der Tag ändert 
sich , sofern er seinen durch die 
Witterung bestimmten Charakter 
(seine äussere Gestalt,, /acie«, oder 
in anderer bildlicher Bezeichnung : 
seine Farbe, sein Gewand) ändert; 
mutatur ad, sofern er in Folge 
der Veränderung sich einem ande- 
ren Charakter zuwendet. 

6. coepit vgl. zu XVI II, 2. ' 

7. extollere wird als eine Wir- 
kung des Schiffes dargestellt, so- 
fern dieses durch seinen günstigen 
Lauf die freudige und als solche 
erhebende Gemüthsstimmung her- 
beiführte. 

8. periclis (= periculis^ vgl. 
LVJI, 13) im Plural, weil es sieh 
um eine doppelte (gegenth eilige) 
Erfahrung handelt, durch welcbe 
die folgende Doppellehre (das Epi- 
mythion, vgl. zu LH, 12) motivirt 
wird. 
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Parce gandere oportet et sensim qoeri, 
10 Tot&m quia vitam miscet dolor et ga«diam. 



FAB. xxn. 

PASSER ET LBPUS. 

oibi non cavere et 41iis consilium dare 
Staltum esse paacis osteDdaipus versibus. 
Oppressam ab aquila fletus edentem graves 



9. paree and sentim znr Be- 
zeich nuD^ der Mäsgigang vao ver- 
scbiedeneD Seiteo, wie in „Mass 
nnd Zielhalten'% indem parce von 
derZarSckbaltung des Sparsamen, 
iensim von der Zorückbaltong des- 
sen entlehnt ist, der nor allmah- 
lig vorscfareitet und demnach sich 
nicht übereilt, nicht zu weit gebt. 

10. vitam miscet etc. nicht statt 
vita misceiur dolore et gaudio 
(wobei es immer wieder der wei- 
teren Erklärung bedUrrte, dass 
eigentlich nicht das Leben , son- 
dern Schmerz und Freude im Le- 
ben gemischt wird), sondern der 
Dichter wollte eben sagen, dass 
Schmerz und' Freude das Leben 
mischen^ d. h. in willkürlicher 
Aufeinanderfolge und Verbindung 
(Mischung) in das Leben eintreten 
und so dasselbe gleichsam zu ei- 
nem Gemisch von entgegengesetz- 
ten Zuständen machen. 

Fab. XXVL 

1. eavere mit dem Dat. der Per- 
son oder Sache: sicherstellende 
Vorsorge tragen Für — . sibi Im 
Gegen satze zu aliis vorangestellt. 
— consilium dare, nehm lieh ca- 
vendi^ entspricht dem Inhalte der 
Fabel nicht, da sich der Sperling 
zum Hasen nicht als eonsUiator, 
sondern als ohfurgator (4) und 
uTwer (9) verhält. Ueberhaupt ist 



die Fabel so gefasst, dass niclit 
sowohl die thörichte Sorglosigkeit, 
als die hämische Tadelsncbt des 
Sperlings hervortritt und den ver- 
dienten Lohn findet; weshalb denn 
auch die Worte Qui modo etc. als 
in der Fabel selbst eathaltenes 
Epimythioo (vgl. zu LH, 12) auf 
eine dem entsprechende Lehre 
(wer Andere im Unglück verspot- 
tet, in der Meinung, dass ihm der- 
gleichen nicht begegnen koBoe^ der 
n. s. w.) hindeuten. 

3. Opressum ab aqvila nnd fla- 
tus edentem graves sind ungleich- 
artige, nicht durehl et zu verbin- 
dende Bestimmungen, von denen 
die er)tft% als wesentlich zum ße- 
griff {leporem) gehörig mit diesem 
zu einem Ganzen zusammen- 
schmilzt, zu dem die letztere den 
adjectivischen Beisatz bildet; also 
nicht : leporem, qui oppressus erat 
et flebftt, sondern: leporem op- 
pressum, qui flebat, vgl. zn LV, 1. 
— oppressum,, sofern der Hase der 
Ueberraschung durch den überle- 
genen Feind unterlag; vgl. XXX, 
2. LVII, 10. — fletus edentem 
graves und dagegen questu vano 
efamitantem (7), indem der Hase 
ein gleichsam schwer in das Ohr 
fallendes (vgl. zu XXX, 2) Ge- 
wimmer von sich giebt, während 
der Sperling ein lärmendes, aber 
eitles (vgl. zu XVIII, 4) Klagege- 
schrei vernehmen läset. 
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Leporem obiurgabat pAsser. Ubi pernicitas 
Nota, iDquit, illa est? quid i(ä ce&sarunt pedes? 
Dum 16quitar,jpsam accipiter nee opinum rapit 
Questuqae vano cläroitantem iaterficit. 
Lepus semjanimus : mortis en sol^tium ! 
Qui modo securus Dostra irridebÄs mala, 
Simili querela föta depioräs toa. 



5 



10 



FAB. ZXVII. 

LUPUS ET VÜLPES lüDICE SIMIO. 

Huicünque turpi fraude semel innotuit, 
Eti4m si verum dicit^ amittft fidem. 
Hoc Attestatur br6vis Aesopi föbula. 

Lupus Arguebat vulpem furti crimine : 



4. 5. Ubi pernicitas est (Präs.) 
wo ist die Gewandtheit nnd Be- 
hendigkeit der Glieder? Warum 
zeigst du sie nicht jetzt, dich 
dem Adler entwindend und ent- 
schlüpfend. Quid ita cessa runt 
(Perf.) pedes warum haben die 
Füsse so (dass du gefangen wur- 
dest) ihren Dienst versagt? Warum 
bist du nicht vorher entronnen. 

6. nee opfnus wie inopinua der 
Dichtersprache angehörig; vgl. zu 
XV, 3. 

8. semianimus — viersilbig — 
(nur noch) halb beseelt^ halb le- 
bendig, d. i. nach unserer Aas- 
drucksweise (schon) halb entseelt, 
halb todt. — en vgl. zu XVI, 11. 

9. securus vgl. zn XVI, 10. — 
mala wie 10 /ata im Plural, so- 
fern das Missgeschick aus einer 
Aufeinanderfolgpe oder einem Zu- 
sammentreffen widriger Umstände 
erwächst. 

Fab. XXVII. 

1. Quicunque vgl. zu XX, 1. — 
Nicht mit Unrecht bemerkt Les- 
sing, dass die ,, Moral" des Pro- 
mythioos „viel zu allgemein^' sei. 



Denn es handelt sich nicht um den 
allgemeinen Fall, dass ein notori- 
scher Lügner und Betrüger auch 
wenn er die Wahrheit sagt (was 
nur von dem Einen der Streiten- 
den gelten könnte, da entweder 
die Aussage des Wolfes, oder die 
des Fuchses falsch sein muss), kei- 
nen Glauben findet, sondern es 
liegt der besondere Fall vor, dass' 
der Richter auf die widersprechen- 
de Aussage zweier Lügner und 
Betrüger seine Entscheidung ge- 
ben soll — eine missliche Aufgabe, 
der sich der Affe als Richter da- 
durch entzieht, dass er^ weil. er 
nicht zu ersehen vermag, welcher 
von beiden Recht hat, beiden Un- 
recht, also eine nichtsentscheiden- 
de Entscheidung giebt. 

4. arguere überhaupt: zeihen, 
bezichtigen, näher bestimmt durch 
crimine, womit die Beschuldigung 
als Gegenstand gerichtlicher Un- 
tersuchung bezeichnet wird. 

5. proximam. Die Gemeinschaft 
mit der Schuld wird durch das 
räumliche Verbältoiss des Nahe- 
(Zanächst-) Stehens, wie das Ge- 
gentheil durch das des Ferostehens 
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5 Negibat iUa se esse calpae proximam. 
Tuuc iudex inter ilios sedit simios. 
Uterqoe causam cum perorassent suam, 
Dixisse fertar simias senteotiam : 
Tu non videris perdidisse qaod petis ; 

10 Te credo sarripuisse quod palchre negas. 



FAB. xxnn. 

VULPES ET CORVUS. 

Hui se laudari gaüdet verbis subdolis 
Fere dat poenas turpi poenitentia. 

Cum d^ fenestra cörvus raptum caseum 
Comesse vellet celsa residens Ärbore, 



bezeichnet ; daher hao0g eulpae 
affinem^ a culpa remotum esse 
Q. dgl. m. 

6. iudieern sedere als Richter 
(za Gericht) sitzen, causam pero- 
rare seioe Sache (io vollstäDdigem 
Vortrage) ausfahren , sententiam 
dicere den (richterlichen) Sprach 
fällen, videri znr Bezeichnung der 
Ansicht, die der Richter gewon- 
nen^ des richterlichen Ermessens, 
petere vgl. zu XIV, 2 — lauter 
technische, der Gerichtssprache 
entlehnte Ausdrücke. — inter, so- 
fern der Richter schlichtend zwi- 
schen beiden Parteien eintritt. — 
simius minder gebräuchliche mas- 
cnline Form zu simia, wie lusci- 
nfus zu luseiniat vgl. LI, 2. 

7. cum uterque peroras- 
sent d. i. dem Sinne nach: da 
sie, der Eine wie der Andere, Je- 
der an seinem Tbeile (vgl. LX, 
27), also beiderseitig gesprochen 
hatten. 

10. turripere unten weg, also 
unvermerkt, versteckter Weise 
fortoebmen , entwenden. — pul- 
ehre wie im Griechischen xaXöigj 
tnDetttscben „sehtfn**, ein gestei- 



gertes ,;giit'S ein ,,got'* in besster 
Form; vgl. XXXII, 10. — quod 
negas, nebmlieh te surripuisse, 

Fab. XXVIII. 

2. Fere vgl. zu XX, t. — dare, 
soFern c^ie Strafe als eine Leistung 
angesehen wird, vermittelst wel- 
cher die Schüldabtragung erfolgt, 
sodass sich der zu Strafeode zu 
dem Strafenden wie der Schuldner 
zu dem Gläubiger, der Geber zu 
dem Empfänger verhalt, poenae 
im Plural, sofern die Strafe als 
ein Inbegriff von Slrafobeln ge- 
dacht wird, vgl. LVI, 2. — turpi, 
sofern die Unzufriedenheit mit 
dem, was man gethan (die Reue), 
von vorgäogiger Unbedachtsamkeit 
zeugt und demnach etwas Beschä- 
mendes, Schimpfliches hat. 

3. de vgl. zu XXII, 13. 

4. Comesse = comedere. — re- 
sidens nicht = sedens , sondern 
residere bezeichnet das Sitzen 
nach vorgängiger Bewegung als 
ein Ruhe gewahrendes Verbleiben ; 
vgl. resiitit „blieb atehen'' XLV, 
3. LH, 2. LVI1I,4. „hielt Staod'' 
LIV, 2. 
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Valpes huDG vidit, deiode sie eoepit loqui : 
qtii taarum, corve, pennaram est nitor! 
Qaaiitum decoris corpore ei vultu geris ! 
Si vocem baberes, nälla prior ales foret. 
At ille stultus dum vult vocem ost^ndere, 
Emisit ore cäseum, quem celeriter 
Dolosa vulpes ävidis rapuit dentibus. 
Tum demum ingemuit corvi deceptus Stupor. 
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FAB. XXIX. 

P ü 0, C A L V I. 

Inv^nit calvus forte m trivio pectinem.* 
Accessit alter aeque defectus pilis : 



5. deinde zweisylbig, wie dein 
einsylbig. — coepit ^-vgl, zu 
XVIII, 2. 

6. qui weder statt quantos, 
noch statt qualis, sondern gut 
fragt nach der Besefaaffenheit des 
dem Raben eigenlhümlichen Feder- 
glanzes im Verhältnisse zu dem 
Federglanze anderer Vogel und 
zwar im Tone der Bewunderung. 

1. decor (abjstract) steht in dem- 
selben Verhältnisse zvL^decus (con- 
crel), wie ornalus zu\ ornamen- 
t/ztrif vestittis zu vesttmentum* — 
geris nicht „zeigst du'', sondern 
io demselben Sinne, in welchem 
gerere (vestem, galeam, phare- 
tram, habitom u. dgl. m.) von alle 
dem gesagt wird, was man als Zu- 
behör mit sieh führt, an sich hat, 
irägt, womit man, wie mit einem 
Kleide, angethan ist. 

S. prior, nehimlicbJn der durch 
die Trefflichkeit und Vielseitigkeit 
der Eigenschafteb bedingten Rei- 
henfolge, Rangordnung. 

9. stultuH (als ein thörichter, 
d. i. thörichter Weise, vgl. zu 
XV, 3. XX, 7) mit dum (vgl. zu 
XXXI, 2) vult vocem jostendere 
zu verbinden; denn die Tborheit 

Phaed. F^ab. Sei. 



des Raben besteht eben darin, 
dass er sich verleiten lässt, seine 
Stimme zu zeigen, was den Ver- 
lust seiner Beute zur nothwendi- 
gen Folge hat. 

10. quem vgl. zu lil, 3. 

12. deceptus Stupor {vgl, zu LV, 
12) ingemuit vgl. zu XII, 5. 

Fab. XXlX. 

1, Invenit forte vgl. zu XXIV, 
2. — in trivio, wo bei dem zahl- 
reichen Verkehre. der Leute öfter 
Verlorenes zu finden war. 

2^ alter ein Anderer, der sich 
zu dem Einen (Ersten) als der An- 
dere (Zweite) verhielt, vgl. zu 
XXIV, 2. — deßcere eigentlich: 
sich weg, fort machen ; daher res 
me deßcit oder re deßcior zur Be- 
zeichnung des eintretenden Maa- 
gels, vgl. LX, 12 Paullo ante va- 
cua turbam dqficiunt loca f dem- 
nach defectus pilis dem die Haare 
ausgegangen sind und zw&v aeque, 
in gleichem Masse, wie dem cal- 
vus (quem defecerunt, cui defi- 
ciunt, desuntpili); dagegen XLVI, 
3 Defectus annis leo nicht ein 
Löwe, dem die Lebenszeit ausge- 
gangen ist, sondern der in Folge 

3 
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Eia, inqiiit, in commäne qoodconqiie est tum ! 
Ostendit ille praedam et adiecit sianl: 
5 Sap^^m Tolontas faiit; sed &lo inFiilo 
CarboBem, ut aiont, pro thesaoro inveniniis. 
Qoem spes delasit, fanic qnerria oonvenit. 



FAB. 



CALVÜS ET MLSCA. 



Lalvi momordit musca nadatum capnt ; 
Qaam opprimere captans älapam sibi dnxit ^aTem. 
Tanc illa irridens : pünctam Tolacris parralae 



der Jahre, dnrcli die schwächende 
und lahmeode Wirkung des Alters 
herabgebracht, in den Zustand der 
Verkommenheit versetzt ist. 

3. in commune^ d^rch eonferre 
oder einen ähnlichen Verbalbegriff 
zu er^nzen, wie im Griechischen 
xotvos *E^fi^g (der Fund als eine 
Gabe des Hermes), der übliche 
Zomf bei einem Funde, der zum 
gemeinschaftlichen Bessten gege- 
ben werden soll. — quodeunque 
eit, nicht sit, nach lateinischem» 
Sprach gebrauche, demzufolge bei 
aolcher Aasdrucksweise nur die 
Beschaffenheit des Seienden durch 
ein unbestimmtes Relativum {qut-, 
quaiiseunque, quüquis, utut etc.) 
als fraglich hingestellt, das Sein 
selbst als wirklich {est, nicht «tY 
aliquid) gesetzt wird. — lucrum 
der Fund als reiner Gewinn; prae- 
da (4) als ein Gut, das man sich 
ohne Weiteres aneignet und davon 
trägt, indem man sich desselben 
einfach bemächtigt, vgl. XLI, 8. 

5. Superum wie deunij divum 
in älterer Form des Genit. Phir. — 
fato invido in Folge des ungünsti- 
gen Gesehickes^nnd somit bei der 
Ungunst des Geschickes, vgl. zu 
XXXI, 5. 



6. Carbonem etc. Das sprich- 
wörtliche: eine Kohle (etwas 
Wertfaloses) statt des Schatzes fin- 
den, ist dem Sinne der Fabel eben 
so unangemessen, als die (un- 
fruchtbare) Lehre des Epimy- 
thions, „getäuschte Hoffnung bat 
zu klagen Recht'^ Vielmehr ist 
der Gedanke der Fabel der, dass 
das (objective) Glück keinen Werth 
hat, wenn man nicht zugleich die 
(subjective) Fähigkeit besitzt, da^ 
von Gebranch zu mfchen. Es 
musste also nach fato invido die 
Unfähigkeit der Finder znm Ge- 
brauche des Fundes (da ihnen die 
Haare zum Ramme fehlen) be- 
merklich gemacht werden. 

Fab. XXX. 

2. Quam vgl. zu III, 3. — oppri- 
mere vgl. zo XXVI, 3. — captans 
vgl. zu XI, 6.' — atapa jeder mit 
der Hand gegen das Gesicht oder 
den Kopf geführte Schlag; äla- 
pam. ducere alieui, sofern der 
Schlag durch die Handführnng zu- 
gefügt wird ; alapa gravis, sofern 
ein starker Schlag gleichsam 
schwer auffällt und als ein schwe- 
rer empfunden wird; vgl. zu 
XXVI, 3. 
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Voluisti morte ulcisci; quid facies tibi, 
Iniuriae qui addideris contumeliam ? 
Respondit: mecum f&cile redeo in grätiam, 
Quia non fuisse m6ntem laedendi scio. 
Sed te, coDtenipti generis animal improbum, 
Quae d^lectaris bibere humaoam sänguinem, 
Optem necare vel maiore incommodo. 

Hoc irgumentum veoiam ei dari docet, 
Qui casu peccat. NAm qui consilio est nocens, 
Illum esse quavis digoom poena iudico. 
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4. quid facies tibi nicht : was 
wirst du dir(an-)thueD? soodero : • 
was wirst du in Bezug auf dich 
machen, wie wirst du mit dir ver- 
fahren? In ähnlicher Weise /acere 
de oder mit dem blosen Ablat., 
vgl. zu XVI, 8. 

5. Iniuria ist die alapa als that- 
liches Unrecht, persönliche Ver- 
letzung, contumelia als schmäh- 
liche, schimpOiche Misshandlung. 
— qui mit dem Conj. vgl. zuXLV, 
13. 

6. redeo in gratiam, sofern 
vorausgesetzt wird, dass der Kahl- 
kopf im ersten Augenblicke wegen 
des Fehlschlags über sich selbst 
ärgerlich wi^r. 

7. mens die Absiebt als der die 
Handlang bestiinmende Gedanke^ 
vgl. zu LVIII, 25. 

8. improhum vgl. zu VI, 7. 

9. delectari mit dem Infinitiv 
der Dicbtersprache angehörig. — 
quae delectaris vgl. zu XLV, 13. 

10. Optem stellt das Wünschen 
nicht als ein wirkliches, sondern 
als ein mögliches, so zu sagen 
wnnsehbares , im vorliegenden 
Falle als ein solches dai*, welches 
vorkommenden Falls eintretea 
würde. — vel^ von velte^ giebt die 
Aooabme der beliebigen Wahl an- 
helm und gewinnt daher bei stei- 
gernden Sätzen die Bedeutung ei- 
nes „sogar*^ 



11. argumentum vgl. zu XI, 2. 

12. est nocens nicht «= nocet^ 
sondern nocens bezeichnet adjecti- 
visch die habituelle Eigenschaft, 
vgl. XXXIV, 3, die sich im be- 
sonderen Falle kund giebt, sodass 
qui consilio est nocens soviel ist 
als : wer absichtlich übeltbäterlsch 
zu Werke geht, sich als Uebelthä- 
ter erweist. 

13. Illum im Gegensätze zu et*, 
quiy da dem, der zufallig und 
demnach unabsicbtlich fehlt, als • 
dem zunächst liegenden, eigentli- 
chen Gegenstande der Fabel (dem 
Diesseitigen) der absichtliche Ue- 
belthäter als jener (der Jensei- 
tige) gegenübergestellt wird. — 
quivis bei Gradbestimmungen die 
Annahme des äussersten (höchsten 
oder niedrigsten) Grades der be- 
liebigen Wahl anheimgebend, vgl. 
zu vel (10) und zu XL VIII, 1. 

Dass der Dichter den Kahlkopf 
als Hitzkopf darstellt, der der 
Fliege gerechten Anlass zum Spott 
giebt, und in seinem ohnmächtigen 
Zorne sich selbst noch Aergeres 
anthuen möchte, um sich wegen 
der geringfügigen Verletzung Ge- 
nuglhuung zu verschaffen, beein- 
trächtigt die beabsichtigte Wir- 
kung der Fabel; und die Lehre, 
dass, wer unabsichtlich, fdilt, Ver- 
zeihung, wer absichtlich gebadet, 
Strafe verdiene, ist zum mindesten 
ziemlich trivial. 
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FAB. ZX]Ü. 

PULLUS AD MARGARITAIf. 

In st6rqailino püUus gallinäceas 
Dura quaerit escam, inärgaritam repperit. 
laces indigno quanta res, inquit,' loco ! 
Hoc si quis pretii cupidus vidisset tai, 
5 Olim redisses ki splendorem pristiDum : 
Ego qu6d te inveni, potior cui multo est cibus,. 
Nee tibi prodesse nee mihi quicqu4m potest. 

Hoc illis narro, qui me non intelligunt. 



Fab. XXXI. 

2. Dum im Nebensätze mit dem 
Präsens bistoricam, wahrend der 
Haaptsatz im Perfectum stellt, zar 
lebhafterenVergegenwärtigung der 
Handlung in ihrer Daaer, vgl. 
XXVIII, 9. XXXVll, 9. XLI, 2. 
11. — esea die Speise, sofern sie 
zur Befriedigung der £sslQst, 6 
eibus, sofern sie als Nahrungsmit- 
tel dient. — repperit in Folge des 
Suchens, das hier, wie XLI, 11, zu 
einem Funde führt, der ausser- 
halb der Absicht lag, Qinveni ohne 
nähere Bezeichnung der Art des 
Findens, vgl. zu XXIV, 2 u. zu 
Prol. 1. 

3. laces etc. vgl. zu IF, 2. — 
iacere, gleichen Stammes mit iace- 
re, eigentlich : hingeworfen da lie- 
gen, daher das Liegen in mannich- 
fachen Beziehungen von seiner un- 
vortheilhaften Seite, gegensätzlich 
zu: aufrecht, in gehörigem Stande 
sein^ im eigentlichen wie überge- 
tragenen Sinne, bezeichnend (vgl. 
XIV, 7. XLVI, 4. LV, 5), hier: 
im Zustande der Vernachlässi- 
gung liegen. — ^ indigno vgl. zu 
XXXIIl, 7. 



4. Hoc dies, dass da hier liegst. 

5. Olim eigentlich soviel als 11 lo 
(de quo quaeritur) tempore, daher 
unserem „seiner Zeit'' entspre- 
chend, sodass die Zeitbestimmung 
sich erst aus dem Zusammenhange, 
in dem olim gebraucht wird-, er- 
giebt. 

6. Ego gegensätzlich voraDge- 
stellt: dass ich anstatt eines cu- 
pidus pretii tui dich gefunden 
habe, ich, dem etwas im gemeiDeo 
Sinne Geniessbares («fcn, cibus) 
weit vorzüglicher (multo potior) 
dünkt, das kann weder dir noch 
mir frommen. 

S. Hoc Ulis narro vgl. zu I, 3. 
— memich, in meiner Eigenschaft 
als Schriftsteller, also meine Fa- 
beln. Die Leser, will der Dichter 
sagen, die keinen Sinn für meioe 
Dichtungei/ haben, stehen zu mei- 
nen Fabeln in demselben Verhält- 
nisse, wie die Henne, zur Perle ; 
weder können sie meinen Fabeln 
als ein empfängliches Publicum, 
noch meine Fabeln ihnen als eine 
ergötzliche und lehrreiche Lcelüre 
dienen. 
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FAB. XXXU. 

VENATOR ET CANIS. 

Ad versus omnes fortis veloces feras 
Canis cum domioo semper fecisset satis, 
Languere coepit innis iog^ravantibus. 
Aliquändo obiectus hispidi pugnae suis 
Arripuit aurem ; sei cariosis dentibus 
Praedim dimisit. Hie tum venator dolens 
Canem obiurgabat. Cui latrans contra senex: 
Non te destituit inimus, sed vires meae. 
Quod fuimus lauda, si iam damnas, quod sumus. 

Hoc cur, Pbilete, scripserim, pulchre vides. 
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Fab. XXXII. 

1. Die Schreibart adversus 
omnes fortis et velox feras eot- 
spricht dem FolgeodeD nicht, da 
derHuud nicht die velocitas (denn 
er fängt den Eber), sondern die 
fortitudo (er vermag ihn nicht fest 
zu halten) vermissen lasst. Dage- 
gen werden die ferae mit Recht 
9\% ^veloces bezeichnet, da der 
Jagdhund eben dazu dient, das 
flüchtige Wild za ereilen. 

4. obiectus etc. der Hund wird 
dem kampfbereiten Eber und so- 
mit dem Kampfe des Ebers entge- 
gengeworfen , d. i. nach unserer 
Ausdrucksweise: er wird in den 
Kampf mit dem Eber geschickt. — 
sus kispidus (raub , borstig) wie 
LVK, 3 sus nemoriculiriXf 12 sus 
setosa «= aper. 

5. cariosis dentibus vgl. znfato 
invido XXIX, 5. 

6. Hie tum nicht tautologisch, 
sondern hio (hier, da, vgl. XLIV, 
6. LV, 5) hebt den im Verlaufe 
des Vorganges {tum) eingetreten 
Den Moment vergegenwärtigend 
hervor. In ahnlicher Weise bei 
Tereax ibi tum, — dolens. Der 
Jäger wir empfindlich darüber, 



dass er (der Jäger) durch die ver- 
meintliche Schuld des Hundes der 
Beute verlustig gegangen war, 
weshalb 8 nicht non me, sondern 
non te etc., indem die Entgegnung 
des Hundes durch den Vorwurf 
des Jägers bedingt wird. 

7. ' latrans als Substantivum 
(der ßeller), vgl. zu XLII 6. 

S. destituere eigentlich: hin- 
stellen ulnd hingestellt stehen las- 
sen ; daher synonym mit derelin- 
guere, deserere. — animus der 
Muth als moralische Kraft im Ge- 
gensatze za den physischen Kräf- 
ten {jsires), 

9. damnare im Gewinnsätze zu 
laudare^ sofern es sich nicht blos 
um ein dem Loben entgegenge- 
setztes Tadeln, sondern um ein 
Verurtheilen, Verdammen, d. i. 
um ein förmliches und völliges 
Verwerfen handelt. 

10. Hoc etc. Der Dichter hat 
bei der in den Worten Quod fui- 
mus etc. enthaltenen Lehre der 
Fabel (mit welcher das fünfte 
Buch schliesst) sich selbst und 
zwar die Würdigung seines schrift- 
stellerischen Verdienstes im Auge, 
und wendet sich daher an seinen 
Freund Philetns, der als solcher 
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FAB. XXXIIL 

AESOPÜS ET PETÜLANS. 

!Succ6ssus ad perniciem stultos devocat. 

Aesopo quidam petulans lapidem impegerat. 
Tanto, inquit, melior ! Assem deiode Uli dedit 
Sic prosecutus : plus noa babeo mehercule, 
5 Sbd ünde accipere possis, monstrabo tibi. 
Venit ecce dives et potens ; haic similiter ' 
Impinge lapidem, et dignum accipies praemium. 
Persuisus ille fecit quod monitus fuit. 



die- Beziehung des Apologs sehr 
woM {pulchre, vgl. zu XXVII, 10) 
zu erkeunen wusste. (Jebrigeos 
verrätb die Fabel selbst den al- 
terndeu und ermatteaden Dichter 
durchaus nicht, da sie im Gegen- 
theil zu seinen bessten Geisteser- 
zeugnissen zählt. 

Fab. XXXIIL 

1. stultos» Die gewöhnliche 
Schreibart multos giebt eine zu 
allgemeine und dem Inhalte der 
Fabel ganz unangemessene Lehre.« 
Denn nicht von dem Erfolge über- 
haupt (in guten wie in bösen Din- 
gen) ist und kann die Rede sein, 
sondern Von dem Erfolge, den der 
Thor bei seinem thöricbteu Begin- 
nen (beispielsweise der petulans 
bei der petulantia) hat. Zwar 
kann auch der Erfolge den der 
Verständige in einer guten Sache 
hat, unter Umständen zum Nach- 
theil ausschlagen ; aber dies wird 
dann eben nur durch zufällige Um- 
stände bedingt und liegt ebenso 
ausserhalb der Natur der Sac^e 
als jenseits der Darstellung der Fa- 
bel. — devocat vgl. zu V, 2. 

3. Tanto melior, nebmlicb es, 
ein auf die handelnde Person be- 
zogenes ,,desto besser*', Gegen- 
satz : tanto nequior. 



4. prosequi eigentlich : folgend, 
sich anschliessend vorwärts gehen, 
d. i. einen Fortgehenden beglei- 
ten, ihm das Geleite geben ; daher 
prosequi aliquem aliqua re einem 
Fortgehenden mittelst einer Sache 
das Geleite geben, ihm gleichsam 
etwas mit auf den Weg geben; in 
gleicherweise sie mit Hinweisung 
aut die folgenden Worte, also his 
verbis prosecutus'; vgl. LX, 21. — 
plus sowohl auf non haheo als auf 
accipere zu beziehen. 

7. dignus nicht nur das ent- 
sprechende Wertbverhältniss der 

.l'erson oder Sache zu dem Gegen- 
stande (subjectiv: verdienend, 
werth, würdig), sondern anch des 
Gegenstandes zur Person oder Sa- 
che (objecliv: verdient, dem Ver- 
diensteentsprechend, angemessen) 
bezeichnend, vgl. XXXI, 3 ; daher 
XVIII, lindignari, XLVI, 10, LI, 
1 indigneferre von dem Unmuthe 
dessen, der das ihm Widerfabrene 
seiner unwürdig, d. i. seinem Ver- 
dienste unangemessen erachtet. — 
praemium vgl. zu XXXV, 6. — 
dignum praemium mit ahsichtli- 
cber Zweideutigkeit^ sodass beide 
Theile die verdiente Belohnung io 
ihrem Sinne verstehen können. 

8. Persuasus nacli ^er veralte- 
ten ConstructioQ von persuadere 
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Sed spes fefellit impudentem äuddciam : 
Compr^nsus namque poenas persolvit cruce.i 
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FAB. XXXIV. 

VACCA ET CAPELLA, OVIS ET LEO. 



Ni 



lumquam est fidelis cum potente societas : 
Testitur haec fabella propositum meum. 

Vacca et capella et pätiens ovis iniuriae 
Socii fuere cäm leone in sältibus. 
Hi cum cepissent cervum vasti corporis, 



alißuem 'statt alicui der späteren 
Latioität aogehörig, vgl. XXXV, 
7. — Persuasus — fecit wie Com- 
prensus ^ persolvit, vgl. zu V, 4. 
— monere überhaupt vorstellig 
macbeu, zu bedeukeo, in den Sinn 
{mens) geben, namentlich in prak> 
tischer Beziehung: aufmerksam 
machen, was zu thuen oder zu 
lassen sei, vgl. Prol. 4. XXXVI, 
2, schon in activer Construction 
nur unter allgemeiner Bezeichnung 
des Was durch pronominale Neu- 
tra üblich. 

9. impudentem audaciam vgl. , 
zu XII, 5. 

10. Comprensus y^WznlihWX^ 
1. — poenas solvere vgl. zu 
XXVIII, 2. per solvere üach- 
drücklichere Bezeichnung des sol- 
vere als eines zu Ende geführten, 
vollendeten. 

Fab. XXXIV. 

1. Nunquam vgl. zu XX, 1. 

2. propositum meum meinen 
Satz, d. h. das, was ich als zu be- 
handelnden Gegenstand (Thema) 
aufgestellt habe. 

3. Facca et c. et o. nach la- 
teinisphem Sprachgebrauch, wel- 
cher bei Verknüpfung dreier oder 
mehrerer gleichgestellter Begriffe 
(oder Sätze, vgl, LVII, 1 — 3) ent- 
weder einen jeden mittelst wieder- 



holter Gopnla anfügt, oder alle un- 
verbunden neben einander stellt. 
Die übliche Fassung der Ueber- 
schrift verbindet widersinniger 
Weise Kuh und Ziege, Schaf und 
Löwe, während entweder alle vier 
in der eben bezeichneten Weise 
gleichgestellt, oder die drei erste- 
ren, wie im Texte der Fabel, als 
die eine Partei dem Löwen als der 
anderen Partei gegenübergestellt 
w^e^den mussten. — patiens ad- 
jectivisch „duldsames« vgl. zu 
XXX, 12, daher mit dem Genitiv 
verbunden. 

4. Socii, nicht soei a e , weil 
die besondere Bedeutung des Wor- 
tes (Geschäftsgenosse, Associ^, 
Gompagoon)auch durch die in die- 
ser Bedeutung der Natur der Sa- 
che nach übliche masculine Form 
vergegenwärtigt werden soll, zu- 
mal da der Löwe als socius hin- 
zukommt. — in sältibus zur Be- 
zeichnung des- gemeinschaftlichen 
Jagdunternehmeos, zu dem diese 
Thiere zu vereinigen freilich kein 
glücklicher Gedanke des Fabuli- 
sten war. 

5. vasti coiyovis von (unförm- 
lich, übermässig) grossem Körper, 
d. h. nicht: der einen grossen 
Körper halte, mit einem g. K. 
ausgestattet war, soodern : der 
aus einem g. K. bestand, ein g. K. 
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Sic est locatus p4rtibiis fociis ieo : 
Ego prunam toUo, nomine hoc, qnia som leo ; 
Secundam, quia sum fortis, tribuetis mihi; 
Tum, qiiia plus valeo, me sequetur tertia; 
10 Male ä£Bcietur, si quis qnartam tetigerit. 
Sic totam praedam sola improbitas 4hstttlit. 



FAB. xn?. 

LUPUS ET GRÜIS. 

litti pretinm meriti ab improbis desiderat 
Bis peccat: primum, quoniam indignos adinvat; 
Impune abire deinde quia iam non potest. 



wir; in taderer Wendaag vasium 
corptts ctrvi, ein grosses Stück 
von einem Hirsch. 

7. Ego primam etc. Der Lowe 
giebt sich den Anschein, als habe 
er verschiedene Grande» um de- 
rentwillen er sich die verschiede- 
nen Portionen (partes) aneigne, 
und bedient sich daher aach ver- 
schiedener Redewendungen. Den 
ersten Tb eil nimmt er aa sich nad 
trügt er davon {tollo) unter dem 
Titel als Löwe ; den zweiten lässt 
er sich billiger Massen zotheilen 
{tribuetis) wegen seines Mnthes 
und seiner Tapferkeit; der dritte 
Theil geht mit ihm, schliesst sich 
ihm an, fällt ihm zn {sequetur in 
dem Sinne von res heredem sequi- 
tur, i. e. ad heredem transit), 
weil er an Kraft und Stärke über- 
legen ist; in Betreff des vierten 
Theiles findet er es gerathen, statt 
der Angabe eines besonderen An- 
eignungsgrnndes schliesslich aaf 
sein eigentliches Recht, oehmlicb 
das Recht des Stärkeren {quia 
plus valeo\ das er vorkommenden 
Falls {si quis — .) geltend zu ma- 
chen wissen werde i^malo afficie- 
tur), hinzuweisen nn4 somit zu- 
gleich von jeder etwaigen Einrede 
zurückzuschrecken. 



11. sola improbitas die allei- 
nige improbitas^ weil sie die eine 
war, die Alles davon trug, also al- 
lein die ganze Beute sich aneig- 
nete; vgl. zu XII, 5 und zn Vi, 7. 
— Dem Schlossverse nach scheint 
der Dichter von seinem proposi- 
tnm : Nunquam est etc. abgekom- 
men und vielmebv auf den Satz 
geführt worden zn sein: Nun- 
quam est ßdelis cum improbo 
societas. Setzt man aber beide 
Sätze in die gehörige Beziehung: 
Nunquam est eic. ; denn der Mäch- 
tige missbrancht nur zu leicht als 
improbus seine Ueberlegenheit : 
80 hebt sich dieser Widerspruch 
und man hat die vollständige Lehre 
der Fabel. 

Fab. XXXV. 

1. improbis vgl. zu VI, 7. 

3. deinde (vgl. zu XXVIII, 5) 
im Gegensatze zn primum. zu fas- 
sen. — iam non bereits nicht, 
d. i. „nicht mehr**. — Das Pro- 
mythion ist sowohl an und für 
sich, als in seiner Beziehung zur 
Fabel iacorrect. An und für sieb : 
denn wer von dem improbus Dank 
und Lohn erwartet, fehlt eben nor 
dadurch , dass er vom improbus 
erwartet, was von ihm als solchen 
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Os devoratum faiice cum bae^'eret lupi, 
M^gno dolore victus coepit singulos 
Illicere pretio, ut illud extraher6nt malam. 
Tandem persuasa est iureiurando gruis 
Gulaeque cpedeos colli longitudin^m 
Pericalosam fecit mediciniim lupa. 
A quo cuvi pactum fl&gitaret pra^mium : 
IngrÄta es, ioquit, ore quae nostro caput 
Incolume abstuleris et mercedem postules. 
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nicht zu erwarteo steht. Der Nach- 
satz bis peccat etc. würde viel- 
mehr den Vordersatz- voraassetzen 
gut de improbis bene mereri stu- 
det. Auch gilt das impune — non 
potest nur von dem besondercD 
Falle, dass der improbus durch 
die Dienstleistung in den Stand zu 
schaden gesetzt wird. In der Be- 
ziehung zur Fabel: denn auf den 
Kranich leidet nur der Vordersatz 
Qui — desiderat, nicht aber der 
Nachsatz^i> peccat etc. Anwen- 
dung, da bei ihm weder in Betracht 
kommt^ dass er einem Unwürdigen 
geholfen hat^ noch die Unmöglich- 
keit des ungestraften Davon kom- 
mens eintritt, sondern, lediglich 
der Verlust des begehrten und er- 
warteten Lohns erfolgt. 

4. devorare nicht : hinab-, hin- 
upter-, sondern: hinweg-, ver- 
schlingeD, schlucken. — /auoevgl. 
zu XLII, 3 und zu XXIV, 12t — 
haereret vgl. zu XXIII, 7. 

' 5. Magno erlangt durch die 
nachdrückliche Voranstellung un- 
gefähr dieselbe Bedeutung, welche 
wir durch Verwandlung des Ad- 
jectivs in das Substantiv (durch 
die Grösse des Schmerzes) gewin- 
nen können. -^ viclus , weil der 
Wolf nicht ohne Kampf und Ueber- 
windnng zum Bitten vermocht wer- 
den konnte. — coepit vgl. zu 
XVFII, 2. — singulos vgl.zuLIX, 
25. 

6. pretium der dem Werthe der 
Sache entspreehende Preis, 10 



praemium die Belohnung des Ver- 
dienstes, 12 merces der Lohn für 
die Dienstleistung. 

7. persvasa vgl. zu XXX, 8. 
— iureiurando zur Bekräftigung 
der als selbstverständlich keiner 
weiteren Angabe bedürftigen Ver- 
sicherungen des Wolfs. — grui^s 
ältere, volle Form, die üblicher 
Weise in grus verkürzt wurde. 

8. iongitudinem den Begriff der 
Länge nicht nur durch die sub- 
stantivische Bezeichnung mehr 
hervorhebend, sondern auch durch 
die so zu sagen langgestreckte 
Wortforni veranschaulichend. 

9. pericufosam giebt nach dem 
vorgängigen credens keinem Zwei- 
fel über seine Beziehung Raum. — 
medicinam Jäcere , die Heilkunst 
üben, als Arzt praktiziren, vgl. 
LV, 22, mit dem Dativ der Bethei- 
ligung : Jemandem ärztliche Hilfe 
gewähren, aoch dem vorliegenden 
Falle angemessen, da medicina 
das chirurgische Verfahren mit 
umfasst, vgl. auch zu VI, 3. 

10. j4 quo vgl. zu III, 3. — ßa- 
gitare zur Bezeichnung des leb- 
haften, heftigen, nachdrücklichen 
Verlangens, wogegen lOpostulare, 
da es sich dort nur um den einfa- 
chen Begriff des Habeowollens, 
Forderns handelt. 

11. quae mit dem Conjunctiv 
vgl. zu XLV, 13. 

12. quae abstuleris e t postules 
nicht statt quae, cum abstuleris^ 
postules^ sondern abstuleris und 
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FAB. XZXfL 

CAXiS PARTnUENS. 

Ilabeiit insidias hominis bhndiüae nali 
Quas ut Titemas, Tcrsos subiceti monent. 

Canis parturieiis com rogasset alteram, 
Ut fetum in eins tägnrio deponeret, 
5 Facile impetravil. Dein reposcenti locom^ 
Preces admovit, tempns exorans brevc. 
Dum firmiores catoios posset ducere. 



postules werden als sleichj^estelU 
darch et yerbnodeo, da der Wolf 
den Uodank des Kranichs eben 
darein setzt, dass dieser lail dem 
einen Vortbeil (dem nn^estraflen 
Daironkommen) den anderen (des 
Lohnes) verbanden sehen wolle, 
also das Eine und das Andere 
(eine doppelte Vergehaog) Ter- 
lange. 

Fab. XXXVI. 

1. Habere haben, von allem ir- 
gendwie Zagebörig^o, daher an, 
bei, in sich haben, mit sieh füh- 
ren, vgl. XLV, 15. 

2. Quas vgl. zn III, 3. — suh- 
ieeti, sofern die Reihenfolge in 
der Sehrift als ein (Jeher- {si/pra, 
super ius) und Unter- {infra, inft' 
rius) geordnet sein vorgestellt 
wird, nach onserer Ansdrocks- 
weise „die nachstehenden^'. — 
— monent vgl. zu XXXIIl, 8. 

3. alleram vgl. zu XXIV, 2. 

4. fetus die (Leibes-) Fracht, 
welche als eine Mehrheit von Jan- 
gen (7 eatuU) zu Tage kommt, die 
alsbald zo grösserer Hräftigong 
gediehen (1 Jirmiores) der Matter 
als zugebörige Scbaar (9 turba 
mea) zar Seite stehen ; vgl. zu 
LVII, 3. — ut deponeret dem Sinne 
nach allerdiegs soviel als ut de- 



putiere iieeret, aber der Begriff 
des iieere liegt nicht in dem Co n- 
jaa^v deponeret^ sondern in der 
Natnr der Sache, da die an einen 
Anderen gertebtete Bitte, welche 
ein beabsichtigtes Thnen zam Ge- 
genstände hat (am et^-as zn thuen), 
eben das Thnen von der Gewahr 
des Anderen abhängig macht und 
so den Begriff einet* Bitte am Er- 
laobniss, Gestattang des Tbaens 
giebt. — deponere nicht nieder-, 
sondern ablegen, indem die Hün- 
din znnäcbst nnr am die Erlaub- 
niss bat, sich ihrer Börde in der 
Hütte zu entledigen, vgl. zu LVII, 1. 

5u dein vgl. in XXVIII, 5. 

6. Preees (vgl. zn XLIX, 14) 
admovere, Bitten (als Beweguogs- 
mittel) ia Anwendung bringen, be- 
zeichnet ein angelegentlicheres 
and inständigeres Verfahren, als 
(3) ro^are (um etwas ansprecheo), 
vgl. LVl, 7 ; daher in passendem 
Anschlass exoraiu erbittend, d. h. 
durch Bitten zu erlangen su- 
chend; denn dass die Bitte Er- 
folg hatte, ist nicht mit eworans 
gesagt, welches nur eine Erklä- 
roog des Inhaltes der Bitte {pre- 
ees) giebt, sondern erb eilt voa 
selbst aus dem Folgeoden. 

7. ducere führen, als Matter, 
die vorangehend die Jungen nach- 
geben lässt und mit sicli nimmt. 
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Hoc quoque consumpto flagitare välidius 
Ut illa coepit : si mihi et turbae meae 
Par, inquit, esse potaeris; cedam loco. 
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FAB. XXXVII. 



RANA RUPTA ET BOS. 



iDops poteotem dum vult imitari, p^rit. 

la prato quondam r4na conspexit bovem 
Et tkcia. invidia t^ntae maghitudinis 
Rugosam inflavit pelleip : tum natos suos 
loterrogavit, kn bove esset lätior. 
Illi negarunt. Rärsus intendit cutem 
Maiore nisu et simili quaesivit modo, 
Quis mäior esset. Hli dixerunt bovem. 



\ rt 



8. flagitare vgl. zu XXXV, 10. 
— validius wie validissime die in 
der Regel unverkürzte Compara- 
tivform zu dem aas valide in der 
Regel verkürzten valde, vgl. 
LVI, 6. 

10. Par gleicb, namentlicb in 
Bezug auf Kampftüchtigkeit , im 
Angriff wie im Widerstand, sodass 
' man sich mit dem Gegner messen 
kann, ihm gewachsen ist, vgl. 
XLIX, 17 impar. Svpar ßsse po- 
tueri's nieht'i=si par /tteris, son- 
dern potueris deutet auf einen 
Kampfversuch hin , in welchem 
die Gegnerin ihr Vermögen zeigen 
«oll. 

Fab. XXXVII. 

1. Inops der Mittellose, und 
zwar in derjenigen Beziehung, 
welche sich aus dem Zusammen- 
hange der Rede (hier aus dem Ge- 
. gensatze von potens) ergiebt ; vgl. 
zn XL, 13. . 

3. tangere oft von einem em- 
pfindlichen, reizenden, verletzen- 



den Berühren, und zwar in eigent- 
licher wie übergetragener Bedeu- 
tung, daher tactus in dem Sinne 
von getroffen, ergriffen. — invidia 
mit Bezeichnung des Gegenstandes 
des Neides durch den Genitiv ist 
um so weniger auflallig, da invi- 
dere ancii als Verbum transitivum 
gebraucht wird. 

4. rugosam das runzliche, also 
dehnbare und somit dem Beginnen 
des Frosches Raum gebende Fell. 
— pellis unterscheidet sich von 
cutis (Q) nicht als abgiezogene 
Haut im Gegensatze zu der am 
Körper befindlichen, sondern als 
gröbere und rauhere Haut (Fell) 
im Gegensatze zur feineren und 
glatteren, weshalb die runzliche 
Haut des noch nicht aufgeblase- 
nen Frosches passeifd pellis ge- 
nannt wird. 

5. an vgl. zu XXIV, 6. — la- 
tior breiter und demnach umfang- 
reicher, corpulenter. 

8. Quis regelwidrig von zweien 
statt uter. 
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Novissime indignita dum vult v&ltdias 
10 Infl&re sese, rupto lacuit corpore. 



FAB. XXXTIII. 

VÜLPES ET CICONIA. 

IMulli nocendum : si quis vero laeserit, 
MuUändum simili iure fabella ddmonet. 

Vulpes ad coenam dicitur ciconiam 
Prior invitasse et illi in patena liquidam 



9. Novitsime von der Zeit: oeu- 
lichst, daher auch von derReiben- 
folge: zuletzt, endlich, Vgl. LH, 9. 
— dum vgl. zu XXXIy 2. — va- 
lidiut vgl. zu XXXVI, S. 

10. rumpere gewaltsam zerreis- 
Ben', sprengen, bersten machen, 
vgl. LH, 10. — rupto iacuii cor- 
pore vgl. zu V, 4. — iacuit (vgl. 
zu XXXI, 3) zur Veraoschauli- 
cbung des kläglichen Anblicks, 
welchen der Frosch schliesslich 
gewährte. 

Dieselbe Fabel findet sich bei 
Horat. S. II, 3, 314, wo der Frosch 
(in wahrscheinlichererweise) nur 
einem grossen Thiere, von dem er 
erzählen hört, gleichkommen, nicht 
ein Rind, das er mit eigenen Au- 
gen vor sich sieht, übertreffen will. 

Fab. XXXVllI. 

1. iVu/Zt ausnahmsweise, obwohl 
auch bei anderen Schriftstellern 
mehrfach , für nemini; wogegen 
nullius und nullo regelmässig für 
die fast ungebräuchlichen Formen 
neminis und nemtne. 

2. admonet (vgl. zu XXXIII, 8) 
hier, wo der Begriff des Sollens in 
dem Modus des Verbums liegt, mit 
dem accusat. c. inf. ; dagegen 
XLIV, 4 admonuit, vtierreret. 

Das Promythion gient mehrfa- 
chen Anstoss. öh man nocendum 
est oder esse zu. verstehen habe. 



kann zweifelhaft scheinen. Im er- 
aleren Falle erhält man einen nu- 
abhängig von der Fabel hingestell- 
ten, im letzteren einen in der Fa- 
bel niciit enthaltenen Gedanken. 
Multare simili iure, wofür Bentl. 
sehr ingeniös mactare simili vice 
muthmasst, ist zum wenigsten 
ziemlich seltsam gesagt. Die Lehre 
der Fabel ist aber nicht die, dass 
der Beleidigte Gleiches mit Glei- 
chem vergelten solle (Ermahnung 
zur Rache), sondern dass der Be- 
leidiger darauf gefasst sein müsse, 
dass ihm Gleiches mit Gleichem 
vergolten werde (Warnung vor der 
Herausforderung zur Rache), uud 
da diese Lehre in dem als Epimy- 
thion dienenden Schlussverse tref- 
fend ausgesprochen ist, so er- 
scheint das Promythion um so 
mehr als eine sehr entbehrliche 
Zuthat. 

4. prior (vgl. zu IX, 5) im Com- 
parativ, weil von zwei Einladea- 
den (einem ersteren und letzteren) 
die Rede ist. — liquidam sorhi- 
tionem nicht: eine schlürfend eio- 
zunehmende und zwar flüssige, 
sondern und mithin flüssige 
Kost ; sodass das Adjectivum dem 
Begriffe nicht ein besonderes Merk- 
mal hinzufügt, sondern ein schoo 
im Begriffe gelegenes , weil voo 
hauptsächlicher Bedeutung, aas- 
drüeklich bemerklich macht ond 
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Posuisse sorbitionem, quam nuUo mo4o 
GustÄre esuriens potuerit ciconia. ' ^ 
Quae vulpem cum revocässet, intrito cibo 
Plenum lagonam posuit : huic rostrum inserens 
Satiätar ipsa et törqu^t conviväm fame. 
Quae cum lagonae collum frustra lÄmheret, 
Peregrinam sie locutam yolacrem aeeepimus: 
Sua quisque exempla d^bet aequo animö pati. 



IP 



FAB. XXXIX. 

RANAE METUENTES TALRORÜM PROELIA. 

- . 

Ilumiles laboraut, ubi potentes dissideot. 

Rana e palude pugnam tauroruni intueas : 
Heu quänta nobis instat pernicies ! ait. 



hervorhebt; vgl. zu Prol. 7. zu 
,XLIV, 1. u. zu LI, 9 {mutam spe- 
eiern), liquidus je nach Bedürf- 
Diss des Versmasses mit langer 
oder kurzer Stammsylbe auch bei 
Lucr. ^ ebeoso liquens selbst bei 
Virg., vgl. liqueo und Ciquor. 

5. Pofiere wie apponere häufig 
von Speisen ,, vorsetzen*', vgl. 8. 
XLVIII, 4, wie auch in anderer 
Beziehung ponere als Simplex ge- 
nügt, vgl. zu LH, 8. LV, 9. LIX, 
19. 

ß. gustare nicht ; kosten (womit 
dem Storche nicht gedient sein 
konnte) , sondern zu schmecken 
bekommen, geoiessen. — potuerit 
nicht durch ^i/am (eino. solche, die 

— in welchem Falle posset erfor- 
dert würde), sondern durch die 
indirecte Rede (in directer Rede 
potuit) bedingt. 

7. und 10. Quae vgl. zu HI, 3. 

— revocasset im Gegensatze zu 
prior invitasse (=vocasse). — m- 
terere eigentlicher Ausdruck von 
Speisen, die zerrieben, gebrockt 
einer Flüssigkeit beigemischt, in 
einer Flüssigkeit eingeweicht wer- 
den; daher intritus eibus und in 



gleicher Bedeutung die Substantive 
intrita, intritum. 

8. lagona »= lagena. 

9. torquet wird dem Storche zu- 
geschrieben, sofern er sich mit- 
telst seiner Veranstaltuug des 
Hungers als Torturmittels bedient, 
den Gast in Folge seiner Vorkeh- 
rung vom Hunger geplagt werden 
lässt. ' . 

11. pere^rina vohicris der 
Storch als Zug-, Windervogel. 

12. Suus in üblicher Voranstel- 
lung ein accentuirtes ,,8ein*% d.i. 
nach , unserer Ausdrucksweise 
„sein eigen". — exempla, sofern 
ein Jeder durch sein Verhalten 
Anderen gegenüber diesen die 
Norm ihres Verhaltens ihm gegen- 
über giebt; vgl. zu HI, 6. — rfe-. 
bet aequo animo pati, weil ihm 
nichts UoblUiges widerfährt, das 
er unwillig aufzunehmen {iniqüo 
animo pati) berechtigt wäre. 

Fab. XXXIX. 

1. laborare (überhaupt: in ir- 
gendwie schwieriger und demnach 
beschwerlicher Lage sein) ist im 
Deutschen in Ermangelung eines 
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Ini^iTogata ab Mia, car hoc diceret, 
& De priDcipata com Uli ceHar6iit gregis 
Long^que ab ipsis d6gerent vitäm boves : 
Est stiilio separÄta ac diversüm genus : 
Sed puUua regno nemoris qui profugerit 
Paludis in secr^ta veniet Uitibula 
10 Et pr6calcata8 obteret durö pede. 

Ha Caput ad nostrum furor illoruin p6rtinet. 



FAB. XL. 

MULI DUO ET LATROIVBS. 

Muli gravaU särcinis ibänt duo : 
Unüs ferebat fiscos cum pecunia, 



glolrbgeltenden Ausdrucks je narh 
der besonderen Art des in Frage 
befangenen PCotbstandes wieder- 
zugeben. 

4. alia vgl. zu XXIV, 2 über 
alter und aliut, 

5. principatus gregis wie 8 
regntim nemorü (desWald platzes, 
auf dem die Herde weidet) kommt 
demjenigen Stiere zu, der seinen 
Kivalen besiegt und vertreibt (vgl. 
8 pulnus etc.) und sieb als den 
Herrn der Herde behauptet. Daher 
wird der Kampf {pugna) durch 
oertare als ein Wettstreit (certa- 
men) bezeichnet, durch den^zn 
Gunsten des einen oder anderen 
Tbeiles entschieden werden soll. 

7. Die directe Rede Est statio 
etc. ergiebt sich nach dem vorgän- 
gigen Interrogata etc. von selbst 
als Entgegnung auf die gestellte 
Frage, sodass es keiner desfallsi- 
gen Bezeichnung bedurfte. — sta- 
tio (Stand-, Aufenthaltsort) von 
den Stieren, wie sedes XIX, 6 von 
den Fröschen, XLIII, 13 von den 
Dohlen. 

9. seereta latihula keineswegs 
tautologisch, da secretus nicht in 
dem Sinne von latens, sondern 



von semotus (abgelegen, nehmlich 
von dem Weideplatze der Herde) 
zu fassen ist. ■ 

10. proculcaias obteret (y$\. zu 
V, 4) er wird uns niedertreten (in- 
dem er seinen Fuss rücksichtslos 
auf uns setzt) und zertreten (in- 
dem er uns mit seinem harten 
Fusse zermalmt). 

11. Caput, weil es Sich um Kopf 
und Leben bandelt, vgl. LV, 15. 
— furor der aus Kampfwuth ent- 
brannte Wttthkampf. — pertinere 
bis zu etwas reichen, sich er- 
strecken, und demzufolge Einwir- 
kung, Einfluss darauf äussern. 

Fab. XL. 

Diese Fabel kann als ein Muster 
jener Eleganz der Darstellung gel- 
ten, welche nicht mehr und nicht 
weniger sagt, als zu sagen ist, und 
für jeden Gedanken den entspre- 
chendsten Ausdruck, für jeden Be- 
griff, das passendste Wort — nicht 
mit Aftectation sucht, sondern mit 
richtigem Tact nngesncht findet. 

2. Unus, 3 Alter in zählender 
Reihenfolge nacheinander-, 
vgl. LIV, 2, alter — alter belie- 
big nebeneinanderstellend. — 
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Alter tamentes mälto saccos hordeo. 
nie önere dives celsa cervice emia^t 
Clarumque collo iäctat tintinn&bulam, 
Comes quieto sequi tur et placido gradu. 
Subito latrones ex iosidiis 4dvolant 
Interque caedem ferro mulum sauciant, 
Diripiunt nummos, negligunt vile hdrdeum. 
Spoliätus igitur c&sus cum fleret suos : 
Equidem, ioqiüt aller, me contemptum gaudeo ; 
Nam Dil amisi nee sum laesus vulnere. 

Hoc ärgumento tuta est hominum tenuitas: 
Magnae periclo sunt opes obnoxiae. 



10 



jiid cum pecunia Körbchen mit 
Geld, d. b. nicht: die mit (vermit- 
telst) Geld gefällt sind, sondern : 
denen Geld beigegeben ist , die 
Geld mit sich führen, bei sich ha- 
ben, enthiiUen ; also in derselben 
Weise gedacjit und gesagt, wie 
nummos secum habere und ohne 
hinzutretendes Verbam homo cum 
telo XL, dgl. m., vgl. zu LIII, 8. 

4. onere dives weder ,, reich be- 
laden** , noch -,,roit der reichen 
Last**, sondern der Maulesel wird 
selbst reich durch seine Bürde ge- 
nannt, weil er in seinem Sinne 
das Geld hat, nehmlicb auf sei- 
nem Rücken als Lastträger. Daher 
10 spoliatus, 12 nil umist. — celsa 
cervice mit hohem Nacken, nehm- 
licb in Folge der gestreckten Hal- 
tung, ^Iso mit hochgetragenem, 
stolzen Nacken, indem celsus das 
Hohe als einemportracfatendes (so 
zu vsagen hocbträcbtiges) bezeich- 
net, das sich über seme Umgebun- 
gen erhebt und demnach hervor- 
ragt (eminet), 

5. Clarus, hell, in Verbindung 
mit tintinnahulum vom Schall. 

6. Comes (der Begleiter), der 
sich mit der Nebenrolle begnügt, 
«egt/iYttr (folgt), indem er dem rei- 
chen Gefährten willig den Vorrang 
und Vortritt einräumt. — quieto 
gegensätzlich zu iactat etc., so- 



fern der Schritt nicht unruhig be- 
wegt ist, phteido gegensätzlich zu 
celsa etc., sofern der Schritt kei- 
nen Affect verräth, also ruhigen 
und gelassenen Schritts. 

8. Inter caedem deutet das Nie- 
dermachen . der Maulthierführer 
nur soweit, als hier nöthig, an, 
nehmlich um die Verwundung des 
Maulthieres zu erklären. Ebenso 
werden 9 Diripiunt, negligunt als 
nur kürzlich und flüchtig zu er- 
wähnende Momente asyndetiscb 
(ohne Copula) beigefügt. — mulum 
ohne unterscheidendeBezeichnung, 
weil das geldtragende Maulthier, 
wie überhaupt der ganzen Darstel- 
lung nach, 80 auch bei dem Con- 
flicte {inter caedem) im Vorder- 
grunde steht. 

9. negligunt sie lassen es un- 
beachtet und demnach unangeta- 
stet. — vile rücksichtlich seines 
Werthes im Vergleiche zu dem 
Gelde. 

10. casus suos seine Unfälle, 
die im Folgenden (Nam nil etc.) 
gesondert bemerklich gemacht wer- 
den. 

11. Equidetft vgl. zu XLII, 11. 

13. Hoc argumento eigentlich : 
wenn man von diesem argumen- 
tum ausgeht, den Massstab der 
Beurtheilung entnimmt, also nach 
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FAB. XLL 

EQÜÜS ET APER. 

Eiqnus sedare solitus qao fiierat sitim 
Dom sese aper voiätat tnrbavit Yadam. 
Hinc ojpL lis est. Sonipes mius fero 
Auxilinm pedit hdniiiiis, qaem dorsö leTans 
5 Rediit ad hostem. läctis hone telis eques 
Postquam interfecit, sie locutos traditor : 
Laetor tolisse auxilium me preeibus tuis ; 
Nam praedam cepi et didici quam sis otilis. 



diesem ergumentum (vgl. ober 
das Wort zu XI, 2). — tenmias 
dem Zosammenbauge zofolge in 
Beziehung auf die Vermogeosam- 
stäode zu fassen. Dasselbe gilt 
¥00 opesy vgl. zu XXXVII, 1. 
Ueber die Abstracta tenuttas und 
opes vgl. zu XII, 5. 

Fab. XU. 

1. Der eigentliche Gedanke ist: 
das Ross wurde vom Eber ge- 
kränkt, und zwar indem das Trink- 
wasser des Rosses vom Eber ge- 
trübt ward. Demgemäss ist der 
das bauptsäebliche Moment etit- 
balteode Nebensatz zu vadum vor- 
angestellt, und zwar mit Equus 
an der Spitze, weil diesem die 
Hauptrolle bei dem ganzen Vor- 
gänge zufällt. Die übliche Erläu- 
terung der Wortfolge : aper, dum 
volutat tetOy turbavit vadum, quo 
etc. ist nicht nur logisch misslicb, 
da sie statt der Hauptfigur des ge- 
krankten Rosses die Nebenfigur 
des kränkenden Ebers in den Vor- 
dergrund stellt, sondern auch 
gramroatisofa unzulänglich , weil 
sie die Bezeichnung des Wo zu 
volutaty die durch das vorgängige 
quo {in quo vado, in eo dum vo- 
lutat esse, vgl. zu XXIV, 12 u. zu 
LIII, 5) gegeben ist, vermissen 
lässt. 



2. Dum. volutat, turbavit, wie 
11 Dum quaero^ repperi, vgl. zu 
XXXi, 2. — vadum^ vgl. zu XXIV, 
12. 

3. Ui (Streit), weil es sieb hier 
um die Behauptung eiqes (ver- 
meintlichen) Reehtes, um ein Rech- 
ten, dagegen XLIl, 4 iurgium 
(Zank), weil es sich dort um die 
Beimessnng einer (angeblichen) 
Schuld, um ein Schelten, handelt. 
— Sonipes vgl. zu XLII, 6. — fe- 
rus bei Dichtern substantivisch, 
jedoch nicht, wieyera, in allge- 
meiner Bedeutung, sondern in be- 
sonderer Beziehung auf ein be* 
stimmtes Wild männlichen Ge- 
schlechts, vgl. XLV, 9. XLVI, 8. 

4. quem vgl. zu III, 3. — rfor- 
sum. der Rücken (horizontal) als 
der obere Tbeil, Gegensatz ven- 
ter; tergum als die Rückseite, Ge- 
gensatz pectusj vgl. VIII, 2.- -^ 
dorso levans vermittelst des 
Rückens erhebend und somit auf 
dem Rücken tragend. 

6. Postquam vgl. zu LH, 3. 

7. Die Hilfe wird als den Bitten 
gewährt dargestellt, sofern sie in 
Folge der Bitten und zu deren Be- 
friedigung gewährt wird. 

8. praedam cepi^ indem ich 
mich deiner bemächtigt habe, vgl. 
zu XXIX, 4. 
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Atque ita co^git frenos invitom pati. 
Tum ma6stas ille : p&iVae vindictäm rei 
Dum quaero demens, s^rvitutem repperi. 

Haec iracundos Ädmonebit f&buia 
Impune potius la^di quam dedi &lteri. 
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FAB. XLIL 

LUPUS ET AGNUS. 

Ad rivam eundem Inpns et agnus v6nerant 
Siti compuIsi:~superior stabÄt lupus 
LoDgeque inferior 4gnus : tunc fauce improba 
Latro incitatas iurgii causam intulit. 



9. Aique ita vgl. za XLII, 13. 
— frenum io eigeDtlicher Bedea- 
tnng in der Regel im Plurat, nod 
zwar fowobl freni als frena (col- 
tectiv das Zägeiwerk als ein Inbe- 
griff vod Bestandtheilen), im über- 
getragenen Sinne auch im Singu- 
lar (vgl. LIX, 3) nicbt selten. — 
invitum wie 11 demens, vgl. zu 
XV, 3. 

. 10. Tum maestus ille vgl. za 
XX, 7. 

11. repperi vgl. zn XXXI, 2 u. 
za ProK 1. 

12. admonere mit dem Infinitiv 
der Dichterspraefae und der späte- 
ren Prosa angehörig. 

13. laedt kann in Folge seiner 
Verbindung mit admonebit aller- 
dings durch „ sich verletzen zu 
lassen^* wiedergegeben werden, 
bedeutet aber an und für sich doch 
oor ,, verletzt zu werden^^.eigent- 
licb': diese Fabel wird die Jähzor- 
nigen erinnern, eingedenk sein 
lassen und demnach vermögen 
(vgl. z« XXX, 8), lieber verletzt 
za werden, als a. s. w. — dedi 
dem /aac/t entsprechend in passiver 
Wendung zar Bezeichnung des 
Zostandes, den das ae dedere zur'' 
Folge hat. — alteri vgl. XXIV, 2. 

Pbaed. Fab. Sei. 



Fab. XLII. 

2. superior stdhat eigentlich : 
er stand so, dass er der Stellung 
nach der höhere war, d. i. er stand 
höher, weiter oben (an dem ab- 
wärts fliessenden Wasser) ; ebenso 
3 inferior, nehm lieb stahat, vgl. 
zu XV, 3. 

3» Longe inferior weit tie- 
fer, sodass an ein Trüben des 
Trinkwassers des Wolfes nicht za 
denken war. — fauce improba^ 
sofern der Schlund den Wolf un- 
ablässig zu Raub und Mord an- 
treibt, in demselben Sinne gesagt, 
wie wir z. B. eine böse Zunge^i ein 
gottloses Maul dem beilegen, der 
seiner Rede rUcksicbts- und scho- 
nungslos freien Lauf lässt, vgl. zu 
VI, 7. — fauce im Singular nur 
im Ablativ aad auch in diesem Ca- 
sus nur von Dichtern gebraucht. 

4. Latro. Der Fabülist legt den 
Thieren menschliche Sinnesart und 
menschliches Thun und Treiben 
and daher auch der Menschenwelt 
entnommene Bezeichnungen bei. — 
iurgii vgl. zu XLI, 3. — intulit, 
sofern die Veranlassung zum Ha- 
der nicht irgendwie gegeben war, 
sondern willkürlich und absieht- 
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5 Gar, inqoit, tarbnleDtam fecisü mihi 

Aqi^iii bibenti? Läniger contr4 timens: 

Qai possum, qaaeso, f&cere quod qaereris, iupe? 

A i€ decarrit ii meos haustus liqiior. 

Repulsas ille veritatis viribus ' ^ ^ ^ 
10 Ante bös sex menses male, ait, dixisti mihi. 

Respöadit agnus : 6qaidem natus non eram. 

Pater b^rcle tum tnus, inqnit, maledixit mihi. 

Atque ita correptum läcerat iniustä nece. 



Heb eiogebracbt, d. i. berbeige- 
rübrt ward. So inferre sermonem, 
tnentionemf wenn man einen nicht 
dnreb die vorliegende Sache gege- 
beoeoy aoodern gleichsam von aos- 
ieo bereiogebrachten, berbeigezo- 
geoen Gegenatand zur Sprache 
bringt. 

6. Laniger* dicbleriach statt 
ovit, indem an die Stelle der con- 
veotionellen^ nar als Begriffszei- 
eben Tdr den Verstand dienenden 
Benennongen des Gegenstandes 
eine derEigenthümlichkeit dessel- 
ben entnommene, mehr veran- 
acbaulichende Bezeichnung triU^ 
vgl. XXXII, 7. — contra timens 
vgl. zn XX, 7. — timens nicht ad- 
jectiviach «« timidut die habituelle 
Bigenichaft, »oajern als Pnrtici- 
pinm den momentanen Zustand be- 
zeichnend. 

• 7. quaeso nicht im Tone der Be- 
fremdung und des Vorwurfs, son- 
dern die Widerrede mildernd : ich 
bitte, nehmlich zu berücksichti- 
gen, dass u. s. w« 

8, A te — ad meos haustus er- 
giebt schon durch die Wortstel- 
lung den Gegensatz non a me etc. 
und' stellt sieb von selbst als Be- 
gründung des qui «-> qnomodo, d. 
b. nullo modo y possum heraus, 
sodass es keiner vermittelnden 
Conjunetion (com), zumal in der 
sich auf das Nothwendige be- 
schränkenden schnellen Wechsel- 
rede bedarf. — ad meos haustus, 
weil der Wolf zu verstehen gege- 



ben, dass das Lamm haustibus 
suis (vgl. zu XLVII, 7) das Was- 
ser trübe; der Plural haustus, 
weil das Trinken io wiederholten 
Zügen erfolgt. — Uquor für aqua 
wie XLV, 4, vgl. zu 6 uod zu 
XII, 3. 

9. Repulsuf, sofern die verläon»- 
derische Beschuldigung des Wol- 
fes eine aggressive Tendenz bat, 
er selbst also als angreifender, 
das Lamm als abwehrender Theil 
erscheint. — viribus missbräuch- 
lieh statt vi, da hier von einer 
Mehrheit von Kräften oder Wir- 
kungen nicht die Rede sein kann. 

10. sex menses lateinische Be- 
zeichnung des halben Jahres (neu- 
lateinisch sem^estre), — ante hos 
sex menses eigentlich nicht: ,,vor 
ei nein*', sondern in genauerer 
Bezeichnung ,, vor diesem hal- 
ben Jahre", d. i. dem bis zur Ge- 
genwart reichenden^ in der Ver- 
gangenheit zunächst liegenden, 
also dem nächstvergangenen hal- 
ben Jahre. ' 

11. Equidem in Verbindung mit 
der ersten Person des Verbums ein 
bieten tes Ich. Das Lamm knüpft 
an ante h. s, m. die kurze und in 
ihrer Kürze um so klarere und 
einleuchtendere Entgegnung^ut- 
dem n. n, e. an, weil es nur die- 
ser einfachen Angabe bedarf, um 
die Beschuldigung in schlagend- 
ster Weise zurückzuweisen. 

13. Atque eine dem Vorherge- 
henden entsprechende 'Folge an- 
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Haec propter illos scripta est homines fibula, 
Qui fictis causis innocentes opprimunt. 



15 . 



FAB. XLIII. 

GRACULUS SÜPERBUS ET PAVO, 

INe gloriari libeat alienis bonis 
Suoque potius h&bjtu vitam degere, 
Aesopus nobh; hoc exemplum prodidit. 

Tamens inani gr4culu$ i^upecbia 
Pennäs pavoni quae deciderant sustulit 
Seque 6xornavit : deinde contemnens suos 
Immiscet se pavonum formoso gregi. 
lili impudenti pennas eripiunt avi 
Fugaotque rostris. M&le molcatus gr4culas 
Redire maerens coepit ad proprium geuus: 
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koüpfead ; ita: iodem der Wolf 
sein Verfahren in solcher Weise 
rechtfertigt, vgl. XLVll, 9. XLI, 
6 und 10. — correptum lacerat 
vgl. zu V, 4. — iniusta nece (vgl. 
zu XXIF, 4) vermittelst einer un- 
gerechter Weise zugefügten und 
somit ungerechten TÖdtnng. 
14. propter illos vgl. zu I, 3. 

Fab. XLIII. 

1. /{frea^ in Beziehung auf den 
ersten Satz in der besonderen Be- 
deutung: Belieben tragen, sich ge- 
lüsten lassen, in Beziehung auf 
den zweiten (et ut — was aus denx' 
ne zu entnehmen — potivs libeat) 
in der allgemeineren' Bedeutung 
des Wollens.zu fassen (Zeugm»); 
vgl. zu XLIV, 4. 

2. Suoque potius nicht Matt 
sed potius suo, sondern dem ver- 
neinenden Satze (was man unter* 
lassen solle) wird der -bejahende 
(was man vielmehr thneo solle) 
angehängt: damit man das zu mei- 
den und (nicht sondern) viel- 
mehr das zu thuen beflissen sei. — 
habitu vgl. zu XVllI, 8. 



3. exemplum vgl. zu IH, 6. 

4. inani (vgl. zuXVIlI,4) nicht 
als ein allgemeines und notbwen- 
diges Merkmal der superbia — 
denn diese kann sich auch auf ge- 
wisse Vorzüge, Verdienste grün- 
den — , sondern als ein im vorlie- 
genden Falle hinzukommendes zu 
fassen 

6. Deinde vgl. zu XXVIH, 5.— 
suos die Seinigen (Ihrigen) in 
Rücksicht auf das Geschlecht 
{proprium genus 8), seines (ih- 
res) Gleichen. 

7. formoso vgl. zu LI, 6. 

9. Male (in übler Weise, arg) 
mulcare, mulcatus ein im gemei- 
nen Leben sehr geläufiger Aus- 
druck zur Bezeichnung körperli- 
cher Misshandlung (durch Schläge, 
Prügel), der hier in üblicher 
Weise auf die Thierwelt überge- 
tragen wird. 

10. Redire nicht in dem Sinne 
von zurückkehren als zum Ziele 
gelangte, vollendete, sondern in 
dem Sinne von zurückgeben als 
dem Ziele zugewendete, verlau- 
fende und daher durch coepit üb- 

4* 
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A quo repulsus tristem snstimiit notam. 
Tom quidam ex illis, qnos prios despexeral 
Cont^ptus nostris si fuisses sedibus 
Et quod natura dederat voluisses pati, 
t5 Nee illam expertus esses contumeltaiii, 
Nee h&nc repulsam tua se&tiret c&lamiUis. 



FAB. XLIT. 

ASINUS ET I.EO VENAKTES. 



Virtutis expers verbis iactans glöriam 
Ignotos fallit, nötis est densni. 



lieber Weise (vgl. zu XVIII, 2) in 
ihrem BegiDoe bezeichnete Hand- 
lang zu fassen, vgl. Lfll, 7. So 
bei Cäsar discedere coepit. Vgl. 
Cic. Tasc. H, 35 eumRhodum ve- 
nisset deeedens (an f — im Verl an Fe 
der Riickreise) ex Syria, — genui 
vgl. zu XXII, 6. 

11. A quo vgl. zu III, 3. — re- 
pulsus — sustinuit notatn (vgl. 
zu V, 4) von dem Verfahren der 
Censoren entlehnt, die unwürdige 
Mitglieder eines Standes als solche 
bezeichneten (notabant) und mit 
Entziehung gewisser Standes- 
rechte oder mit Ausschliessung 
aus dem Stande (z. B. senatu mo- 
vere) belegten. Die tristis notu 
bestand eben darin, dass die Dohle 
von den Ihrigen zurückgewiesen 
(repulsus, vgl. 16 repulsa), aus- 
geschlossen wurde.. — sustinere 
eigentlich etwas in die Hohe hal- 
ten, dass es nicht sinkt, daher auf 
sich nehmen und tragen, also sus- 
tinuit notam ^^ subiit susceptam- 
que tulit. 

13. sedes die bleibenden Aufent- 
haltsorte, die Wohnsitze, (vgl. 
XIX, S. XXXIX, 7); nostrae die 
uns, unserem Geschlecbte gleich- 
sam angewiesenen , naturgemäss 
zukommenden. 

14. Et q. n, d, v. p, weitere 
AnsföhruDg des Gedankens Con- 



tentus etc. — quod natura dede- 
rat das von der Natur zngeth eilte 
Loos. — voluisses in prSgliauter 
Bedeutung: wenn du den Willen 
gehabt, es aber dich gewonnen 
hättest, vgl. zu Prol. 5. — pati 
geduldig ertragen^ sich gefallen 
lassen. 

15. illam jene, d. i. die der 
Vergangenheit (expertus esses), 
16 hanc diese, d. i. die der Ge- 
genwart {sentiret) angehörige» 

16. sentiret calamitas. Sen- 
iire, durch Empfindung wahraeh- 
men, inne werden, daher in em- 
pfiodlicber Weise erfahren, vgl. 
LiV, 6, wird hier dem Zustande 
der Dohle {caiamitas in Folge der 
contumeHa) beigemessen, weil 
dieser Zustand die Wirkung der 
hinzukommenden repulsa erfahrt 
und dadurch erhöht wird. 

Fab. XLIV. 

1. Firtutis expers bildet als 
umschreibende Bezeichnung des 
ignavus den Subjectsbegriff, vgl. 
zu XXI, 1. — verbis hebt aus- 
drücklich hervor, dass die uirtus 
sich nur in Worten (nicht thatsäch- 
lieh) kundgiebt, vgl. zuXXXVlIl, 
4. — iactans vgl. zuXLVII, 12. — 
gloriam als das firgebniss , die 
Errungensebaft der virtus. 

2. noti und ignoti sind nicht 



FABULAB SELEGTAE. 



63 



Vendri asello cömite cum vellet leo, 
Contexit illum frutice et admonuit simul, 
Ut insaeta voce terreret feras, 
Fugientes ipse exciperet. Hie auritulus 
Clamorem subito totis toilit viribus 
Novoque turbak b6stias miräculo. 
Qujie dum paveates 6xittts notos petunt, 
Leonis affliguntur horrendo impetu. 
Qui postquam caede fessus est, asioum evocat 
lubetque vocem premere. Tunc ille insolens : 
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nur die, welche uns, sondero zu- 
gleicb auch die^ deneo wir bekannt 
und unbekaoot sind , iodem das 
bekanntscfaaftlicbe Verhältoiss ein 
in Wechselbeziehung stehendes, 
gegenseitiges zu sein pflegt, wie 
in entgegengesetzter Weise amici 
nicht nnr die genannt werden, 
welche sich zu uns, sondern zu- 
gleich auch die, zu denen wir uns 
als Freunde verhalten, vgl. LV, 2. 

3. asellüs wie 6 auritulus, weil 
der feige Bsel dem tapferen Lö- 
wen als eine unansehnliche Figur^ 
von geringfägiger Bedeutung ge- 
genüber gestellt wird, indem das 
Deminutivem nicht nur in eigeat- 
lieher, sondern auch in übergetra- 
gener Bedeutung zur Verkleine- 
rong dient. 

4. frutice nicht statt in fruti* 
oeto^ sondern als ablat. Instru- 
ment, zu contexit zu fassen : der 
Löwe bed«ckte und verbarg den 
Esel durch einen Strauch, ver- 
steckte ihn in einen Strauch, der, 
wie sieb aus dem Zusammenhange 
ergiebt, im Walde belegen war. — 
adtnonuit. Der Lowe verabre- 
dete mit dem Esel und kam mit 
ihm üherefo, dass dieser das Wild 
zu aebrecken und somit aufzn- 
scbeuchea (5 terrercy 8 turbare)^ 
er selbst das aufgescheuchte Wild 
attfznfangea und zu überwältigen 
(ßsxcipere, 10 impetu ewigere) 
hätte. Dieses Verabreden und Ue- 
bereinkommen wird in seiner näch- 



sten Beziehung auf den' Esel, den 
der Löwe über die ihm gestellte 
Aufgabe unterrichtet, durch ad- 
monere in seiner eigentlichen Be- 
deutung (vgl. zu XXXIII, 8) be- 
zeichnet, während in der entfern» 
teren Beziehung auf die Aufgabe, 
die sich der Löwe selbs^t stellt {ut 
ipse etc.), die eigentliche Bedeu- 
tung von admonere keine weitere 
Anwendung findet ; vgl. zuXLIH,!. 

5. insueta (wie HX, 8 viersyl- 
big, vgl. zu XXII, 3), nehmlich 
fiir die Oh^ren des Wildes, dem 
daher das sonst nicht vernommene, 
ganz «Igeuthüm liehe Geschrei des 
Esels 8 als nevum miraculum er- 
scheint. 

6. Hie vgl. zu XXXIl, 6. 

7. totis viribus vgl. zu ill, 2. 
9. Quae wie 11 Quiyg\. zu lll, 

3. — paventes vgl. zu XV, 3. — 
notos in Folge des oft gemach- 
ten Gebrauches. -^ exitus nicht 
„Schlupfwinkel (Jatibula), in die 
sie sich reliriren^', sondern imGe- 
gentfaeil Ausgänge aus ihren 
Schlupfwinkeln, auf denen sie der 
Gefahr, in ihrem Versteck über- 
rascht zu werden, entgehen wol- 
len. 

11. caedes seiner Abstammung 
von caedere (Factitivum von ca- 
dere, wie fillen von, fallen) gemäss 
d^s Morden im Einklänge mit af- 
fligere (zu Boden schlagen) als 

ein Niedermachen bezeichnend. 

12. premere vocem im Ge- 
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Qualis videtur opera tibi vocis meae? 
losignis, inquit, sie, ut, nisi noss^m tuum 
15 Aniinum genusque, simili fugissem metu. 

FAB. XLT. 

CERVÜS AD FONTEM. 

Laud&tis uliliora quae contempseris 
Saepe ioveniri haec ässerit narr4tio. 

Ad fontem cervus, cum bibisset, restitit 
Et in liquore vidit effigiem suam. 
5 Ibi dum ramosa mirans laudat cornua 
Cruriimque nimiam tenuitatem vilupe^rat, 
VenÄDtum subito vocibus conterrilus 
Per cämpum fugere coepit et cursü levi 
Canes elusit. Silva tum excepit ferum, 



gensatze zu tollere clamorem, 
sofern der Schreiende Athem und 
Stimme erbebt und ansstösst, der 
(nacb vorgängiger Veriaulbarung 
der Stimme) Scbweigende nieder- 
drückt und zurückhält. — Tunc 
nie insolens vgl. zu XX, 7. — in- 
solens namentlich von dem , der 
ein ungewöhnliches und ungebühr- 
liches Selbstgefühl, eine aufiTällige 
Selbstüberhebung beurkundet. 

13. opera Dienstleistung. 

14. insignis — sie, ut nicht 
statt tam insignis^ ut, sondern '^zc 
fugt dem unbedingt lobenden Prä- 
dicate eine beschränkende Bedin- 
gung hinzu (und zwar so), nehm- 
lieh die Bedingung, dass man den 
luha'ber der Stimme nicht kennen 
dürfe, weiHi diese ihre ausgezeich- 
nete Wirkung bewäi^ren solle. 

Fab. XLV. 

1. Die grammatische Wortfolge 
ist: haffC' narralio asserit (ea) 
quae contempseris (contempla) 
saepe inveniri utiliora laudatis 
(iis quae laudaveris). 

2. Saepe vgl. zu XX, 1. — as- 



serit in dem Sinne von affirmare^ 
wie XXXIV, 2 testatur, XXVII, 
3 attestatur, 

3. restitit vgl. zu XXVIII, 4. 

4. liquore vgl. zn.XLIf, 8. — 
eijffigiem vgl. zu XII, 3'. 

5. jdum vgl. zu XXXI, 2. — ra- 
mosa cornua sowohl zu mirans 
als zu laudat als 01»ject zu fas- 
sen ; vgl. zu V, 4. 

7. Fenantum si tklivenanii um, 
da die substantivisch gebrauchten 
Participien, auch 4ie erstere Form 
zulassen. 

8. fugere coepit wie 1 1 lace- 
rari coepit vgl. zu XVHI, 2. — 
cursu levi entsprechend der te- 
nuitas crurum, die einen leichten 
(im Gegensatze von schwerfällig) 
und daher flüchtigen Tritt, Schritt 
und Lauf gestattete. 

9. Canes elusit, indem er ihre 
Bestrebungen durch seinen behen- 
den Lauf gleichsam spielend ver- 
eitelte. — excipere wie XXIII, 3, 
XLIII, 20 recipere vom Orte, der 
dem Kommenden gleichsam seine 
Schranken öffnet, und zwar exci- 
pere Zutritt und Eingang gestat- 
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In qa4 retentis impeditus coroibus 
LacerAri coepit morsibus saevis caoQoi. 
Tunc moriens vocem hanc edidisse dicilur : 
me lofelicem ! qui budc demum intelligo, 
Ctilia mihi qoam fuerint qoae despezeram 
Et quae laudaram qu^Dtam luctus hiboeriDt. 
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FAB. XLTI. 

LEO SENEX, APER, TAURUS ET ASINUS. 

Ituiciinqae amisit dignitatem pristinam 
Ignävis eüam locus est ia casu gravi. 



tend« r0ci)90re Rückzug ond Beher- 
bergung gewährend aufnehmen. — 
forum vgl. zu XLI, 3. 

10. In qua vgl. zu III, 3. 

11. coepisse mit dem- Infinit, 
pass. statt coeptum esse dem nach- 
c4assischen Sprachgebrauche an- 
gehörig. 

12. vox die Stimme, sofern sie 
etwas verlautbart, eine Aeusse- 
ruug des Inneren enthält, und* 
zwar nicht nur als Ausdruck der 
Empfindung, sondern auch des Ge- 
dankens, daher das Wort, der 
Ausspruch. 

13. qui schliesst den begrün- 
denden Erklärungssatz sowohl im 
Indicativ (vgl. XI, 7. ^XXX, 9. 
XLVII, 3. LVIII, 15) als im Con-' 
junctiv (vgl. XXX, 5. XXXV, 12. 
LIII, 12.) an, Jenachdem die Aus- 
sage objectiv, d. h. unbedingt, von 
der Vorstellung des Aussagenden 
unabhängig, oder subjectiv, d. h. 
bedingt, von der Vorstellung des 
Aussagenden abhängig hiogestellt 
wird. Durch qui* intelligo sagt 
also der Sprecher aus, dass ^\e zu 
spät eingetretene Einsicht der 
Grund seines Unglücks ist, dnrch 
qui intelligam würde er aussagen. 



dass er die zu apät eingetretene 
Einsicht als den Grand seines Un- 
glücks ansehe, erkenne. 

14, qtfae despexeram wie 15 
quae laudaram y ohne Rücksicht 
auf die abhängige Rede im Indiea- 
tiv (vgl. dageg. 1 quae contempse- 
ris)j um das Tbatsächliche als 
solches zu bezeichnen. 

15. hahuerint vgl. zu XXXVIyl, 

Fab. XL VI. 

1. Quieunque vgl. zu XX, 1. — 
Der Darstellung der Fabel zufolge 
sollte das Promylhion niebt dahin 
lauten, dass der Held in seinem 
Falle auch die Unbilden des Feig- 
lings zu erfahren habe, sondern 
dass diese Erfahrung doppelt em- 
pfindlich und schmerzlich für ibn 
sei, wie dies auch in den Worten 
des sterbenden Löwen in so ver- 
ständlicher Weise ausgesprochen 
ist, daas es eines Promythions 
überhaupt gar nicht bedurfte. — 
Bezüglich der Ueberschrift (taur. 
e-t asin.) vgl. zu XXXIV, 3. 

2. Ignavis etiam im Gegffii' 
satze zu non solutn fortibus (9), 
also auch im steigernden Sinne 
(sogar, selbst). — iocus ein Ge- 
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Def6ctos annis 6t desertus viribus 
Leo Gom. iaeeret spiritum exlremom traben s, 

5 Ap6r fulmineis kd eum venit deatibus 
Et vindicavit icto veterero iDiariam. 
Inf6stis taurus mox confodit cornibos 
Hostile corpus. Asiaus at vidit ferom 
Impüne laedi, c&lcibus firontem extudit. 

10 At ille exspiraas : fortes indigne tuli 
Mihi insultare : te, natorae dedecus, 
Qood ferre cogor, certe bis yideör mori. 



geostaod des Spasses , nehmlicfa 
im Sinoe dessen, der in ErmaDge- 
luDg des fröbereo Respectes den 
Motbwillen übt, wenn gleich die 
Aensseroog des Spasses im vorlie- ' 
genden Falle {Atintis calcihus 
frontem extudit) von sehr gröbli- 
cher Art ist. 

3. Defectus nicht -wie desertus 
in dem Sinne von destttuttts (ver- 
lassen von) zn fassen , vgl. zv 
XXIX, 2. 

4. Jaceret vgl. zn XXXI, 3. — 
spiritum trakens in mühseliger 
Weise, wie LVHI, 12 in äb^olichem 
Sinne vitam trahens, 

5. fulmineis in Bezog auf ihren 
ictus, der dem des Blitzes an 
Schnelle ond Heftigkeit gleicht. — 
ad nicht statt adversum, contra, 
sondern an sich nur die Richtung 
des Kommens ausdrückend, das 
sich erst ans dem Beisatze y«/mt- 
neis dentibus als ein feindselige« 
ergiebt. 

6. vindicavit iniuriam vgl. zu 
XLVni, 10. 

8. Hostile corpus dient nicht 
blos zur Umschreibung des Begrif- 
fes leOf sondern motivirt zugleich 
{hosti/e corpus) das offensive 
Verfah ren (in/estis cornibus 
wie infestis armis u. dgl. m.) 
des Stieres und veranschaulicht 
den Vorgang {corpus confodit). 



— Ebenso wird durch ferum 
(vgl. z« XLI, 3) impune laedi an- 
gedeutet, dass der wilde Lowe 
jetzt gegen seine Natur rabm und 
duldsam ist und eben nur dies 
auch den Esel (der als unebenbür- 
tig zu den Feinden des LSwen zu 
zählen gar nicht die Ehre hatte) 
zu seinem Angriffe veranlasst. 

9. extudit in einer dem deut- 
schen Sprachgebrauche entgegen- 
gesetzten Bezeichnungsweise, in* 
dem wir solchen Falls vielmehr 
das Hinein (einschlagen) als das 
Heraus (ausschlagen) in's Auge 
fassen. 

10. At ille exspirans vgl. la 
XX, 7. — Portes etc. nicht: 
,, dass Tapfere mich auf unwürdige 
Weise verhöhnen, habe ich ertra- 
gend^; denn weder lässt sich in- 
digne von tuli trennen (vgl. LI, 1) 
und auf insultare bezieben, nocb 
steht dem tuli ein non ferre ent- 
gegen ; sondern der Gedanke ist : 
wenn ich schon die Unbilden Eben- 
bürtiger mitUnmuth geduldet habe 
{indigne tuli, vgl. zu XXXIII, 7), 
so dünkt mich fnrwabr doppell 
herbe und bitter (ein zwiefaches 
Erleiden des Todes), dass ich dich 
und deine Insulte, Sqhandgeburt 
der Natur, zu dulden mich ge- 
zwungen sehe. 

12. videor, nehmlich mt'At) ich 
scheine mir, vermeine. 
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FAB. XLTII. 

MUSTBLA ET HOMO^ 

JHasteia ab homine prensa cum lOstanteiD necem 
Effugere vellet : quaeso, parce, inquit, mihi, 
Quae tibi molestis muribus purgo domum. 
Respondit ille : f&ceres si causa mea, 
Gratum esset et dedissem veniam supplici. 
Nunc quia laboras, üt fruaris reliquiis, 
Quas sunt rosuri, simol et ipsos devores, 



Fab. XL VII. 

1. prensa =^ prehema^ y%\, zu 
XV, 7 o. XXXIII, 10. — necem 
vgl. za XXII, 4. 

3. Quae purgo vgl. zu XLV, 
13. — tibi nicht mit molestis zu 
verbiedeo , was eioe uopasseode 
BeschränkaDg des den Mausern im 
Allgeraeineo zukommeodeo Pradi- 
cates ergeben würde, soodero als 
dat. eomod. za purgo zu fassen. 

4. causa mea io meiner Sache, 
Angelegenheit , d.. i. in meinem 
Interesse, zu meinen Gunsten, also 
nicht statt causa mei (in Sachen 
meiner), ebenso wenig als z. B. e 
re mea statt e re mei. 

5. Gratum esset vgl. zu XXI^ 
1. — venia nicht ,, Verzeihung", 
sondern ,, Begnadigung"; denn es 
handelt sich nicht um das Nach- 
sehen einer Verschuldung, zumal 
unter der angegebenen Bedingung 
faceres si causa mea, sondern um 
ein Abseben von dem gegen den 
Gefangenen geltenden Hechte, 
welches selbst unter der angege- 
benen Bedingung geübt werden 
konnte. Daher auch supplici der 
unterwürfig bittenden, d. i. in Be- 
räcksichtigang deines demütbigen 
Bittens. 

6. Nunc von dem gegenwärtig 



wirklich Eingetretenen (bei dem 
jetzigen Stande der Sache) im Ge- 
gensatze zu einer nicht in Erfül- 
lung gegangenen Voraussetzung 
(in .Ermangelung eines sonstigen 
Anderen), in derselben Weise wie 
wir , Jetzt", ,,nun aber" brau- 
chen. — quia laboras, ut etc. weit 
deine Möhwaltung nur den eige- 
nen Vortheil zur Absicht, zum 
Zwecke hat. 

7. sunt, nicht sint, weil nicht 
HYis dem Sinne der mustela, son- 
dern als von der indirecten Rede 
unabhängige Erläuterung des Spre- 
chers beigefügt. — rodere nicht 
im Gegensatze von frui zur Be- 
zeichnung eines blosen Benageos 
dem völligen Verzehren gegenüber, 
sondern als eigenthümlicher Aus- 
druck von d«m Fressen der Mäuse, 
wie z. B. lambere (vgl. zu XV, 6) 
von dem Saufen der Hunde, car- 
pere von dem Fressen der Adler 
(vgl. zu XLVIII, 4), haustus von 
den ZUgen, in welchen das Schaf 
das Wasser einnimmt (vgl. zu 
XLII, 8). — simul (vgl. XLIX, 
15) zugleich, beiläufig. — et ipsos, 
auch sie selbst (vgl. LVII, 7), im 
Gegensatze zu den reHquiis, quas 
sunt rosuri. — devores nieht nm 
mir das Haus von ihnen zu reini- 
gen, sondern nm sie dir zur Speise 
dienen zu lassen. 
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. Noli imputare vanum beneficiom mihi. 
Alque ita locutus improbam leto dedit. 

10 Hoc in se dictom debent iili agnoscere, 
Quorum privata serrit uülitÄs sibi 
El merilum iaane iactant imprudentibus. 



FAB. XLTUI. 

VÜLPES ET AQÜILA. 

Huamvis sublimes debent humiles metuere, 
Vindicta docili quia palet sollertiae. 

' Vulpinos catulos aquila quondam snstulit 
Nidoque pqsuit pullis, escam ut cärperenl. 



8. Noli vgl. zu VI, 4, — impu- 
tare ben^cium die Wohltbat an- 
rechoen , sodass der Empfänger 
zam Schuldner wird, vanum be- 
neßeium, 12 in an e meritum, so- 
fern dieselbe Sache von verschie- 
denen Seitenangesebeu wird, vgl. 
zu XVIII, 4. 

9. Atque vgl. zu XLIf, 13. — 
improbam, sofern sie Lug und 
Trug übt, vgl. zu VI, 7. — leto 
dare, dem Tode überliefern (vgl. 
LVI, 18), dem hSberen Redetone 
angeb5rig; vgl. zu XXIII, 8. 

10. in se dictum vgl. zu I, 3. — 
agnoscere, d. i. adgnoscere, eine 
Erkeontniss sich aneignen , ihr 
Raum geben, daher anerkennen. 

11. Quorum utilitas etc. (vgl. 
zu XII, 5) eigentlich : deren eige- 
ner Nutzen sieb, also dem eigenen 
Nutzen dient; eine Tautologie, die 
das Eigennützige des Eigennutzes 
nur mehr bemerklich machen soll, 
indem der eigene Nutzen zugleich 
als Ausgangs- und Zielpunkt des 
Handelns dargestellt, die Richtung 
des Eigennutzes auf Selbstbefrie- 
digung ausdrücklich hervorgeho- 
ben wird. 



12. iactare in dem Sinne von 
ostentantem et gloriantem dl- 
cere, vgl. XLIV, 1, daher mit 
dem persönlichen Dativ. Der Sub- 
jectsnominativ zu iactant ist aus 
Quorum tvL entnehmen. — impru- 
dentibus , d. i. improvidentibus, 
denen, die sieb dessen nicht ver- 
sehen und daher den wahren Sach- 
verhalt nicht durchschauen. 

Fab. XLVIJI. 

1. Quamvis (auch im Plnr. 
quam vultis)^ eigentlich .- wie sehr 
du willst (vgl. zu XV, 6), giebt 
dem höchsten Grade der Steige- 
rung Raum, vgl. zu XXX 1^- 

2. Findicta etc. Der mit prak- 
tischem Genie Ausgestaltete oder 
der erfinderische Geist selbst, der 
in ihm wirkt {sollertia, vgl. zu 
XII, 5), wird gelehrig {docilis) ge- 
nannt; weil er in jedem Falle das 
Zweckdienlicbe leicht zu erfassen 
und zur Anwendung zu bringen 
weiss, sodass ihm immer ein Weg 
zum Ziele offen steht (patet). 

4. Nido vgl. zu XXIV, 12. — 
posuit vgl. zu XXXVIII, 5. — pul- 
lis vgl. zu LVII, 24. — escam, 
Apposition zu vulpinos catulos. 



FABULAE SELEGTAB. 
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Hanc p6rseGuta m&ter orare incipit, 
Ne l4ntum miserae läctiun importaret sibi. 
Cont^mpsit iila, tuta quippe ipso loco. 
Vulpes ab ara r&puit ardentem facem '^ 
ToÜmque flammis 4ri)orein circomdedit, 
Proprii dolorem d4mDo ulcrscens sanguinis. 
Aquila üt pericio mortis eriperet suos, 
Incolumesnatos supplex yulpi trädidit. 



10 



vgl. za XXXI, 2. — carpere ru- 
pTend verzebreo, vgl. zu XL VII, 7. 

5. ineipit wie coepit, vgl. zu 
XVIII, 2. 

6. miserae, oebmlich io dem 
aogegebenen Falle, vgl. zn LVII, 
7. — itnportare wie in/erre von 
widerwärtigen Dingen : zufdgen, 
anlhnen, vernrsacben. 

7. Contempttt selbslversland- 
lieb das, was ihrer Beachtung und 
Berücksichtigung anbeim gegeben 
war, die Vorstellungen und Bitten 
der Füchsin. — quippe ironisch, 
indem der angeführte Grund in 
Wahrheit keine Geltung hat: weil 
— da sie ja (nebmlich ibrerEin- 
bildung nach) sicher war. — ipso 
loco durch den Ort selbst, sodass 
es keines Anderen und Weiteren 
bedurfte, also schon durch die 
blose hohe Stellung. 

8. Fulpes etc. Wie die Füchsin 
bei der Nichtbeachtung ihrer Bitte 
sofort zur Rache schreitet, so 
schliesst auch der Dichter an Con- 
tempsit lila unmittelbar, d. b. 
ohne Vermitteln ng des Ueb erganges 
durch tum oder eine ähnliche Con- 
junction, Vulpes rapuit an ; und 
da sich somit der Adler bedroht 
sah, noch ehe. seine Brut mit der 
Verspeisung der jungen Füchse 
begonnen, bo konnte er diese der 
Motter unversehrt (12 Incolumes) 
ausantworten. — rapuit zur Be- 
zeichnung des hastigen Hinweg- 
reissens. — ardentem kein müssi- 
ger Beisatz, äa fax an sich 'nur 
den Begriff des Brennbaren ent- 



hält. In derselben Weise bei Gic. 
incensae, ardentes faces zum Be- 
hufe des Feueranlegens. 

9. 'Totamque etc. Die Erläute- 
rung, dass die Füchsin den Baum 
selbst nicht in Brand gesetzt, son- 
dern nur durch Anzündung der 
umsl^benden Bäume und Gesträu- 
che in die grösste Gefahr gebracht 
habe , um möglieber Weise ihr^ 
Jungen zurückerstattet zu erhal- 
ten, beruht auf einer ganz irr- 
tbümlichen Auffassung. Denn ein- 
mal hatte es die Füchsin ihrerseits 
nur auf Rache abgesehen, vgl. 10 
u. 2. Die Wendung, die die Sache 
durch die vom Adler gewährte Ge- 
nugthuuog nimmt, lag ausserhalb 
ihrer Berechnung. Und sodann 
wurde sie, wenn sie die ihr fälsch- 
lich untergelegte Absicht gehabt 
hätte, diese durch das angebliche 
Verfahren gerade verfehlt haben. 
Denn hätte sie , statt den Baum 
selbst mit Feuer zu umgeben, d. i. 
rings um den Baum Feuer anzu- 
legen , dessen Umgebungen in 
Brand gesteckt, so war sie ausser 
Stande, das Feuer wieder zu lö- 
schen, und der Adler kam nicht 
in den Fall, sie durch Ausliefe- 
rung ihrer Jungen zum Abstehen 
von ihrem Voriiaben zu vermögen. 

10, Proprii 'eie.f d. i. mit Ver- 
lust, Aufopferung- ihres eigenen 
Blutes (der aus ihrem eigenen 
Blute entstammten Jungen) das inr 
zugefügte Leid rächend (wegen 
des ihr zugefügten Leides sich 
Genugthuung verschaffend), ul- 
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FAB. XLIX. 

AQÜILA, CORNIX ET TBSTÜOO. 

l/^ontrÄ potentes n6ino est munitus satis ; 
Si vero accessit consiliator mäleficus, 
Vis et nequitia quicquid oppugn&nt, ruit. 

Aquila in sublime sustulit testudinem. 
5 Quae cum &bdidisset Cornea corpus domo 
Nee uUo pacto laedi posset condita, 
Venit per auras cornix et propter volans : 
Opimatn sane praedam rapaisti unguibus ; 
Sed nisi monstraro, quid sit faciendum tibi^ 
10 Gravi nequicquam te iassabit pondere. 
Promissa parte su&det, ut scopuium super 
Altis ab astris duram illidat cörticem, 
Qua comminuta fäcile vescatur cibo. 



eUti dolorem wie Lib. HI, 10, 28 
vindicare dolorem, XL VI, 6 vindi- 
eare iniuriam, Cic. Orat. I, 51, 
220 iraeundia — cupiditas pu- 
niendi doloris, iadem bei diesen 
Veri)eii Dicbt blos die Person, son- 
dern auch die Sache, der die Ahn- 
dnnf gut, im Accusat. steht. 

Fab. XLIX. 

Aq», com. et testudo vgl, zu 
XXXIV, 3. 

3. nequitia bezeichnet Über- 
haupt das Unvermögen zum Rech- 
ten, Guten, Tüchtigen in seinen 
verschiedenartigen Kuodgebungen, 
erhält also erst durch die beson- 
dere Beziehung, in der es ge- 
braucht wird, seine nähere Be- 
stimmung. Hier ist nequitia im 
Gegensatze zu der aus der poten- 
tia sich ergebenden vis die Arg- 
list, welche der consiliator male-^ 
ßeus io Ermangelung der Stärke 
und Kraft übt. — oppugnant in 
der Mehrzahl, weil vis und nequi" 
tia als verschiedene Begriffe eine 
Mehrheit ergeben, auf die als sol- 



che, nicht auf die einzelnen Be- 
griffe gesondert (ambae nicht t/fra> 
que) das Verbum zu beziehen ist. 

5. Quae vgl. zu III, 3. 

6. pacto vgl. zu IV, 3. — con- 
dita geborgen, als Folge von ab- 
dere corpus den Leib gleichsam 
wegthuen, um ihn verbergend dem 
Angriffe zu entziehen. 

7. propter in adverbialer Be- 
deutung. 

1 1 . Promissa parte eigentlich : 
nach versprochenem Tbeile (der 
Beute), also an und fiir sich ohne 
Subjectsbestimmung, hier selbst" 
verständlich. nicht: nachdem voa 
ihr, sondern: nachdem ihr (Seiten 
des Adlers) ein Antheil verspro* 
eben war; vgi. LVII, 11. 

12. Altis ah astris poetiach-liy«- 
perbolische Bezeichnung der Höhe, 
vgl. zu XLVII, 9. — eortex aach 
anderwärts als Femininum, ob- 
wohl als Masculinum gebräuch- 
licher. 

13. Qua comminuta wed«r 
durch ut ea comminuta y oocfa 
durch et ea comminuta zu erlila- 
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FAB. XLTII. 

MUSTBLA ET HOMO^ 

JHustela ab homine prensa cum iastantem necem 
Effugere vellet: quaeso, parce, inquit, mihi, 
Quae tibi molestis muribus purgo domum. 
Respondit ille : föceres si causa mea, 
Gratum esset et dedissem veniam supplici. 
Nunc quia laboras, ut fruaris reliquiis, 
Quas sunt rosuri, simni et ipsos devores, 



Fab. XLVII. 

1. prensa = prehensa, yf;\, tti 
XV, 7 u. XXXÜI, 10. — necem 
vgl. zu XXII, 4. 

3. Quae purgo vgl. zu XLV, 
13. — tibi nicht mit molestis zu 
verbifiden , was eioe uopassende 
BeschränkoDg des den Mäusen im 
Allgemeinen zukommenden Pradi- 
cates ergeben würde, sondern als 
dat. eomod. zu purgo zu fassen. 

4. causa mea in meiner Sache, 
Angelegenheit, d.^ i. in meinem 
Interesse, zu meinen Gunsten, also 
nicht statt causa mei (in Sachen 
meiner), ebenso wenig als z. B. e 
re mea statt e re mei, 

5. Gratum, esset vgl. sn XXI, 
1. — venia nicht ,,Verzeihung'% 
sondern ,, Begnadigung^*; denn es 
handelt sich nicht um das Nach- 
seben einer Verschuldung, zumal 
unter der angegebenen Bedingung 

Jäcefres si causa mea, sondern um 
eia Absehen von dem gegen den 
Gefangenen geltenden Hechte, 
welches selbst unter der angege- 
benen Bedingung geübt werden 
konnte. Daher auch supplici der 
unterwürfig bittenden, d. i. in Be- 
röeksichtigang deines demütfaigen 
Bittens. 

6. Nunc von dem gegenwärtig 



wirklich Eingetretenen (bei dem 
jetzigen Stanile der Sache) im Ge- 
gensatze zu einer nicht in Erfül- 
lung gegangenen Voraussetzung 
(in k Ermangelung eines sonstigen 
Anderen), in derselben Weise wie 
wir ,Jetzt*% ,,nnn aber'' brau- 
chen. — quia laboras, ut etc. weit 
deine Möbwaltung nur den eige- 
nen Vortheil zur Absicht, zum 
Zwecke hat. 

7. sunt, nicht sint, weil nicht 
aftas dem Sinne der mustela, son- 
dern als von der indirecten Rede 
unabhängige Erläuterung des Spre- 
chers beigefügt. — rodere nicht 
im Gegensatze von frui zur Be- 
zeichnung eines blosen Benageos 
dem völligen Verzehren gegenüber, 
sondern als eigenthümlicber Aus- 
druck von d«m Fressen der Mäuse, 
wie z. B. lambere (vgl. zu XV, 6) 
von dem Saufen der Hunde, car- 
pere von dem Fressen der Adler 
(vgl. zu XLVII I, 4), haustus von 
den Zügen, in welchen das Schaf 
das Wasser einnimmt (vgl. zu 
XLIl, 8). — simul (vgl. XLIX, 
15) zugleich, beiläufig. — et ipsos, 
auch sie selbst (vgl. LVII, 7), iin 
Gegensatze zu den reliquiis, quas 
sunt rosuri, — devores nicht um 
mir das Haus von ihnen zu reini- 
gen, sondern um sie dirzurSpeisa 
dienen zu lassen. 
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A quo repulsus tristem sustkiuib notam. - 
Tum quidam ex illis, qnös prius despexerat 
Contgitus nostpis si fuisses sedibus 
Et quod aatura dederat voluisses pati, 
t5 Nee illam e^pertus esses contumeiiain, 
Nee hknc repulsam tua sentiret cälamitas. 



FAB. XLIT. 

ASINÜS ET 1.E0 VENANTES. 



Virtutis expers verbis iactans gloriam 
Ignotos fallit, notis est derisni. 



licher Weise (vgl. zu XVIIi, 2) in 
ihrem Beginne bezeichnete Hand- 
lung zu fassen, vgl. LHI, 7. So 
bei Cäsar discedere coepit. Vgl. 
Cic. Tuse. 11, 25 cum Rhodum ve- 
nisset decedens (auf — im Verlaufe 
der Rückreise) ex Syria, — genus 
vgl. zu XXII, 6. 

11. A quo vgl. zu III, 3. — re- 
pulsus — sustinuit notam (vgl. 
zu V, 4) von dem Verfahren der 
Zensoren entlehnt, die unwürdige 
Mitglieder eines Standes als solehe 
bezeichneten (notabant) und mit 
Entziehung gewisser Standes- 
rechte oder mit Ausschliessung 
aus dem Stande (z. B. senatu mo- 
vere) belegten. Die trisHs nota 
bestand eben darin, dass die Dohle 
von den Ihrigen zurückgewiesen 
(repulsus, vgl. 16 repulsa), aus- 
geschlossen wurde. ^ — sustinere 
eigentlich etwas in die Höhe hal- 
ten, dass es nicht sinkt, daher auf 
sich nehmen und tragen, also sus" 
itnuit notam ^^ subiit susceptam- 
que tulit. 

13. sedes die bleibenden Aufent- 
haltsorte, die Wohnsitze, (vgl. 
XIX, 8. XXXIX, 7); nostrae die 
uns, unserem Geschlecbte gleich- 
sam angewiesenen , naturgemass 
zukommenden. 

14. Et q, n, d. V. p. weitere 
Ausführung des Gedankens Con- 



tentus etc. — quod natura dede- 
rat das von der Natar zugelh eilte 
Loos. — voluisses in prägliauter 
Bedeutung: wenn du den Willen 
gehabt, es über dich gewonnen 
hättest, vgl. zu Prol. 5. — palt 
geduldig ertragen, sich gefallen 
lassen. 

15. illam jene^ d. i. die der 
Vergangenheit {expertus esses) ^ 
16 hanc diese, d. i. die der Ge- 
genwart {sentiret) angehörige» 

16. sentiret calamitas. Seiu- 
tire, durch Empfindung wahrneh- 
itten, inne werden, daher in em- 
pfindlicher Weise erfahren, vgl. 
LiV, 6, wird hier dem Zustande 
der Dohle (cMamifas in Folge der 
contumeüa ) beigemessen , weil 
dieser Zustand die Wirkung der 
hinzukommenden repulsa erfährt 
und dadurch erhöbt wird. 

Fab. XLIV. 

1. Virtutis expers bildet als 
umschreibende Bezeichnung des 
ignavus den Subjectsbegrifij, vgl. 
zu XXI, 1. — verbis hebt aus- 
drücklich hervor, dass die virtus 
sich nur in Worten (nicht thatsäch- 
lich) kundgieht, vgl. zuXXXVlIl, 
4. — iactans vgl. zuXLVII, 12. — 
gloriam als das Ergebniss, die 
Errungenschaft der virtus* 

2. noti und ignoti sind nicht 
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Ven&ri asello comite cum vellet leo, 
CoDtexit illam frutice et admonuit simul, 
Ut insueta voce terreret feras, 
Fugientes ipse exciperet. Hie auritulus 
Clamorem subito tÖtis tollit viribus 
NoYoque turbat b^stias mir^culo. 
Qujie dum paveates exitus uotös petunt, 
Leonis affligiintur horrendo impetu. 
Qui postquam caede fessus est, asiaum evocat 
lubetque vocem premere. Tuac ilie iasolens : 
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onr die, welche qds, soDdero zu- 
gleich anch die, denen wir bekannt 
und unbekannt sind, indem das 
bekanntschaftliche Verbältniss ein 
in Wechselbeziehung stehendes, 
gegenseitiges zu sein pflegt, wie 
in entgegengesetzter Weise amici 
nicht nnr die genannt werden, 
welche sich zu uns, sondern zu- 
gleich aach die, eu denen wir uns 
als Freunde verhallen, vgl. LV, 2. 

3. asellüs wie 6 auritulus, weil 
der feige Esel dem tapferen Lö- 
wen als eine unansehnliche Figur' 
von geringfügiger Bedeutung ge- 
genüber gestellt wird, indem das 
Deminutivum nicht nur in eigent- 
licher, sondern auch in übergetra- 
gener Bedeutung zur Verkleine- 
mng 4ient. 

4. frutice nicht statt in fruti- 
oetoy sondern als ablat. isstru- 
ment. zu contexit zu fassen : der 
LSwe bedeckte und verbarg den 
Esel durch einen Strauch, ver- 
steckte ihn in einen Strauch, der, 
wie sieh aus dem Zusammeühange 
ergieht, im Walde belegen war. — 
admonuit. Der Lowe verabre- 
dete mit dem Esel und kam mit 
ihm übereln, dass dieser das Wild 
zu ««hrecken und somit aufzu- 
scheuchen (5 terrercy 8 turbare)^ 
er seihst das aufgescheuchte Wild 
»mfzufangen und zu überwältigen 
(6 sxciper^y 10 impetu t^igwe) 
hätte. Dieses Verabreden und Ue- 
bereinkommen wird in seiner näch- 



sten Beziehung auf den' Esel, den 
der Lowe über die ihm gestellte 
Aufgabe unterrichtet, durch ad- 
monere in seiner eigentlichen Be- 
deutung (vgl. zu XXXlll, 8) be- 
zeichnet, während in der entfern- 
teren Beziehung auf die Aufgabe, 
die sich der Löwe selbst stellt {ut 
ipse etc.), die eigentliche Bedeu- 
tung von admonere keine weitere 
Anwendung findet ; vgl. zuXLllljl. 

5. insueta (wie HX, 8 viersyl- 
big, vgl. zu XXII, 3), nebmlich 
fi|r die Choren des Wildes, dem 
daher das sonst nicht vernommene, 
ganz «igeutbümliche Geschrei des 
Esels 8 als nevum miraculum er- 
scheint. 

6. Hie vgl. zu XXXH, 6. 

7. totis viribus vgl. zu 111, 2. 
9. Qttae wie 11 Qui vgl. zu Hl, 

3. — paventes vgl. zu XV, 3. — 
notos in Folge des oft gemach- 
ten Gebrauches. — exitus nicht 
„Schlupfwinkel (latibula), in die 
sie sich retiriren^', sondern im Ge- 
gealheil Ausgänge aus ihren 
Schlupfwinkeln, auf denen sie der 
Gefahr, in ihrem Versteck über- 
rascht zu werden, entgehen wol- 
len. 

11. cae(fe« seiner Abstammung 
von eaedere (Factitivum von ca- 
dere, wie fSllen von. fallen) gemäss 
das Morden im Einklänge mit af- 

fligere (zu Boden schlagen) als 
ein Niedermachen bezeichnend. 

12. premere vocem, im Ge- 
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FAB. XLDL 

AQUILA, COILMX ET TBSTÜDO. 

Contr4 potentes nemo est mnnitus satis ; 
Si vero accessit consiliator maleficos. 
Vis et nequitia qnicqnid oppngnint, roit. 

Aqnila in soblime süstnlit testudinem. 
5 Qnae cum 4bdidisset cämea corpus domo 
Nee ullo pacto laedi posset condita, 
Venit per anras cornix et propter volans : 
Opimam sane praedam rapaisti un^bns ; 
Sed nisi monstraro, quid sit faciendam Ubi, 
10 Gravi nequicqnam te lassabit pondere. 
Promissa parte suädet, ut scopnlnm saper 
Altis ab astris doram illidat corticem, 
Qaa cömminata facile vescatur cibo. 



eiset doiorem wie Lib. III, 10, 28 
vindieare dol&rem, XL VI, 6 vindi- 
tare initiriam, Gic. Or«t. I, 51, 
220 iraeundia — eupfditas pu- 
niendi doloris, iadera bei diesen 
Verben micht bles die Person, son- 
dern nach die Snebe, der die Abu- 
dnnf gilt, im Aecusnt. stebt. 

Fnb. XLIX. 

j4q.i com, et testudo Tgl. zu 
XXXIV, 3. 

3. nequitia bezeicbnet über- 
banpt das Unvermögen znm Reeb- 
ten, Gaten, Täcbligen in seinen 
verschiedenartigen Rnadgebnngen, 
erbält also erst dnrcb die beson- 
dere Beziehung, in der es ge> 
brancbt wird, seine a&bere Be- 
stimm vng. Hier ist neqtntia im 
Gegensatze sn der ans der poten- 
iia sieb ergebenden vis die Arg- 
list, welche der eensiii^tar nuUe- 
ßeus in Ermangelung der Stärke 
und Rraft übt. — oppvgnant in 
der Mehrzahl, weil tfis und neqm- 
tia als verschiedene Begriffe eine 
Mehrheit ergeben, anf die als sol- 



che, nicht auf die einzelnen Be- 
griffe gesondert (ain5«e nicht utra- 
qye) das Verbum zu beziehen ist. 

5. Qvae vgl. zu III, 3. 

6. paete vgl. zu IV, 3. — con- 
ditm geborgen, als Folge von ab- 
dere corpus den Leib gleichsam 
wegthnen, um ihn verbergend dem 
Angriffe zu entziehen. 

7. propter in adverbialer Be- 
deutung. 

1 1 . Promissm parte eigentlich : 
nach versprochenem Theile (der 
Beute), also an und f^r sich ohne 
Subjectsbestimmung, hier selbst- 
verstiindlich . nicht : nachdem von 
ihr, sondern: naefadem ihr (Seiten 
des Adlers) ein Antheil verspro- 
chen war; vgl. LVII, 11. 

12. Altis ab astris poetisch-hy- 
perbolische Bezeichnung der Höhe, 
vgl. zn XL VII, 9. — eortese auch 
anderwärts als Femininum, ob- 
wohl als Masculinum gebriimch- 
licher. 

13. Qua comminuta w«dcr 
durch ut ea eomminuta, noch 
durch et ea eomminutu zu erkli- 
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FAB. LH. 

DE LUSU ET SEVERITATE. 

Puerorum in turba qaidam ludentem Attious 
Aesopum nucibus cam vidisset, r^slitit 
Et quasi delirum risit. Quod sensit simul 
Derisor potius quam deridendus seaex, 
Arcnm retensum posuit in medii via : 
Heus^ inquit, sapiens, expedi quid fecerim. 
Concurrit populus. lUe se torquet diu 
Nee quaestionis positae causam intelligit. 
Novissime succumbit. Tum victor sophus : 



Fab. LIf. 

1. ludentem vgl. zu XIV, 7. 

2. nucibus als ablat. instr. za 
fassen. — rM^i7fYvg!.zuXXVin,4. 

3. delirus vorzugsweise von der 
ans Kindische streifenden Geistes- 
schwäche alter Leute. — rtsit 
nicht statt derisit, sondern ridere 
mit dem persönlichen oder sach- 
lichen Qbjectsaccusaliv genügt, 
um das Lachen oder Lächeln als 
6in bezügliches,^ ein Belachen oder 
Belächeln zu bezeichnen. — simul 
{ac, atque, ut, vgl. zu YIII, 5) in 
gleicher Weise wie post {ea) quam , 
übt, ut, wfj»rimt/m mit demselben 
Tempus, in welchem das Verbum 
des Hauptsalzes steht {simul sen- 
sit — posuit, VIII, 5 simul delin- 
quunt, censores sumus, LVII, 16 
postquam complevit — condidit),' 
am die unmittelbare Verknüpfung 
der Vorgänge durch die Gleichzei- 
tigkeit der Darstellung zu verge- 
genwärtigen. 

X 4. Derisor vgl. zu XIV, 2. — 
senex wieLHl) 11 und anderwärts 
in ehrendem Sinne, den Aesop un- 
ter den) Charakter eines kundigen 
and erfahrenen Alten, eines Alt- 
meisters darstellend. 

5. retendere in der Bedeutung 

Pbaed. Fab. Sei. 



von zurück-, d. i. ab-, losspannen, 
nur in Verbindung mit arcus und 
blos in dichterischer Rede. — in 
media via, um die allgemeine Auf- 
merksamkeit in Anspruch zu neh- 
men. 

6. sap£&ns ironisch, sofern das 
Lächeln des Attikers eine höhere 
Einsicht, eine überlegene Weis- 
heit zu verralhen schien. — quid 
fecerim was ich gethan habe, nfcht 
der zu Tage liegenden .äusseren 
Erscheinung, sondern der verbor- 
genen^ inneren Bedeutung (daher 
expedi) des Thuens nach.. 

8. positae nicht %ldi\X proposi- 
tae, sondern quaestionem, ponere 
(eine Frage stellen) reicht hin, um 
den erforderlichen Begriff zu ge- 
ben, vgl. zu XXXVUI, 5. — cfltt- 
sam vgl. zu X, 6. 

9. Novissime vgl. zu XXXVII, 
9. — succumbit er anterlie|t, zu- 
nächst nicht dem Aesop, sondern 
der ihm gestellten Aufgabe gegen- 
über, indem succumbere über- 
haupt vou dem gesagt wird, der 
einer Anstrengung (vgl. ille se tor- 
quet diu) unterliegt, sie als er- 
folglos aufgiebt, und daher in dem 
fraglichen Kampfe sich überwun- 
den bekennt. In Folge dessen wird 
Aesop tum^ d. i. postquam ille 

5 
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A quo repulsas tristem sttslkiuifc notam. 
Tum quidam ex illis, qnös prius despexerai: 
Cont^tus nostpis si fuisses sedibus 
Et quod aatura dederat voluisses pati, 
t5 Nee illam expertus 6sses contcraieiiain, 
Nee haue repulsam tüa sentiret cilamitas. 



FAB. XLIT. 

ASINÜS ET liEO VENANTES. 



/ 



Virtutis expers yerbis iactans gloriam 
IgDotos fallit, nötis est derisui. 



licher Weise (vgl. zu XVIII, 2) in 
ihrem Beginne bezeichnete Hand- 
lung zu fassen, vgl. hUl, 7. So 
bei Cäsar discedere coepit. Vgl. 
Cic. Tusc. II, ^ cum Rhodum ve- 
nt'sset decedens (auf — im Verlaufe 
der Rückreise) ex Syria. — genus 
vgl. zu XXII, 6. 

11. A quo vgl. zu III, 3. — re- 
pulsus — sustinuit notam (vgl. 
zu V, 4) von dem Verfahren der 
Xensoren entlehnt, die unwürdige 
Mitglieder eines Standes als solche 
bezeichneten (notabant) und mit 
Entziehung gewisser Standes- 
rechte oder mit Ausschliessung 
aus dem Stande (z. B. senatu mo- 
vere) belegten. Die tristis nota 
bestand eben- darin, dass die Dohle 
von den Ihrigen zurückgewiesen 
(repulsus, vgl. 16 repulsa), aus- 
geschlossen wurde.. — sustinere 
eigentlich etwas in die Hohe hal- 
ten, dass es nicht sinkt, daher auf 
sich nehmen und tragen, also sus^ 
iinuit notam, = subiit susceptam- 
que tulit. 

13. sedes die bleibenden Aufent- 
haltsorte, die Wohnsitze, (vgl. 
XIX, 8. XXXIX, 7); nostrae die 
uns, unserem Geschlechte gleich- 
sam angewiesenen , naturgemass 
zukommenden. 

14. Et q. n, d. v.p. weitere 
Ausführung des Gedankens Con- 



tentus etc. — quod natura dede^ 
rat das von der Natur zugelheilte 
Loos. — voluisses in prägliauter 
Bedeutung: wenn du den Willen 
gehabt, es über dich gewonnen 
hättest, vgl. zu Prol. 5. — palt 
geduldig ertragen, sich gefallen 
lassen. 

15. illam jene^ d. i. die der 
Vergangenheit {expertus esses), 
16 hanc diese, d. i. die der Ge- 
genwart {sentiret) angehorige» 

16. sentiret calamitas. Seiu- 
tire, durch Empfindung wahrneh- 
men, inne werden, daher in em- 
pfindlicher Weise erfahren, vgl. 
L1V, 6, wird hier dem Zustande 

.der Dohle (cOiamitas in Folge der 
contumeüa ) beigemessen , weil 
dieser Zustand die Wirkung der 
hinzukommenden repulsa erfährt 
und dadurch erhöht wird. 

Fab. XLIV. 

1. Virtutis expers bildet als 
umschreibende Bezeichnung des 
ignavus den Subjectsbegrlff^ vgl. 
zu XXI, 1. — verbis hebt aus- 
drücklich hervor, dass die virius 
sich nur in Worten (nicht thatsäch- 
lich) kundgiebt, vgl. zuXXXVlII, 
4. — iactans vgl. zuXLVII, 12. — 
gloriam als das Ergebniss , die 
Errungenschaft der virtus, 

2. noti und ignoti sind nicht 
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Veniri asello comite cum vellet leo, 
CoDtexit illum frutice et admonuit simul, 
Ut iDsueta voce terreret feras, 
Fugientes ipse exciperet. Hie auritulus 
Clamorem subito tÖtis tollit viribus 
Noyoque turbat bestias miräculo. 
Qufie dum paventes Exitus uotos petunt, 
Leonis affligiintur horrendo impetu. 
Qui postquam caede fessus est, asiaum evocat 
lubetque vocem premere. Tunc ille insoieus : 
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nur die, welche ods, sonderu zu- 
gleich auch die, denen wir bekannt 
und unbekannt sind , indem das 
bekanntschaftlicbe Verhältniss ein 
in Wechselbeziehung stehendes, 
gegenseitiges zu sein pflegt, wie 
in entgegengesetzter Weise amici 
nicht nur die genannt werden, 
welche sich zu uns, sondern zu- 
gleich auch die, zu denen wir uns 
als l^r^ude verhalten, vgl. LV, 2. 

3. asellus wie^6 auritulus^ weil 
der feige Esel dem tapferen Lö- 
wen als eine unansehnliche Figur' 
von geringfügiger Bedeutung ge- 
genüber gestellt wird, indem das 
Deminutivum nicht nur in eigent- 
licher, sondern auch in übergetra- 
gener Bedeutung zur Verkleine- 
mng 4ient. 

4. frutice nicht statt in fruti- 
eetoy sondern als ablat. ipstru- 
ment. zu contexit zu fassen : der 
LUwe bedeckte und verbarg den 
Esel darch einen Strauch, ver- 
steckte ihn in.eioen Strauch, der, 
wie sieh ans dem Zusammed hange 
ergiebt, Im Walde belegen war. — 
admonuit* Der Lowe verabre- 
dete mit dem Esel und kam mit 
ihm nberein, dass dieser das Wild 
zu aelireeken und somit aufzu- 
scheuchen (5 terrere, 8 turbare)^ 
er seihst das aufgescheuchte Wild 
»mfzufangen und zu überwältigen 
(jdexciper^y 10 impetu t^igwe) 
hätte. Dieses Verabreden und Ue- 
bereinkommen wird in seiner näch- 



sten Beziehung auf den'Esel, den 
der Löwe über die ihm gestellte 
Aufgabe unterrichtet , durch ad-- 
monere in seiner eigentlichen Be- 
deutung (vgl. zu XXXIII, 8) be- 
zeichnet, während in der entfern- 
teren Beziehung auf die Aufgabe, 
die sich der Löwe selbst stellt {ut 
ipse etc.), die eigentliche Bedeu- 
tung von admonere keine weitere 
Anwendung findet; vgl. zuXLIIljl. 

5. itisueta (wie LIX, 8 viersyl- 
big, vgl. zu XXn, 3), nebmlich 
n|r die Oberen des Wildes, dem 
daher das sonst nicht vernommene, 
ganz eigeuthümiiche Geschrei des 
Esels 8 als novum miraculum er- 
scheint. 

6. Hie vgl. zu XXXII, 6. 

7. totts viribus vgl. zu III, 2. 
9. Quae wie 11 Qui vgl. zu 111, 

3. — paventes vgl. zu XV, 3. — 
notos in Folge des oft gemach- 
ten Gebrauches. — exitus nicht 
„Schlupfwinkel (Jatibulä), in die 
sie sich retiriren^% sondern ImGte- 
genlheil Ausgänge aus ihren 
Schlupfwinkeln, auf denen sie der 
Gefahr, in ihrem Versteck über- 
rascht zu werden, entgehen wol- 
len. 

11. cae(/ef seiner Abstammung 
von caedere (Factitivum von c'a- 
dere, wie fallen von, fallen) gemäss 
das Morden im Einklänge mit af- 

fiigere (zu Boden schlagen) als 
ein Niedermachen bezeichnend. 

12. premere vocem, im Ge- 
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Noli imputare vknnm beneficiüm mihi. 
Atque ita locutus improbam leto dedit. 
10 Hoc in se dictam debent illi agnoscere, 
Quorum privata servit utilitäs sibi 
Et meritum inane i^ctant imprudentibus. 



FAB. XLTUI. 

VÜLPES ET AQÜILA. 

Huamvis sublimes debent humiles m6tuere, 
Vindicta docili quia patet sollertiae. 

' Vulpinos catulos 4quila quöndam sustulit 
Nidoque pqsuit pullis, escam ut c^rpereat. 



8. Null vgl. za VI, 4. — impu- 
tare beneficiüm die Woblthat ao^ 
rechneD, sodass der EmpTanger 
zum Schuldner wird, vanum be- 
neficiüm , 12 inane merittim, %o~ 
fern dieselbe Sache von ver^cbie- 
denen Seiten angesehen wird, vgl. 

zo xvin, 4. 

9. j4tque vgl. zu XLII^ 13. — 
improbam, sofern sie Lug und 
Trug übt, vgl. zu VI, 7. — feto 
darey dem Tode überliefern (vgl. 
LVI, 18), dem höheren Redetone 
angehörig; vgl. zu XXIIl, 8. 

10. in se dictum vgl. zu I, 3. — 
agnoscere, d. i. adgnoscere, eine 
Erkenntniss sich aneignen , ihr 
Raum geben, daher anerkennen. 

11. Quorum utilitas etc, (vgl. 
zu XII, 5) eigentlich : deren eige- 
ner Nutzen sich, also dem eigenen 
Nutzen dient; eine Tautologie, die 
das Eigennützige des Eigennutzes 
nnr mehr bemerklich machen soll, 
indem der eigene Nutzen zugleich 
als Ausgangs- und Zielpunkt des 
Handelos dargestellt, die Richtung 
des Eigennutzes auf Selbstbefrie- 
digung ausdrücklich hervorgeho- 
ben wird. 



12. iactare in dem Sinne von 
ostentantem et gloriantem di- 
cere, vgl. XLIV, 1, daher mit 
dem persönlichen Dativ. Der Sub- 
jectsnominativ zu iactant ist ans 
Quorum tn entnehmen. — impru- 
dentibus , d. i. improvidentibus , 
denen, die sich dessen nicht ver- 
sehen und daher den wahren Sach- 
verhalt nicht durchschauen. 

Fab. XLVIH. 

1. Quamvis (auch im Flur. 
quam vultis)^ eigentlich .- wie sehr 
du willst (vgl. zu XV, 6), giebt 
dem höchsten Grade der Steige- 
rung Raum, vgl. zu XX)C, 13. 

2. Findicta etc. Der mit prak- 
tischem Genie Ausgestaltete oder 
der erfinderische Geist selbst, der 
in ihm wirkt (soltertiay vgl. zu 
XII, 5), wird gelehrig (docili s) ge- 
nannt, weil er in jedem Falle das 
Zweckdienliche leicht zu erfassen 
und zur Anwendung zu bringen 
weiss, sodass ihm immer ein Weg 
zum Ziele offen steht (patet), 

4. Nido vgl. zu XXIV, 12. — 
posuit vgl. zu XXXVIII, 5. — pul- 
iis vgl. zu LVII, 24. — escam, 
Apposition zu vulpinos catulos. 
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Hanc p^rsecuta miter orare incipit, 
Ne täntum miserae lue tum importaret sibi. 
Cont^mpsit illa, tnta quippe ipso loco. 
Vulpes ab ara ripuit ardentem facem ^ 
Totiimque flammis ärborem circumdedit^ 
Proprii dolorem dämno ulcrscens sanguinis. 
Aquila ut periclo mortis eriperet suos, 
Incolumes-natos supplex yulpi tr^didit. 
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vgl. zu XXXI, 2. — carpere ru- 
pfeod verzehren, vgl. zuXLVII,7. 

5. inet'ptt wie coepit, vgl. za 
XVIII, 2. 

6. miserae^ nehmlich io dem 
angegebenen Falle, vgl. zu LVII, 
7. — importare wie inferre von 
Widerwärligen Dingen : zafügen, 
anthoen, verursachen. 

7. Contemptii selbstverständ- 
lich das, was ihrer Beachtung und 
Berücksichtigung anheim gegeben 
war, die Vorstellungen und Bitten 
der Füchsin. — quippe ironisch, 
indem der angeführte Grund in 
Wahrheit keine Geltung hat: weil 
— da sie ja (nehmlich IhrerEin- 
bildung nach) sicher war. — ipso 
loco durch den Ort selbst, sodass 
es keines Anderen und Weiteren 
bedurfte , also schon durch die 
blose hohe Stellung. 

8. Fulpes %lc. Wie dieFiichsin 
bei der Nichtbeachtung ihrer Bitte 
sofort zur Rache schreitet, so 
schliesst auch der Dichter an Con- 
tempsit illa unmittelbar, d. b. 
ohneVermittelung des Ueb erganges 
durch tum oder eine ähnliche Con- 
junction, Fulpes rapuit an ; und 
da sich somit der Adler bedroht 
sab, noch ehe. seine Brut mit der 
Verspeisung der jungen Füchse 
begonnen, so konnte er diese der 
Motter unversehrt (12 Incolumes) 
ausantworten. — rapuit zur Be- 
zeichnung des hastigen Hinweg- 
reissens. — ardentem kein müssi- 
ger Beisatz, Asi fax an sich »nur 
den Begriff des Brennbaren ent- 



hält. In derselben Weise bei Cic. 
incensae, ardentes faces zum Be- 
hufe des Feueranlegens. 

9. 'Totamque etc. Die Erläute- 
rung, dass die Fuchsin den Baum 
selbst nicht in Brand gesetzt, son- 
dern nur durch Anzündung der 
umsi^henden Bäume und Gesträu- 
che in die grösste Gefahr gebracht 
habe , um möglicher Weise ihr^ 
Jungen zurückerstattet zu erhal- 
ten, beruht auf einer ganz irr- 
thümlicheo Auffassung. Denn ein- 
mal hatte es die Füchsin ihrerseits 
nur auf Rache abgesehen, vgl. 10 
u. 2. Die Wendung, die die Sache 
durch die vom Adler gewährte Ge- 
nugtfanung nimmt, lag ausserhalb 
ihrer Berechnung. Und sodann 
würde sie, wenn sie die ihr fölsch- 
lich untergelegte Absicht gehabt 
hätte, diese durch das angebliche 
Verfahren gerade verfehlt haben. 
Denn hätte sie , statt den Baum 
selbst mit Feuer zu umgeben, d. i. 
rings um den Baum Feuer anzu- 
legen , dessen Umgebungen in 
Brand gesteckt, so war sie ausser 
Stande, das Feuer wieder zu lö- 
schen , u-nd der Adler kam nicht 
io den Fall, sie durch Ausliefe- 
rung ihrer Jungen zum Abstehen 
von ihrem Vorhaben zu vermögen. 

10. Pro/?riY -etc., d. i. mit Ver- 
lust, Aufopferung ihres eigenen 
Blutes (der aus ihrem eigenen 
Blute entstammten Jungen) das ihr 
zugefügte Leid rächend (wegen 
des ihr zugefügten Leides sich 
Genugthuung verschaffend), ul- 
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. Noii imputare y&num beneficiüm mihi. 
Atque ita locutus improbam leto dedit. 

10 Hoc IQ se dictum debent Uli agnoscere, 
Quorum privata servit utiiitäs sibi 
Et m6ritum inane i^ctaat imprudentibus. 



FAB. XLTIII. 

VÜLPES ET AQÜILA. 

Huamvis sublimes debent humiles m6tuere, 
Vindicta docili quia patet sollertiae. 

' VulpiDOs catulos 4quila quöndam sustulit 
Nidoque pqsuit püllis, escam ut cirpereat. 



8. Null vgl. zu VI, 4. — impu- 
tare beneficiüm die Wohlthat an- 
rechnen , sodass der Empfänger 
zum Schuldner wird, van um be- 
neficiüm y 12 inane meritum, so- 
fern dieselbe Sache von verocbie- 
denen Seiten angesehen wird, vgl. 
zu XVIII, 4. 

9. j4tque vgl. zu XLII, 13. — 
improbam, sofern sie Lng nnd 
Trug übt, vgl. zu VI, 7. — feto 
dare, dem Tode überliefern (vgl. 
LVI, 18), dem höheren Redetone 
angehörig; vgl. zu XXIII, 8. 

10. in se dictum vgl. zu I, 3. — 
agnoscere, d. i. adgnoscere, eine 
Erkenntniss sich aneignen , ihr 
Raum geben, daher anerkennen. 

11. Quorum utilitas etc. (vgl. 
zu XII, 5) eigentlich : deren eige- 
ner Nutzen sich, also dem eigenen 
Nutzen dient; eine Tautologie, die 
das Eigennützige des Eigennutzes 
nur mehr bemerklich machen soll, 
indem der eigene Nutzen zugleich 
als Ausgangs- und Zielpunkt des 
Handelos dargestellt, die Richtung 
des Eigennutzes auf SelbstbeTrie* 
digung ausdrücklich hervorgeho- 
ben wird. 



12. iactare in dem Sinne von 
ostentantem et gloriantem di- 
cere, vgl. XLIV, 1, daher mit 
dem persönlichen Dativ. Der Sub- 
jectsnominativ zu iactant ist aus 
Quorum tu entnehmen. — impru- 
dentibus , d. i. improvidentibus , 
denen, die sich dessen nieht ver- 
sehen und daher den wahren Sach- 
verhalt nicht durchschauen. 

Fab. XLVIII. 

1. Quamvis (auch im Plur. 
quam vultis)^ eigentlich : wie sehr 
du willst (vgl. zu XV, 6), giebt 
dem höchsten Grade der Steige- 
rung Raum, vgl. zu XX)C, 13. 

2. Findicta etc. Der mit prak- 
tischem Genie Ausgestaltete oder 
der erfinderische Geist selbst, der 
in ihm wirkt {sottertia, vgl. zu 
XII, 5), wird gelehrig {docilis} ge- 
nanntj weil er in jedem Falle das 
Zweckdienliche leicht zu erfassen 
und zur Anwendung zu briDgen 
weiss, sodass ihm immer ein Weg 
zum Ziele offen steht (patet). 

4. Nido vgl. zu XXIV, 12. — 
posuit vgl. zu XXXVIII, 5. — ptit- 
lis vgl. zu LVII, 24. — escam, 
Apposition zu vulpinos catulos. 
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Hanc p^rsecuta miter orare incipit, 
Ne t4ntum miserae luctujn importaret sibi. 
CoDt^mpsit itla, täta quippe ipso loco. 
Vulpes ab ara ripait ardentem facem ^ 
ToUimqae flammis ^rborem circumdedit^ 
Proprii dolorem dämno ulcrscens sanguinis. 
Aquila üt pericio mortis eriperet suos, 
Incolumes-natos supplex yulpi tr^didit. 
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vgl. zu XXXI, 2. — carpere ru- 
pFend verzehren, vgl. zuXLVII, 7. 

5. incipit wie coepit, vgl. zu 
XVIII, 2. 

6. mtserae, nehmlich in dem 
aogegebenen Falle, vgl. zn LVII, 
7. — imporiare wie inferr« von 
widerwärtigen Dingen : zufügen, 
anlhoen, verursachen. 

7. Contemptit selbstverständ- 
lich das, was ihrer Beachtung und 
Berücksichtigung anheim gegeben 
war, die Vorstellungen und Bitten 
der Füchsin. — quippe ironisch, 
indem der angeführte Grund in 
Wahrheit keine Geltung hat: weil 
— da sie ja (nehmlich ihrerEin- 
bildung nach) sicher war. — ipso 
loco durch den Ort selbst, sodass 
es keines Anderen und Weiteren 
bedurfte , also schon durch die 
blose hohe Stellung. 

8. Fulpes etc. Wie dieFiichsio 
bei der Nichtbeachtung ihrer Bitte 
sofort zur Rache schreitet, so 
schliesst aocb der Dichter an Con- 
tempsit illa unmittelbar, d. h. 
ohneVermittelung de&Ueberganges 
durch tum oder eine ähnliche Con- 
junction, Vulpa rapuit an; und 
da sich somit der Adler bedroht 
sab, noch ehe. seine Brut mit der 
Verspeisung der jungen Füchse 
begonnen, so konnte er diese der 
Mutter unversehrt (12 Incolumes) 
ausantworten. — rapuit zur Be- 
zeichnung des hastigen Hinweg- 
reissens. — ardentem kein müssi- 
ger Beisatz, Aa fax an sich »nur 
den Begriff des Brennbaren ent- 



hält. In derselben Weise bei Cic. ' 
incensae, ardentes faces zum Be- 
hufe des Feneranlegens. 

9. ^Totamque etc. Die Erläute- 
rung, dass die Füchsin den Baum 
selbst nicht in Brand gesetzt, son- 
dern nur durch Anzündung der 
umstehenden Bäume und Gesträu- 
che in die grösste Gefahr gebracht 
habe, um möglicher Weise ihr^ 
Jungen zurückerstattet zu erhal- 
ten, beruht auf einer ganz irr- 
thümlich«n Auffassung. Denn ein- 
mal hatte es die Füchsin ihrerseits 
nur auf Rache abgesehen, vgl. 10 
u. 2. Die Wendung, die die Sache 
durch die vom Adler gewährte Ge- 
nugtfauung nimmt, lag ausserhalb 
ihrer Berechnung. Und sodann 
würde sie, wenn sie die ihr falsch- 
lich untergelegte Absicht gehabt 
hätte, diese durch das angebliche 
Verfahren gerade verfehlt haben. 
Denn hätte sie,, statt den Baum 
selbst mit Feuer zu umgeben, d. i. 
rings um den Baum Feuer anzu- 
legen , dessen Umgebungen in 
Brand gesteckt, so war sie ausser 
Stande, das Feuer wieder zu lö- 
schen , und der Adler kam nicht 
io den Fall, sie durch Ausliefe- 
rung ihrer Jungen zum Abstehen 
von ihrem Vorhaben zu vermögen. 

10. Proprii -etc,^ d. i. mit Ver- 
lust, Aufopferung- ihres eigenen 
Blutes (der aus ihrem eigenen 
Blute entstammten Jungen) das ihr 
zugeTügte Leid rächend (wegen 
des ihr zugefügten Leides sich 
Genugthuung verschaffend), ul- 
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FAB. XLIX. 

AQUILA, CORNIX ET TESTÜDOi 

VontrÄ potentes nemo est munitas satis ; 
Si vero accessit consiliator mMeficus, 
Vis et nequitia quicquid oppu^n4nt, ruit. 

Aquila in sablime sustulit testudinem. 
5 Qaae cum &bdidisset Cornea corpus domo 
Nee üUo pacto laedi posset condita, 
Venit pier auras cornix et propter volans : 
Opimam sane praedam rapoisti ünguibus ; 
Sed nisi monstraro, quid sit faciendum tibi, 
10 Gravi nequicquam te lassabit pondere. 
Promissa parte suädet, ut scopuium super 
Altis ab astris dnram illidat corticem, 
Qua cömminuta ßicile vescatur cibo. 



eis&i dolorem wie Lib. III, 10, 28 
i>indicare dolorem, XLVI, 6 vindt" 
tare iniuriam, Cic. Grat. I, 51, 
220 iracundia — cupiditas pu- 
niendi doloris , indem bei diesen 
Verben nicht blos die Person, son- 
dern auch die Sache, der die Ahn- 
dnn^ gilt, im Accusat. steht. 

Fab. XLIX. 

j4q,, com, et testudo rgl, zu 
XXXIV, 3. 

3. nequitia bezeichnet tiber- 
haupt das Unvermögen zum Rech- 
ten, Guten, Tüchtigen in seinen 
verschiedenartigen Kundgebungen, 
erhält also erst durch die beson* 
dere Beziehung, in der es ge- 
braucht wird, seine nähere Be- 
stimmung. Hier ist nequitia im 
Gegensatze zu der aus der poten- 
tia sich ergebenden vis die Arg- 
list, welche der consiliator male*- 
ßeus in Ermangelung der Stärke 
und Kraft übt. — oppugnant in 
der Mehrzahl, weil vis und nequi^ 
tia als verschiedene Begriffe eine 
Mehrheit ergeben, auf die als sol- 



che, nicht anf die einzelnen Be- 
griffe gesondert (a^nfrae nicht ufra- 
que) das Verbum zu beziehen ist. 

5. Qtiae vgl. zu III, 3. 

6. pacto vgl. zu IV, 3. — con- 
dita geborgen, als Folge von ab- 
dere corpus den Leib gleichsam 
wegthuen, um ihn verbergelid dem 
Angriffe zn entziehen. 

7. propter in adverbialer Be- 
deutung. 

1 1 . Promissa parte eigentlich : 
nach versprochenem Theile (der 
Beute), also an und fqr sich ohne 
Subjectsbestimraung, hier selbst'- 
verständlich. nicht: nachdem von 
ihr, sondern : nachdem ihr (Seiten 
des Adlers) ein Antheil verspro- 
chen war; vgl. LVII, 11. 

12. Altis ah astris poetisch-ky- 
perbolische Bezeichnung der Höbe, 
vgl. zu XLVII, 9. — eortex aocb 
anderwärts als Femininum , ob- 
wohl als Masculinum gebraach- 
licher. 

13. Qua cömminuta weder 
durch ut ea cömminuta j ooeh 
durch et ea cömminuta zn erkla- 
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Inducta veris ^uila monitis pärait, 
Simul et magistrae lirge divisit dapem. 
Sic, tüta quae naturae fuerat mauere, ' 
Imp4r duabus occidit tristi nece. 

FAB. L 

MUSGA ET MÜLA. 

Alusca in temotie s6dit et oiiilam iacrepans : 
Quam tÄrda es! inquit, noa vis citius progredi? 



15 



ren, deoii der Beisatz enthält nicht 
eine Erläuterung des bei dem an- 
gerathenen Verfabren selbstver* 
ständlicb zu erzielenden, sondern 
des dabei zu gewärtigenden Er- 
folges ; also nicht: sie solle das 
tbuen, damit sie ibren Zweck er- 
reiche (in directer Rede : commi- 
nue eorticem, ut vescaris' — ), 
ebenso wenig: sie solle das thuen 
und (solle) so ihren Zweck errei- 
chen (eomminue eorticem. et ves- 
cere — ), sondern: sie solle das 
tbaen und werde so (habe sie die 
Sehale zersehmettert, so werde 
sie) ihren Zweck erreicben {eom- 
minue eorticem etvesceris — qua, 
vgl. zu III, 3). — faeile^ nicht/o- 
cili, weil eben bemerklieb zu ma- 
chen war, dass unter der angege- 
benen Bedingung der Act derVer- 
speisuDg mit Leichtigkeit von stat- 
ten ^ehen werde. ^ — cibo zur ße- 
zeicnnung der Beute von Seiten 
des zur Verspeisung geeigneten 
Fleisches. 

14. Inducta veris monitis durch 
die wahre, richtige Bemerkung 
(vgl. zu XXXIH, 8), d.i. nach un- 
serer Ausd rucks weise : durch die 
Wahrheit, Richtigkeit der Bemer* 
kung bewogen. — monita (Vor- 
steliongen)wie j9rece«(vgl.XXXVI, 
6 u. zu LVI, 7), Vota u. dgl. m. in 
üblicher Weise im Plural, nicht 
in Rücksicht auf den Inhalt (denn 
68 bandelt sich nicht um eine 
Mebrbeitvou Lehren), sondern auf 
die Worte, in denen di^ Sache 



dargelegt wird. — paruit tbat, 
was ihr geheissen; mit welchem 
Erfolg, bedarf nacb der vorgängi- 
gen Auseinandersetzung keiner 
weiteren Erklärung. 

15. 5iVnM/ef vgl. XL VII, 7. — 
magistrae in Folge von monstra- 
re (9), snadere (11), wowere (14). 

— large, nicht largam^ weil es 
sieh um das Verfahren des Adlers 
bei dem Acte des Tbeilens han- 
delt. — dividere mit dem Casus 
der Betbeiligung: zu-, mittheilen. 

— dapem die Speise als Gegen- 
stand des ( festlichen ) Mables, 
Scbmausses, vgl. LVII, 24. 

' 16. tuta etc., nebmltch gegen 
die Gewalt des mächtigen Adlers, 
scheint im Widerspruch mit 1 Co«- 
tra^ potentes nemo est muvitus 
satis zu stehen. Indessen war die 
Schildkröte nur beziehungsweise 
gegen die' Gewalt des Adlers (der 
sie zwar nicht zu verspeisen, aber 
doch zu rauben vermochte) sicher 
gewesen, also doch non satis mM- 
nita* 

17. Imparygl. zu XXXVI, 10. 

— duabus nicht : zweien , son- 
dern: den (bestimmten) beiden, 
als den Repräsentanten der vis 
und nequitia, — tristi nicht in 
allgemeiner Beziehung, sondern in 
besonderer Rücksicht auf die kläg- 
liche Todesart des vorliegenden 
Falles. — nece vgl, zu XXII, 4. 

Fab. L. 
2. Quam tarda es nicht über- 
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Fel^scavernam n&cta in media p^pererat: 
Sus nemoricultrix felum ad imam posuerat 
Tum fortuiium feies contabernium 

5 Fraude 6t scelesta sie everkit mälitia. 
Ad nidam scandit volucris : pernici^s, ait, 
Tibi paratur, forsan et miserae mihi. 
Nam fodere terram quod vides quotidie 
Aprum iasidiosiim, quercum valt ev^rtere, 

10 Ut nöstram in piano fäcile progßniem opprimat. 
Terrore offuso et p^rturbatis sensibus 



da es sich hier eben um eine ein- 
fache Aogabe der gleichmässigen 
Umstände handelt, in denen sich 
die Acteurs des Dramas befanden. 
Vielmehr gehört diese Fabel vor- 
zugsweise zu denen , in welchen 
sich durchgehends die zu XL be- 
zeichnete Eleganz der Darstellung 
beurkundet. — in suhlimi quercu 
nicht: auf einer hoben Eiche {in 
quercu, quae sublimis erat), 
sondern : auf hoher Eiche {in quer- 
cu, qua sublimis erat, in sublimi 
quercus parte). Ebenso 2 in me- 
dia, 3 ad imam, — nidumfeoerat 
für seine Brut, vgl. 10, sodass 
sich der Adler mit der Katze (2 
pepererat) und dem Eber (fetum 
posuerat, vgl. zu XXXVI^ 4) in 
gleichen Umständen befand. 

2*- cavernam nacta vgl. zu V, 
4. — in media dient sowohl zur 
Bezeichnung des Wo für cavernam 
nacta als für pepererat. 

3. sus nemoricultrix wie 12 sus 
setosa mit ausdrücklicher Bezeich- 
nung des Geschlechts, dagegen 9. 
aper alsEpicönum, vgl. zu XXXIl, 
3. — ^ Bezüglich der variirenden 
Bezeichnung durch fetus , präge" 
nies, nati, tener grex, porcelli, 
catuli vgl. zu XXXVI, 4. 

' 4. fortuitus nicht ausnahms- 
weise, sondern regelmässig mit 
langer Paenultima, die überhaupt 
nirgends verkürzt erscheint, da 
erforderlichen Falls (wie z. B. in 



pituita) eine dreisylbige Messung 
eintritt. Ebenso gratuttus. 

5. scelesta nicht allgemeines, 
sondern der malitia im vorliegen- 
den Falle zukommendes Prädicat, 
sofern sie auf Anderer Verderben 
ausgebt. — evertere, ans seiner 
Lage, Stellung herausbringen, um- 
stürzen, 9 im eigentlichen, hier im 
übergetragenen Sinne. 
- 7. flf — mihi vgl. zu XLVII, 7. 
— miserae im Vorgefühle des zu 
gewärtigendeo Unglückes; vgl. zu 
XLVIII, 6. 

8. Der Vordersatz quod etc. 
enthält die Angabe des thatsEchU* 
eben Umstandes, der durch den 
Nachsatz vult etc. seine Erläute- 
rung findet, sodass sich die beiden 
Sätze grammatisch wie Snbject 
und Prädicat, logisch wie Frage 
und Antivort verhalten; nach un- 
serer Ansdrucksweise : was das 
betriflFt, dass — so, oder in aus- 
führlicherer Bezeichnung: dass 
der Eber, wie du siehst, die Erde 
aufwühlt, das hat seinen Grund 
darin, zielt darauf ab, ist so zu 
deuten u. s. w. 

9. inndiosus dem wühlerischen 
Eber überhaupt zukommendes Prä- 
dicat, welches die Verdäehtigung 
um so glaublicher macht. 

10. opprimat vgl. zu XXVI, 3. 
lU Mit dem unabwendbaren 

Umstürze (9 everter^, 21 ruina^ 
des Baumes hatte die Katze dem 
Adler (vgl. zu XLIX, 11) ein 
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Derepitad cubile setosa6 sui^. ^ 
Magpo, iiiquit, in periclo sunt nati tai. 
Nam simul exieris pistum canhteaerö grege, 
Aqailä est^parata räpere porcellos tibi. 
Ranc quoque timope postquam complevit locum, 
Dolosa tuto cöndidit ses6 cavo. 
lade ^vagata noctu suspenso pede 
Ubi esca se replevit et prolem suam, 
Pavorem simulans prospicit toto die. 
Ruinam metaens äquila ramis d^sidet : 
Aper rapinam vitans non prodit foras. 
Quid matta? Inedia sunt coDsumpti cum suis 
Felisque catttlis I&rgam praebuerunt dapem. 
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Scbreckbild vor die Augen ge- 
stellt, das seine Sinne in völlige 
Verwifning brachte, daher terrore 
etc.; den Eber sucht sie durch Vor- 
faaUnng der bei seinem Ausgange 
drohenden Gefahr einzuschüch- 
tern, daher 16 timor; sie selbst 
heuchelt Bangigkeit und Beklem- 
mung, daher 20 pavor, 

13. periclo vgl. zu XXV, 8. 

14. simul vgl. zu VIII, 5. 

15. eity nicht erit parata, weil 
die Bereitschaft als schon vorhan- 
den gesetzt wird, und nur die Aus- 
führung des Vorhabens der durch 
exieris bedingten Zukunft anheim 
fallt. 

16. postquam eomplevil — con- 
diäit Yfii.^zn LH, 3. — complevit 
looum, sofern dieFurcht des Ebers 
sich seiner Umgebung mittbeilte 
und das ganze Lager erfüllte. 

17. Dolosa tuto etc., da durch 
ihre Arglist zwar ihre Mitbewoh- 
ner sich gefährdet glaubten, sie 
selbst aber sich sicher wnsste. — 
eavo vgi. zu XXI II, 2. 

18. evagata — prospicit vgl. 
zu V, 4. — suspenso pede mit in 



der Schwebe gehaltenem Fusse, 
also leichten und leisen Tritts. 

19. esca vgl. zu XXXI, 2. — 
replevit- in der erforderlichen 
Weise bis zur Sättigung. 

21. metuensj weil dem Adler 
nichts weiter übrig bleibt, als zu 
fürchten und in dieser Furcht sei- 
ner Brut zur Hand zu sein, dage- 
gegen 22^ vitans, weil der Eber 
durch Verbleiben in seiner Behau- 
sung der Gefahr zu entgehen ge- 
denkt. — desidere bezeichnet den 
Zustand des Silzens als einen be- 
harrlichen , ausdauernd bis zu 
Ende geführten, vgl. zu LIV, 7. 

23. Quid multOf in genauerer 
Bezeichnung bei Terent. Eun. III, 
5, 20 quid multa verba^ wozu viel 
Worte , kurz. — Inedia durch 
Nichtessen, indem sie sich die Be- 
friedigung des Nahrungsbedürf- 
nisses versagen mussten. 

24. felisque catulis etc. Dass 
der Dichter die Katzenmutter nicht 
auf sich selbst, sondern nur auf 
ihre Jungen bedacht darstellt, 
liegt ganz in der Natur der Mut- 
tersorge. In derselben Weise ver- 
fährt der Adler XLVIII, 4. — 
praebuerunt vgl. zu XVIII, 2. — 
dapem vgl. zu XL IX, 15. 
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25 Quantum homo bilioguis saepe concinnet mali^ 
Docum^ntum habere stulta credulit&s potesfc. 



FAB. LVni. 

LUPUS AD CANEM. 

Huam dulcis sit Iib6rtas, breviter proloquar. 

Cani perpasto mkcie confectus lupüs 
Forte occucurrit; dein, salutatum invicem 
Ut restiterunt: ünde sie, quaesö, nites? 
5 Aut quo cibo fecisti tantum corporis? 
Ego, qui sum longe fortior, pereo fame. 
Canis simpliciter : eadem est conditio tibi, 



25. hilinguis doppelzüngig, in 
, Beziebang auf das Verfahren den 

Katze , die gleichsam mit zwei 
Zungen redend bei dem Adler den 
Eber, bei dem Eber den Adler ver- 
dächtigt hatte. — saepe vgl. zu 
XX, 1. — coneinnare in geschick- 
ter Weise zusammenfügen, zube- 
reiten, zurechtmachen, sowohl im 
üblen als guten Sinne. . 

26. stulta credulitas vgl. zu 
XII, 5. — potest habere selbst- 
verständlich das soeben Erzählte* 
die vorliegende FaSel, die als do' 
cumentum bezeichnet wird, weil 
sie zur Lehre zu dienen geeignet 
ist, wie in ähnlichem Sinne exem- 
plum, vgl. zu III, 6, argumentum, 
vgl. zu XI, 2. So sehr häufig ha- 
bes in Bezug auf das soeben Dar- 
gelegte, Miigetheilte, nach unse- 
rer Ausdrucksweise ,,da hast du**. 

Fab. LVIII. 

1. /^ro/o^m' aussprechen, kund- 
geben, im Gegensatze von re^cere. 

2. perpastuSf nicht sowohl in 
dem Sinne von vaide, sondern 
vielmehr in dem von plene^ per- 
fecte pastui zu fassen, findet sich 
sonst nicht weiter. 

3. dein (vgl. zu XXVIII, 5) ist 



der gegebenen Interpunotion ge- 
mäss nicht zu' dem nur zur Erläu- 
terung eingeschalteten Zwischen«- 
satze salutatum, ete# zu ziehen, 
soodern knüpft an lupus occucur» 
rit dessen Frage unde etc. au, so- 
dass das fragende Subject nicht 
erst ans dem- Inhalte der Frage zu 
errathen, sondern durch d^n Zu- 
sammenhang der Rede gemeinver- 
ständlich bezeichnet ist. 

4. Ut vgl. zu LH, 3. — resti- 
terunt vgl. zu XXVni, 4. — ni'- 
tere häufig von der Wohlgenährt- 
heit, die dem Körper Fülle and 
somit ein glattes, blankes, gleis- 
sendes Ansehen verleiht; vgl. Ho* 
rat. Ep. I, 4, 15 Me pingvem et 
nitidum bene eurata cute vises. 

5. facere corpus in derlei beo 
Weise zu fassen yfiefßpere (d. i. 
comparare, acqiiirere) peeuniamy 
rem, vires ; das Gegen tfa ei l amit" 
tere corpus. 

6. pereo hyperbolisch zur Be- 
Zeichnung eines dem Verderbeo 
nahe kommenden Zustandes, vgl, 
zu XIX, 8. 

7. simpliciter im Gegensätze 
von dissimulanter , indem der 
Hund, dem befreundeten Wolfe 
(vgl. 3 salutantesy 17 am? ce) Theii- 
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Praest&re domino si par ofiBcium potes. 

Quod? inquit ille. Gustos ut sis limiDis 

A füribus tuedris et Doctu domum. 

Ego y6ro siim parätus : Qunc patior nives 

Imbr^sque in silvis Äspepam vitÄm trafaens : 

Quanto est facilius ihihi sub tecto vivere 

Et otiosum largo satiari cibo ! 

Veui ergo mecum. Dum proceduut, MspicU 

Lupus k catena coUum detritum canu 

Unde hoc, amice? Nihil est. Die, quaeso, tarnen. 

Quia videor ac^, älligant me int6rdiu, 



10 
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nähme an seiner vorth eilhaften 
Lage g^önot (vgl. 15 veni ergo me- 
cum) nnd daher io der einfachen 
Rede der Wahrheit Bescheid er- 
theilt. — est, nicht erit, um den 
JSrfolg UDter der gegebenen Bedin- 
guog als sofort und unzweifelhaft 
eintretend zu bezeichnen. — con- 
ditio dem ^sammenhange zufolge 
«das Lebensverhaltniss. 

8. domino von dem Herrn des 
Hnndes zu verstehen, vgl. zu 7. — 
potet das Vermögen nicht als 
durch die Fähigkeit, sondern durch 
den Willen (wenn du es über dich 
gewinnen kannst) bedingt bezeich- 
nend; daher 11 die Erwiederung 
ego vero sum paratus, 

9. Quod durch den Begriff von 
praestare bedingter Accusativ. — 
ut, weil es sich um ein Sollen, um 
die Erklärung dessen handelt, was 
der fraglichen Pflicht zufolge zu 
thuen ist. 

10. et nicht statt etiam, son- 
dern sis und tuearis als Gopuia 
verbindend, da der Hund auf die 
Frage Quod nicht mit asyndeti- 
scfaer Hinstdlung von ein Paar 
PDichlleistungen, sondern mit Zu- 
sammenfassung der ganzen Pflicht- 
leistung Bescheid zu ertheilen hat, 
und diese eben darin besteht^ dass 
er des Tages an der Kette den Zu- 
gang des Hauses (diUier limen) im 
Apge hat, des Nachts frei umher- 



streifend von dem gesammten 
Hause (daher domus) die Diebe 
abwehrt (tueri a — vgl. zuXXil, 
9). 

11. vero üblicher' Weise die 
Antwort bekräftigend« — nives, 
imbres wie grandines, pluviae 
u. dgl. m. im Plural, sofern diese 
Begriffe ein Mehrfaches sowohl 
neben- als nacheinander befassen. 

12. trahens vgl. zu XLVl, 3. 

13. Quanto etc. wieviel leich- 
ter ist mir, d. i. dem Sinne nach : 
wieviel leichter erscheint mir, so- 
dass mihi die Beziehung des all- 
gemeinen Satzes sub teeto etc. auf 
die persönliche Ansicht des Spre- 
chers vermittelt. 

15. adspioit, indem er seinen 
Blick auf den Hals richtet, fallen 
lässt. 

16. a catena giebt in passiver 
Wendung ' dieselbe Vorstellung, 
welche wir in activer Fassung aus- 
drücken, wenn wir sagen: die 
Kette hatte dem Hunde den Hals 
bescbunden. 

17. hoc nicht: hoc Collum d., 
sondern : hoc, quod c, d. est, — 
nihil est und daher nicht der Rede 
werth, ein Eingehen auf die Sache 
ablehnend. — tarnen, etsi nihil 
est. 

18. flcer vgl. zu VI, 1. 
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Lace ut quiescam et vigiiem nex cum venerit : 
20 Crepusculo solutus qua vkum ^st vagor. 

Affi6rtur ultro pänis ; dejnensÄ sua 

JDat ossa dominus; frusta iactant fömilia 

Et quod fastidit quisque pulment4rium. 

Sic sine labore v6nter impletur mens. * 
25 Age, si quo abire est änimus, est licentia? 

Non plane est, inquit. Fruere quae laud&s, canis : 

RegnÄre noio, liber ut non sim roihir 



19. Luce eic, nicht: damit ich 
am Tage schlafe ood die Nacht 
wache, sondern (wie sich aus qui'a 
videor aeer ergiebt): damit ich 
am Tage mich ruhig verhalte (die 
Leute nicht belästige und nur als 
custos liminis diene, vgl. zu 10), 
während der Nacht in Folge der 
Ruhe wach und wachsam bin. — 
venerit seinem Modus nach nicht 
durch das temporale cum^ sondern 
durch die abhängige Rede bedingt. 

20. qua, weil es sich bei dem 
vagari um ein Wo^ das beliebige 
Umhergehen innerhalb eines ge- 
wissen Bezirkes handelt (vgl. LIX, 
10), dagegen 25 quo, weil bei dem 
abire ein Wohin^ das Wegbegeben 
nach einem beliebigen Orte in 
Frage steht. — videri üblicher 
Weise in Bezug aufein zuThuen- 
des ohne weitere Bestimmung. 

21. uUro so, dass man mir da- 
mit entgegenkommt, mich nicht 
erst darum bitten lasst. 

22. familia Collectivum, vgl. 
zu LIII, 1 ; daher iactant im Plu- 
ral. 

23. fasHdit vgl. zu- LVI, 14. 
Bei demHonde, dessen Geschmack 

micbt ekel ist, und der es nur auf 
Sättigung (vgl. 24 venter impletur 
met/f) abgesehen hat, darf es nicht 
befremden, wenn er die Anwart- 
schaft auf jeglichen Abgang von 
der Mahlzeit als ein schätzbares 
Privilegium seiner Stellung be- 
zeichnet. 

25. j^ge, im Allgemeinen zur 



Richtung des Sinnes auf einen ge- 
wissen Gegenstand auffordernd, 
regt hier zur Bescbeidertheiluog 
an und macht somit eine Fragpar- 
tikel entbehrlicli. Die richtige Be- 
tonung und Passung des wieder- 
holten est (est animuSf est lieen" 
tia) ist dnrch die verschiedene 
Versstellung hinläuglich angedeu- 
tet. — est animus mit dem Infini- 
tiv wie LVI, 13, ebenso est mens 
Lib. III, Prol. 49, aber mit dem 
Unterschiede, dass das erstere das 
Wollen qnter dem Gesicbtspunete 
des Wünschens und Begebrens, 
das letztere unter dem des Beab- 
sichtigens und Bezweckens dar- 
stellt; vgl. auch zu XXX, 7. 

26. Non plane vgl. zu 20. — 
fruere, nehmlich unbeeinträchtigt 

durch mich, da ich keinen An- 
spruch auf Tbeilnahme mache. — 
qiiae laudas ohne ein hinzuge- 
dachte iis als Object von Jruere 
zu fassen, da der transitive Ge- 
brauch dieses Verbums nicht gaos 
ausser Anwendung gekommen war. 

27. Regnare nolo etc. kann ao 
und für sich in dem Sinne gefasst 
werden: ich mag- Anderer Herr 
nicht sein, wenn ich nicht mein 
eigener Herr sein soll, in Anwen- 
dung auf 'das Beispiel des Hundes 
als Herrendieners aber dient rh- 
gnare nicht zur Bezeichnung der 
köoiglichen Herrschaft, sondera 
des königlichen Glückes (Woblle- 
bensj, sodass sich der Gedanke 
ergiebt: ich mag selbst das grösste 
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FAB. LIX. 

RANAE REGEM PETENTES. 

Ath^Dae cum florerent aeqais legibus, 
Proc^x libertas civitatem miscuit 
Freuumque solvit pristinum licentia. 
Hip conspiratis fäctionuoi p^rtibiis 
Arcem tyrannus occupat Pisistratus. 
Cum tristem servitutem flerent Attici 



Glück oicbt, wenn meine Freiheit 
nicht mir selbst (daher msAi), son- 
dero fremder Botmässigkeit ange- 
hört und dient.' — ut schliesst die 
sich ergebende Folge an und be- 
deutet als Consecntivpartikel eben 
,, sodass'*, „dergestalt dass'^ be- 
darf daher der Ergänzung durch 
ita nicht. 

Fab. LIX. 

1. ~ Athenae cum etc. vgl. zu 
XIX^ 2. — aequis^ legibus, unter 
Gesetzen^ die fiir Alle gleich und 
vor denen'daber Alle gleich wa- 
reD, dient zur Bezeichnung der 
den griechischen Demokratieen 
eigentbümlichen taovo/n^a, welche 
keine Vorrechte gelten Hess. 

2. Procax nicht als ein der /i- 
bertas an sich^ sondern im vorlie- 
genden Falle zukommendes Prä- 
dicat zu fassen. — mtscere im Ge- 
gensatze von temperare das Mi- 
schen als ein v^illkürliches und re- 
gelloses In- und Durcbeinander- 
mengen bezeichnend, synonym mit 
confundere^ perturbare, 

3. licentia als Nominativ zu 
fassen. Wie die ip ihren Anfor- 
derungen zu weit gehende {pro- 
cax) , das Mass überschreitende 
Freiheit die staatUchen Verbält- 
nisse in Verwirrung brachte , so 
erkannte die sich Alles erlaubt 
glaubende licentia keine gesetz- 



liche Schranke (Jrenumj vgl. zu 
XLI, 9) an. 

4. Hie vgl. zu XXXII, 6. — 
conspifare eigentlich von dem Zu- 
sammenstimmen der Blasinstru- 
mente, übergetragen von einem 
vollkommenen consentire (Gic. 
consilium consentiens et paene 
conspirans), und zwar im guten 
wie im üblen Sinne, conspiralus 
wie furatuSf conitiratus u. dgK m. 
zur Bezeichnung des in Folge des 
conspirare eingetretenen Zustan- 
des. — factiones sind die politi- 
schen Parteien, sofern sie ^emein- 
scbaftUcbe Sache machen, sich zu 
gemeinsamem Handeln verbinden ; 
partes, sofern sie sich in dieser 
ihrer Verbindung^ als besondere 
und gesonderte Theile des Ganzen 
darstellen. 

5. Arcem, die Akropolis, als 
Sitz der Herrschaft. — tyrannus 
als Gewaltherrscher, sofern er die 
Herrschaft durch Gewalt an sich 
riss und behauptete, wenn er auch 
von seiner Gewalt einen milden 
Gebrauch machte. — occupat mit 
Hilfe der Leibwache, die ihm das 
Volk, dessen Partei er zu vertre- 
ten vorgab, gewährt hatte. 

6. Attici substantivisch ander- 
wärts nur von den Rednern in a't- 
tischer Manier, hier als der Dich- 
tersprache angemessenere Form 
in der Bedeutung von Atkeniensis. 
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(NoD qnia cmdelis ille, sed qnoniam grave 
Omne iDsoetis onus) et coepissent queri, 
Aesopus talem tarn fabeUam reltolit. 

10 Rana6 vagaDles liberis paladibus 
Ciamofe magno regem petiere k love, 
Qoi dissolntos mores vi compescerc^jU 
Pater deonim risit atqae Ulis dedit 
Panrum tigiUum, missum quod subito yadis 

15 Motu soDoqne terruit pavidüm genus. 
Immersae Umo cum laterent diutius» 
Forte una tacite profert e stagno capnt 
Et explorato rege cuuctas evocat. 
illae timore posito cerlatim adnatant 



7. quoniam zar BezeicboDD^ 
eioet dorch die Umstände bediof- 
ten Graodes, y^I. 23 — da ja den 
des Druckes {onus) angewobDlea 
(insuetis, viersylbi^, vgl. za LIV, 
5) Albeoieasero jeder, selbst der 
gelindeste Drock lästig (grave) 
sein niasste. 

8. eoepinsent wie 25 coepit, 
vgl. zo XVIll, 2. 

9. talem (vgl. XXII, 6) eigeat- 
lieh oicfat ,, folgende*', sondern 
,,eine solche wie die voHiegende'S 
und zwar ebensowohl auf VorsJte- 
faendes als anf Nacbstebendes be- 
ziehbar; in derselben Weise binzei- 
gend haec/abufa^ haec narratio, 
,,diese'', sowohl die yorstehende, 
vgl. XLH^ 14, als die nachstehende, 
vgl.XLV,2.— r«<ftt/i7vgl.zuProl.l. 

10. liberis palttdibus (vgl. zn 
XXIV, 12 n. zo LVIII, 20) zar 
Bezeicbnnng des Freistaatentboms 
(lihera eimtas) der Sonpfbürger. 

— palus der Sampf als eine mit 
fanlendera Wasser bedeckte Ge- 
gend, 14 vadum als seichtes Was- 
ser (vgl. zn XX IV, 12), llstagnum 
als stehendes Wasser (Teich) im 
Gegensatze znm fliessenden. 

12. Qui compesceret einen sol- 
chen , der — und mithin io der 
Absicht, dass er — , vgl. XXII, 9. 

— vi^ um bemerklich zn machen. 



dass es anf Erlangung eines ener- 
gischen Regenten (Liv. IX, 16 ot # 
erat in eo viro imperii ingens) 
abgesehen war. 

13. risit in ^er griechischen 
DarsteUang näher bezeichnet 
durch awiSwv avTtSv xriv e^if- 

14. missum nicht statt tmmts- 
sum , sondern in Verbindung mit 
dem Dativ für den erforderlichen 
Begriff genügend, vgl. za VI, 2. 

15. motu sonoquCy die das plötz- 
lich in das Wasser geschlenderte 
tigillum verursachte. — gemus 
vgl. ZA XXII, 0. 

16. diutius im Vergleiche zu 
ihrem sonstigen Verbleiben unter 
dem Wasser, vgl. zn LIII, 2. 

17. Forte bezeichnet als eine 
Wirkung des Zufalls nicht, dass 
der eine Frosch mit seinem Kopfe 
über das Wasser kam, denn er 
that dies schüchtern und schweig- 
sam (taciie)^ also mit Vorbedacht, 
sondern dass eben den einen 
Frbscb vor seinen Genossen die 
Lust dazu anwandelte. 

19. posito nicht statt depotitOy 
sondern ponere in Verbindung mit 
timor genügt, um das Legen in 
dem erforderlichen Sinne (als ein 
Vonsicbthuen, Ablegen) za be- 
zeichnen, vgl. zn XXXVIII, 5. 
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LigDumque supra türba petuLans insilit. 
Quod cum inquinassent omni contum^lia, 
Alium rogantes regem misere ad lovem, 
Inutilis quoDiam ^sset qui fuer4l da4us. 
Tum misit illis.hydram, qui dente 4spero 
Corripere coepit singulas. FcustrA necem 
Fugitiint inertes : vocem praedudit metns. 
Furiim igitur dant Mercurio mandata ad lovem, 
Afflictis ut succurrat. Tunc contra deus : 
Quia noluistis vestrum ferre, inquit, bonum, 



20 



25 



20. Lignum, um zu bezeich oen, 
dass die Frosche das tigillum eben 
Dur als eioeo Holzklotz befanden 
hatten und deingemäss insultirten. 

— Lignum supra vgl. zu LX, 8. 

— petulans turba dem posifo tt" 
more eintretenden Verhalten der 
Sampfbürger angemessen, im Ge- 
gensatze zu 15 terruit pavidum 
genus und 2^fug%iant inertes. 

21. Quod vgl. zu Ill,ä. — omni 
c. nicht statt omnis generis c, 
sondern omnis bezeichnet eben die 
Allheit als einen Inbegrilf von Ein- 
zelheiten. 

22. rogantes dem Sinne nach 
soviel als qui rogarent, vgl. lu- 
stin. XXXI, 7 Antiochus legatos 
pacem petentei mittit, 

23. quoniam (vgl. znkl) esset 
zur Bezeichnung des Grundes^ wo* 
mit die Gesandten die Bitte im 
Namen der Auftraggeber motivi- 
ren sollten, also Angabe des Grun- 
des als eines ahif fremder Vorstel- 
lung beruhenden, vgl. Prol. 6 lo- 
quantur, — qui fite rat von der 
Vorstellung unabhängige, thatsäch- 
liche BesMmmung. — lo tempora- 
ler Beziehung drückt esset das in 
der dargestellten Vergangenheit 
Gegenwärtige oder Dauernde, /eie- 
rat das dem Vorangegangene aus. 

24. aspero Tdr das Gefühl der 
Betroffenen. 

. 25. singulas eigentlich : je ei- 
nen , die einzelnen , Stück für 
Stück, d. i. mit Rücksicht auf die 
Phaed. Fab. Sei. 



Zeitfolge : einen nach dem ande- 
ren, vgl. XXII, 11. XXXV, 5. — 
neeem vgl. zu XXII, 4. 

26. inertes unrahig zum Wider- 
stände, indem der in üiers enthal- 
tene Begriff von ars seine nähere 
Bestimmung dorcb die jedesmalige 
Beziehung erhält, in welcher das 
Wort gebraucht wird, -r- v, prae- 
dudit m, eigentlich : die Furcht 
yerschliesst die Stimme, indem sie 
gleichsam vor die Stimme tritt un() 
sich ihr in den Weg stellt, sodass- 
man vor Furcht keinen Laut von 
sich gebeh kann, vgl. XXI, 5 lin- 
guam praeclttdere, 

27. /'"ttr^tm, verstohlenerWeise, 
Mercurio, dem Götterboten als 
Unterhändler, der gegenwäftigen 
Situation der Snmpfbürger ange- 
messen, in der Keiner sich dem 
Ingrimme des Wütbrlchs .auszu- 
setzen wagte. 

28. ut succurrat Angabe des 
lühaXtes der mandata, dessen, was 
Jnpiter in Folge der mandata 
thoen sollte. 

29. bonum, 30 Malum üblicher 
Weise in neutralem Sinne zu ver- 
stehen, widerstreitet der Intention 
dtB Dichters, der eben unter der 
Form des tigillum einen unwirk- 
samen und daher unschädlicfaen, 
iinter dem Bilde des hydrus einen 
wirksamen und daher sehadlichen 
König darstellen wollte. Demge- 
mäfls ertbeilt Jupiter den Fröschen, 
die zuvor den unwirksamen und 
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30 Malüm perferte. — Vos qnoque, o cives, ait, 
Hoc sustinele, mains ne veni&t malmn. 



FAB. LX. 

SCÜRRA ET RUSTICUS. 

1 ravo favore l^i mortales solent 



jetzt deo scbädlichea Röoig nicht 
doldeo wollten, den Bescheid: 
weil ihr euren gaten Ronig nicht 
ertragen wolltet, so ertraget (und 
zwar ausharrend, daher perferte) 
deo bösen. 

30. Fos etc. Worte des Aesop, 
der die Fabel den Atheniensern 
zum Bessten giebt. 

31. Hoc malum dieses, das ge- 
genwärtige, die milde Tyrannis 
des Pisistratus. — veniat nicht 
statt eventat, sondern das Uebel 
wird in belebterer Ausdrocksweise 
als ein selbstthätig kommendes 
dargestellt. 

So trefflich die Fabel an sieb ist, 
so unpassend ist die Veranlassung, 
bei der der Fabulist sie den Aesop 
erzählen lässt. Den Atbeniensero 
Jiatte sich wider ihren Willen ein 
Rönig aufgedrängt : den Fröschen 
war er auf ihr angelegentliches Bit- 
ten gewährt worden. DieAthenien- 
ser wollten nicht einmal einen mil- 
den Rönig ertragen: die Frösche 
wollten sich nur bei einem strengen 
bernbigen. Den Atbeniensero wür- 
de die Erfüllung ihrer Wünsche 
nicht zu einem grösseren Uebel, 
sondern zur Wiedererlangung des 
verlorenen Gutes ausgeschlagen 
sein : den Fröschen musstis die Be- 
rücksichtigung ihrer Riagen zum 
Verderben gereichen. Bei so un- 
gleichen Verhältnissen konnte die 
in der Fabel enthaltene Lehre 
nicht auf die Athenienser passen 
und die Tor die Athenienser pas- 
sende Lehre niebt in der Fabel 



enthalten sein. Die Fabel lehrt 
(unpassend für den Fall der Athe- 
nienser), dass esTborheit sei, sich 
einen Rönig (in dem freibeitsfeind- 
liehen Sinne , deo das Altertbum 
mit diesem Begriffe verband), und 
zwiefache Tborheit, sich eineo 
energischen Rönig zu wünschen. 
Das Epimytbion besagt (unange- 
messen der Lehre der Fabel), dass 
es rathsam sei, ein kleineres Uebel 
zu ertragen, damit man nicht ei- 
nem grösseren Raum gebe. Dem- 
zufolge steht auch die durch Fos 
quoque gegebene Andeutung, das& 
die Athenienser sich in gleichem 
Falle mit deo Fröschen beflnden, 
mit dem Sachverhältnis&e in au- 
gearälligem Widerspruche , mag 
man nun das vorgängige honum 
und malum im masculioeo oder 
neutralen Sinne fassen. Denn die 
Frösche hatten sich durch Ver- 
schmähung des Guten das Ueble 
zugezogen : bei den Atbeniensero 
bandelte es sich daram, ob die Zu- 
rückweisung de» vorliegenden He- 
bels nicht vielmehr die Herbeifüh- 
rung eines grösseren, als die Wie- 
dererlangung des verlorenen Ga- 
tes zur Folge haben würde. 

Fab. LX. 

« 

1. Pravo, sofern derfavor zttm 
Affect wird und als solcher das 
rechte Mass überschreitet. — labt 
im übergetragenen Sinne : vom 
Rechten abkommen, irren, fehlen. 
^— mortales = homines, mit Hio- 
deutung auf die menschliehe 



FABULAE SELECTAE. 



83 



Et, pro iudicio dum stant erroris sui, 
Ad poenitendum rebus manifesiis agi. 

Facturus ludos quldam dives Dobiles 
Proposito cuDctos invitavit praemio, 
Quam quisque posset üt no vitalem ostenderet. 
Venere artiGces laudis ad certämina; 
Ques iiiter scurra notus urbano sale 
Habere dixit s6 geuus spectaculi, 
Quod in tbeatro nümquam prolatum foret. 
Dispersus rumor civitatem concitat; 
PauUo ante vacua turbam deficiunt loca. 
in scena vero poslquam solus constitit, 
Sine äpparatu, nuUis adiutoribus, 



Schwäche, vgl. V, 2. — solent 
Tgl. za XX, 1. 

2. 8/07^6 pro zur Verlheidiguog 
i^Dd Aufrechterbaltung. iudicium 
erroris sui das in Folge ihrer irri- 
gen Ansicht und Anffassufig ge- 
fällte Urtheil. 

3. Ad poenitendum, sofern sie 
später sich des Irrthums schuldig 
bekennen müssen. — rehvs ma- 
nifesiis durch handgreifliche That- 
Sachen^ im Gegensatze zu der halt- 
losen Meinung. — agi durch eine 
von aussen kommende Nöthigung. 

4. nobiles, nicht Mo6i725, da qui- 
dam dives bereits einen vollstän- 
digen Sobstantivbegriff giebt, über- 
dies auch nobilis in Verbindung 
mit dives, welches als das wesent- 
licheMoment hervorbebt, dass der 
Veranstalter der theatralischen 

' Vorstellung (ludt) keine Kosten 
zu scheuen brauchte, ziemlich^ 
müssig sein würde, während es in 
Beziehung auf ludos passend an- 
deutet, dass der Reiche si«h einen 
Namen machen wollte und da- 
her auch wirklich keine Kosten 
scheute. 

5s praemio vgl. zu XXXV, 6. 

6. Quam vgl. zu LIII, 5. — poS' 
sei, nehmlicb ostendere, d. i. vor- 
zeigen, selbstverständlich bei dem 
Preissteller zur vorgängigen Prü- 
foBg und Würdigung. 



7. laudis des Lobes oder Ver- 
dienstes, eine preiswürdige Neuig- 
keit producirt zu haben. 

8. inter in Verbindung mit dem 
Pronomen relativum nachgestellt 
ist auch in prosaispher Rede üb- 
iich, während LIX, 20 lignum su- 
pra dem poetischen Ausdruck an- 
gehört. — scurra umfasst die 
ganze Classe derer, welche von 
der Belustigung Anderer durch 
Witz, Scherz und Spass Profes- 
sion machen. 

9. Habere häufig von dem, was 
man in Bereitschaft, zur Verfü- 
gung, Verwendung hati — specta- 
culi, bei Gelegenheit der sceni- 
scben Aufführungen fanden auch 
mannichfache anderweite Pro- 
ductionen zur Befriedigung der 
Schaulust statt. 

10. foret nicht ^^^ esset, son- 
dern ein bedingtes Sein in der Zu- 
kunft bezeichnend : es würde, falls 
es zur Production käme, ein spe- 
ctaculum n, p, sein. 

11. civitatem die Bürgerschaft, 
Einwohnerschaft, als dasTh.eater- ' 
publicum. — concitare in eigent- 
lichem Sinne in gemeinschaftliche 
Erregung und Bewegung setzeq. 

12. d^/iciunt vgl. zu XXIX, 2. 

13. postquam vgl. zu LH, 3. — 
solus durch nullo a,, nullis a, er- 
läutert' und hervorgehoben als et- 

6* 
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15 Silentium ipsa r6cit exspect&tio. 
lue in sinum repente demisit caput 
Et sie porcelli vdcem est imitatus sua, - 
Verum üt subesse pällio contenderent 
Et excuti iuberent. Quo facto simul 

20 Nihil est repertum, multis onerant laudibus 
Hominemque plausu {^rosequuntur m&ximo. 
Hoc vidit fieri rusticus. Non meh^rcule 
Me vincet, inquit : ^t statim professus est 
Idem facturum melius se postridie. 

25 Fit turba maior. läm favor mentes tenet 
Et derisuri, non spectaturi sedent. 
Uterque prodit. Scurra degrunnit prior 
Movetque plausus ^t clamores süscitat. 
Tunc simulans sese vestimentis rusticus 



was Aussergewöholicbes, welches 
eine aassergewöboliebe Erwartung 
und Spannung (exspeetatio) zur 
Folge hatte^ die keines Weiteren 
bedurfte, .eben selbst (ipsa) ge- 
nügte, um eine lautlose Stille {si-' 
tentiurn) zu bewirken {facere). 

16. sinum, den das üblicber 
Weise über der Brust znsaminen- 
gebaltetie weite und faltige Ge- 
wand (18 Pallium) bildete. 

18. verum^ nehmlicb poreellum, 
wie zuvor sua, nehmlicb voce. — 
conlendere vgl. zu XIV, 3. 

19. exeutere eigentlich aus- 
schütteln, der übliche Ausdruck 
für „visitiren'* ; als Object zu 
excuti ist nicht — im Wider- 
spruche mit quo facto simul nihil 
est repertum, — poreellum, son- 
dern hominem oder pallium ho^ 
minis zu denken. — simul vgl. zu 
VIII, 5 u. zu LH, 3. 

20. onerant nicht belästigend, 
sondern beladend, d. i. in reichli- 
cher Spende überschüttend, über- 
häufend. 

21. plausu nach altlateinischem 

Sprachgebrauehe , wahrend ap- 

plausus (der Applaus) dem Neula- 

^tein angehört. — prosequuntur 

vgl. zu XXXIII, 4. 



22. mekercule vgl. zu XV, 7.^ 

2Z.'pr<ifitert sich frei und offen 
zu etwas bekennen, namentlich zu 
einer Leistung befähigt und an- 
heischig erklären , daher XA^'lis) 
Professor, professio (neulat. pro- 
fessura). 

25. tenet, sofern der /aror (vgl. 
zu 1) sich der Gemütber bemäch- 
tigt, bemeistert bat, sodass das 
Publicum nicht zu schauen und zu 
prüfen {non spectaturi), sondern 
seiner vorgefassteo Meinung durch 
Verhöhnung d.es Rivalen seines 
Günstlings Ausdruck zu geben, da- 
sitzt {derisuri sedent), 

27. Uterque, nicht ambo, vgl. 
zu XXVII, 7. — degrunnire voÄ 
dem Fabulisten für das vorliegende 
Bedürfniss gebildeter Ausdruck, 
dem Sinne nach soviel als grün- 
niendi munere defungi, indem de 
das völlige Abtbuen, die vollstän- 
dige Erledigung der Handlung des 
Verbums bezeichaet, vgl. zu LIV, 
7. — prior wie 31 latens, vgl. tu 
XV, 3. 

29. simuluns, ob er's gleich 
wijiklich that, sofern er sich den 
Anschein gab, als ob er sich nur 
so stellte, also eine simulirte Si- 
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Porcellum obtegere (quod faciebat scilicet, V 
Sed, in pripre quia pil comperer&nt, latens) 
Pcrv611it aurem v6ro, queuji celiverat, 
Et cum dolore, vocem naturae exprimit. 
Acciämat populus scurram multo similius 
ImitÄtum et cogit rusticum trudi foras. 
At ille profert ipsum porcellam 6 sinu 
Turpemque aperto pignore errorem probans 
En ! hie declarat, qu^les sitis iudices. 



30 



35 



mulation, die eine Dissimalation 
zum Zwecke hatte. 

30. faciehat genü]^t im Gegen- 
satze zu iimulansy um das Tbueo 
alp ein uicht scheinbares, sondern 
wirkliches zu bezeichnen) sodass 
scilicet nicht gegen die Natur sei- 
ner Bedeutung zur Bekräftigung 

, von ^acifl^a^ dient, sondern dieses 
vielmehr, üblicher Weise erläu- 
ternd und verständigend, als ein 
unter den gegebenen Umständen 
nicht anders zu erwartendes dar- 
stellt. ' 

31. Sed etc., weil sich bei der 
Visitation (vgl. 19 excuti) des er- 
steren Künstlers kern thatsächli- 
cher und e)rfahrungsmässiger Be- 
fund ergeben hatte (^uia nil com- 
pererant) y argwohnte man kei- 
nen Betrug weiter, und so blieb 
der Tmsticus mit seinem Beginnen, 
oder in deutscher Sprachwendung 
das Beginnen des rusticus unbe- 
merkt (Jätens faciebat), 

32. pervellif in wirksamer 



Weise. — vero, nehmlicb por- 
celio. 

33. cum dolore in Verbindung, 
zugleich mit dem Schmerz. 

34. similius imitatum vgl. Cic. 
Or. II, 23 similitudinem imita- 
tione assequi, 

35. cogit nicht ,,erzwingt'% 
sondern drängt dazu, dringt dar- 
auf, nehmlich durch stürmisches 
Bezeigen seines Missfallens und 
Unwillens , sodass eogere in der 
Bedeutung eines intensiven iuhere 
zu fassen ist. 

36. ipsum als selbstredenden 
Beweis für die Naturtreue des 
Lautes. 

- 37. aperto aufgedeckt, offen, 
im Gegensatze zu 30 obtegere, 
32 celaverat. -^ pignore (Faust- 
pfand) zur Bezeichnung eines 
handgreiflichen, durch ein reales 
Object dargestellten Beweises. 

38. En vgl. zu XVI, 11. — de- 
ciarare völlig klar und «rsichtlicb 
machen, l>is zur Erledigung in^s 
Reine bringen, vgl. zu 27. 
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IV, 6. 


XXIV. 


IV, 9. 


XXV. 


IV, 16. 


XXVI. 


I, 9. 


XXVII. 


I, 10. 


XXVIII. 


I, 13. 


XXIX. 


V, 6. 


XXX. 


V, 3. 


XXXI. 


III, 12. 


XXXII. 


V, 10. 



Phaedrus. 


Auswahl. 


I, 1.' 


XLII. 


2. 


LIX. 


3. - 


XLIII. 


4. 


XII. 


5.- 


XXXI V. 


6. 


-^ XIX. 


7. 


H. 


8. 


XXXV. 


9. 


XXVI. 


10. 


XXVII. 


11. 


XLIV. 


12. 


XLV. 


13. 


XXVIII. 


14. 


LV. 


15. 


XX. 


16. 


XIII. 


17. 


XIV. 


19. 


XXXVI. 


20. 


V. 


21. 


XLVI. 


22. 


XLVII. 


23. 


XXI. 


• 24. 


XXXVII. 


25. 


XV. 


26. 


XXXVIII. 


28. 


XLVIII. 


30. 


XXXIX. 


31. 


XXII. 


II, 3. 


VI. 


9 

4. 


Lvn. 


6. 


XTJX. 


7. - 


XL. 
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Auswahl. Phaedras. 



XXXIII. 

XXXIV. 

XXXV. 

XXXVI. 

XXXVII. 

XXXVIII. 

XXXIX. 

XL. 

XLI. 

XLII. 

XLIII. 

XLIV. 

XLV. 

XLVI. 

XLVII. 

XLVIII. 

XLIX. 

L. 

LI. 

« LH. 

LIII. 

LIV. 

LV. 

LVI. 

LVII. 

LVIII. 

LIX. 

LX. 



III, 5. 
I, 5. 
I, 8. 
I, 19. 
1,24. 
I, 26. 
I, 30. 

II, 7. 

IV, 4. 
I, 1. 
I, 3. 
I, 11. 
I, 12. 
1,21. 
1,22. 
1,28. 

II, 6. 
III, 6. 

III, 18. 
III, 14. 
III, 19. 

V, 2. 

I, 14. 

III, 16. 

II, 4. 
III, 7. 

I, 2. 

V, 5. 



Pbaedras. 


Auswahl. 


III, 5.^ 


XXXIII. 


6. 


L. 


7. 


LVIIL 


,9. 


VII. 


12. 


XXXI. 


14. 


LH. 


16. 


LVI. 


18. 


LI. 


19. 


LIII. 


IV, 1. 


XVL 


3. 


lU. 


4. 


XLI. 


6. 


XXIII. 


8. 


XI. 


9. 


XXIV. 


10. 


vin. 


12. 


XVII. 


15. 


XVIII. 


16. 


XXV. 


18. 


X. 


22. 


I. 


V, 2. 


LIV. 


3. 


xxx. 


5. 


LX. 


6. 


XXIX. 


8. 


IX. 


9. 


IV. 


10. 


XXXII. 



Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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